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Protestkundgebung gegen Demontage -Stop -Prozeß
„Einmal muß der Tag kommen , da wir wieder in Frieden und Freiheit leben — Tausendfacher Massenprotest gegen

Demontage und Beeinträchtigung der Pressefreiheit
Hannover . (E. B.) Die in der Niedersachsen -Halle in Hannover vom Verteidi¬

gungs -Komitee im Demontagestop -Prozeß einberufene Protestkundgebung gestaltetesich zu einem eindrucksvollen Massenbekenntnis zur nationalen 1 Solidarität . Mehreretausend Einwohner Hannovers waren dem Rufe des Komitees gefolgt und hörten diezahlreichen Sympathie -Bezeugungen aus allen Teilen Deutschlands , oftmals durch be¬
geisterten Beifall unterbrochen , an . Die große Niedersachsen -Halle war mit den Far¬ben schwarz -rot -gold würdig geschmückt und es war ein schlichtes Schriftplakatmit der Aufschrift : „Deutsches Recht für die Deutschen “ angebracht .

Aus allen Teilen Deutschlands
Minister a . D ., Karl Abel , eröffnete die

Kundgebung und begrüßte insbesondere
die zahlreichen Delegationen aus den Groß¬
betrieben ganz Deutschlands . Als er die
Delegation aus der Deutschen Demokrati¬
schen Republik erwähnte , brach der erste
Beifallssturm los . Von der Generalstaats¬
anwaltschaft der Deutschen Demokratischen
Republik , Dr . Helm , dem Zonenvorsitzen¬
den der WN der amerikanischen Zone,Ketterer , dem Mitglied des Rates der VVN
und CDU-Abgeordneten Fried , Berlin , und
von vielen anderen namhaften Persönlich¬
keiten kamen Begrüßungs - Telegramme .
Ferner sind zu nennen die ' Proteste von
Trau Herta Klassen , Berlin , als Vertrete¬
rin des Verbandes der deutschen Presse ,
Max Nierich vom Sekretariat der Deut¬
schen Front vom demokratischen Deutsch¬
land , Ludwig Kuhn , dem Führer der Dele¬
gation der Badischen Anilin - und Soda-
Fabrik , Ludwigshafen , Josef Wagemann ,
Führer der Delegation von Krupp , Essen ,
Paul Graef für die Delegation der Hütten¬
werke Ruhrort - Meiderich , Erich Händler
für die Delegation der Schachtanlage Neu¬
mühlen , Hamborn , Karl Reisiger für die
Delegation der EAW München , Ida Hoff-
mann von Siemens u . Halske , München ,
Helmut Warnke vom Gesamt -Hamburger -
Verteidigungs -Komitee , Alwin Mertens für
die Deutsche Werft, - Hamburg und Friedei
Nieseier vom Frauenausschuß Hamburg .
Als Vertreter des Rates der Stadt Waten¬
stedt -Salzgitter war erschienen der FDP -
Ratsherr Lardy , ferner waren anwesend
Dr . Häppner vom Krankenhaus Waten¬
stedt -Salzgitter , Paul Heidwig als Vertre¬
ter der Aktiengesellschaft für Bergbau
und Hüttenbedarf Watenstedt -Salzgitter .

„Zur rechten Zeit , das rechte Wort“
Als Hauptredner schilderte den Kampf

der Bevölkerung der Vorsitzende des Ver¬
teidigungsausschusses , der Landtagsabge¬
ordnete Karl Hartmann zur Erhaltung der

men , wo wir in Frieden und Freiheit le¬
ben und wo die Besatzungsmächte unser
Land verlassen haben . Es gilt ein Funda¬
ment zu legen , daß dieses demokratische
Deutschland , das wir mit aufbauen wol¬
len , in Freundschaft mit allen Völkern der
Welt leben kann . Der Kampf gegen die
Demontage , für die Grundrechte des deut¬
schen Volkes bilden den Demontagestop -
Prozeß , das ist der Kampf des ganzendeutschen Volkes für den Frieden .

Die acht aufrechten Hannoveraner
Professor Urban , Hannover , fand bewun¬

derungswürdige Parallelen in der Ge¬
schichte . Er sprach von den sieben be¬
rühmten Göttinger Professoren , die sich
der Willkür des Königs von Hannover wi¬
dersetzten . Diese sieben Göttinger Profes¬
soren sind in die Geschichte eingegangen ,

während man an jenen König , der die
Rechte des Volkes mit Füßen trat , nach¬
dem er sich ihnen tags zuvor versprochen
hatte , nicht mehr denkt . Die acht aufrech¬
ten Hannoveraner sind zu vergleichen mit
den Göttinger Sieben .

Jugend fordert !
Als Vertreter der FDJ sprach Richard

Kumpf . Er wies auf die Not der deutschen
Jugend hin , die einer hoffnungslosen Zu¬
kunft entgegensieht . Zehntausende , so
sagte er , Hunderttausende werden in die¬
sem Jahr nach der Schulentlassung keine
Lehrstelle finden . Kumpf lehnte mit aller
Entschiedenheit im Namen der Jugend den
Aufbau eines neuen Arbeitsdienstes ab .
Wir fordern , so rief er aus , die Einstel¬
lung der Demontage , die Wiederherstel¬
lung der deutschen Friedensindustrie und
die Einheit unseres deutschen Vaterlan¬
des . Nur so wird auch der Jugend gehol¬fen , nur so schaffen wir für unser ganzesdeutsche Volk eine glückliche Zukunft inArbeit und Frieden .
Dieser Prozeß wäre bei uns nicht möglich

Im Aufträge des Generalrates der WN
sprach der Generalstaatsanwalt und Abge¬ordnete der provisorischen Volkskammer ,

nähme heißt es: „Aus dem von uns vertrete¬
nen demokratischen Prinzip der Pressefrei¬
heit schließen wir uns der vom niedersäch¬
sischen Staatsminister Unterzeichneten Re¬
solution an .

An Brigadier Lingham
Die Mannheimer Friedenskundgebung inj

Rosengarten verlangt von Ihnen die Nieder »
schlagung des Prozesses gegen die acht aage »
klagten Redakteure und Angestellten der

Dr . Helm , Berlin . . Ein solcher Prozeß , so „Niedersächsischen Volksstimme “. Der Pro¬
erklärte er , wäre in der Deutschen Demo- zeß ist ein Eingriff in das Recht der Presse -
kratischen Republik nicht möglich , denn und Meinungsfreiheit , die auch von des . Ab*
dieser Prozeß richtet sich nicht nur gegen
die acht Angeklagten , er richtet sich gegen
die 120 000 Einwohner von Watenstedt -
Salzgitter und darüber hinaus gegen das
gesamte werktätige deutsche Volk . Dr .
Helm wies darauf hin , daß die Funktio¬
näre der Justiz im Namen von 17 'Millio¬
nen Deutschen gegen die Feinde der De¬
mokratie Recht sprechen , während es
offensichtlich ist , daß in diesem Prozeß
acht Kämpfer für die Demokratie , die auch
in den schweren Jahren des Hitler -Terrors
ihren Mann gestanden haben , verurteilt
werden sollen , weil sie sich für die elemen¬
tarsten Rechte des Volkes einsetzten .

liierten in wiederholten Versicherungen ga¬
rantiert wurde .

Die Versammlung sieht in dein Prozeß
aber auch das Bestreben der Besatzungs¬
macht , die Wahrung berechtigter Lebens¬
interessen des deutschen Volkes zu unter¬
binden .

Die Neo -Faschisten kommen
nicht zu Wort

Raus mit dem Kriegsverbrecher
Oldenburg . Mit dem Ruf „Raus mit dem

Kriegsverbrecher “ wurde der ehemalige
Generalmajor Remer in Oldenburg empfan -

Kämpfen wir dafür , daß der Grundsatz -Sen , a.s er in einer Versammlung der -Sozia
. . . . . . . . . . . KfliLiAkAM cnvnaha « nrallto Fj

Max Reimann : „Für Recht und Freiheit "

verwirklicht wird der da lautet :
Es lebe das Recht , das Recht der
Werktätigen , damit die Welt nicht zu¬

grunde geht
Der Zonenvorsitzende der WN der ame¬

rikanischen Zone , Ketterer , sagte , daß er
aufs tiefste enttäuscht worden sei , als er
erfuhr , daß dieser Prozeß gegen acht Deut¬
sche nicht eingestellt worden ist , nachdem
kurz vor Weihnachten , dem Feste , des
Friedens , der erste Termin vertagt wurde .

Verlegerverbände protestieren
Düsseldorf . Die rheinisch -westfälischen

Den Höhepunkt der eindrucksvollen Kund - Pressefreiheit . Wenn es diese nicht gäbe ,gebung für Recht und Gerechtigkeit stellte wenn es den Demontageprozeß dafür aberdie Rede des unerschrockenen Kämpfers für gäbe , beweise dies die koloniale Verfassung Zeitungsverleger haben dem britischen Lan■lia liatlirinlia TTMokltnnmolraU «11m liui V Va «
SCPSfätStSätSS
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Die Protesbewegungen gegen den Demon-tc gestop -Prozeß seien über die GrenzenDeutschlands hinausgegangen , ln Frank¬reich , in Holland . .-in . Großbritannien undoinm oeirai , sieuie gr tue « Tage : „ was na - T s - rfom _ u « unuxn » louauus u» « u auuucnuoui ,ben denn diese acht aufrechten Deutschen Anklage erhoben
Protest gegen die <jaß die Anklageerhebung die Pressefreiheit

die deutsche Unabhängigkeit , die des 1. Vor¬
sitzenden der KPD , Max Reimann . dar . Im¬
mer wieder ertünte der Rnf der begeister¬
ter . Jugend : „Wir grüßen unseren Max Rei-
tnann “. Als Max Reimann das Rednerpo -
dium betrat , stellte gr die Frage : „Was ha '

deskommissar für Niedersach$en , Brigadier
Lingham , in einer Entschließung gebeten , den
in Hannover vorgesehenen Prozeß gegen acht
Angestellte der „Niedersächsischen Volks¬
stimme “ niederzuschlagen .

Sie machen gleichzeitig darauf aufmerksam ,
getan , daß man sie vor ein britisches Mili¬
tärgericht zitiert “, und er gab die Antwort :
„Sie sind für . die Erhaltung der Existenz¬
grundlage von hunderttausend Menschen
eingetreten . Sie wollen nicht , daß Waten¬
stedt -Salzgitter in ein Elendsgebiet verwan¬
delt wird .“

Im Verlauf seiner mit großer 'Aufmerk¬
samkeit und Spannung aufgenommenen
Rede , wies Max Reimann auf das Potsdamer
Abkommen hin , das die einzig gültige völ¬
kerrechtliche Regelung ist , die für das deut -

Im Kampf um die nationalen Rechte , fürden Frieden und für die einheitliche demo¬
kratische Republik hat das deutsche Volkdie Hilfe aller Friedensfreunde in der Welt .Mit dieser Feststellung schloß Max Reimannseine durch minutenlangen Beifall unter¬
brochene Rede . Er gab der Kundgebungeinen bedeutungsvollen Abschluß .

beeinträchtigt und in Widerspruch stehe mit
der Anweisung der Militärregierung bei der
Lizenzierung von Zeitungen , daß Drucker
und Verleger auch auf die Gestaltung und
den Inhalt einer Zeitung einen Einfluß ha¬
ben dürfen .

Hannover . Auch der niedersächsische Zei¬
tungsverlegerverein protestierte gegen den
Demontagestop -Prozeß . In seiner Stellung -

listischen Reichspartei “ sprechen wollte . Es
kam im Versammlungssaal zu einer regel¬
rechten Saalschlacht .
Meißner muß unter Polizeischutz flüchten
Bayreuth . Der Vorsitzende des „Deutschen

Blocks “ , Karl Meißner , früher Freund von
Loritz , heute mit ihm verkracht , mußte aus
einer Versammlung in Bayreuth durch die
Polizei vor der Wut der Menge gerettet wer¬
den . „Nie wieder Krieg und nieder mit dem
Faschismus “ waren die Rufe in der Ver¬
sammlung die Meißner am Sprechen hinder¬
ten .

Feitenhansl in Frankfurt unerwünscht
Frankfurt . Der Gründer der „Vaterländi¬

schen Union “ in München , Karl Feitenhansl ,
hat mit seinem Ausflug nach Frankfurt
schlechte Erfahrungen gemacht . Sein Lokal ,
wo er sprechen wollte , war von Gegnern be¬
setzt , die ihn an die Luft setzten . Für den
Remilitarisierungsapostel haben die Frank «
furter die richtige Art des Empfanges gehabt
Kriegsverbrecher als Generaldirektor

Der ehemalige Außenminister der Schusch¬
nigg -Regierung , Guido Schmidt , der 1947 als
Kriegsverbrecher eingestuft worden war , ist
auf den Posten des Generaldirektors eines
Industriebetriebes in Hall (Tirol ) berufen
worden . Der größte Teil der Aktien des Un¬
ternehmens soll sich in britischen und fran¬
zösischen Händen befinden .

Annexion des Saargebietes durch Frankreich
Arbeitsplätze . Unter großem Beifall der sehe Volk und für die Alliierten Geltung hat .
Tausenden von Kundgebungsteilnehmern
stellte er fest , daß die jetzt unter briti¬
scher Anklage stehenden acht Deutschen
den Mut gehabt haben , zur rechten Zeit
das rechte Wort zu sagen . Mit lautem Pro¬
test wurde dann der ganze Verlauf des
Verbots der „Niedersächsischen Volks¬
stimme “ und der Anklageerhebung ange¬
hört .

,,Einmal muß der Tag kommen “,
so rief Karl Hartmann aus , „wo das deut -

Nach diesem Abkommen mußte die Demon¬
tage bis Februar 1948 beendet sein . Was
später geschah , geschah gegen das Völker¬
recht . Er hob hervor , daß die acht Ange¬
klagten nicht nur für die Bevölkerung von
Watenstedt -Salzgitter , sondern auch für die
Wahrung der Völkerrechte eingetreten sind .

Max Reimann geiselte die Politik der
westlichen Alliierten , die die Konkurrenz¬
demontagen in Deutschland durchführen und
mit denen Zusammenarbeiten , die die Ur -

Dr. Adenauer verschwieg den Raub der Saar
USA, England und Frankreich gliedern die Saar Frankreich an — Manöver Adenauers , Heuß ’ und Schumachers

zur Täuschung des deutschen Volkes

sehe Volk über seine Geschicke selbst be- heber des zweiten Weltkrieges sind . Max
stimmen kann . Einmal muß der Tag kom- Reimann befaßte sich in seiner Rede mit der

Bonn (Eigenbericht ). Heute Ist offensichtlich , daß Dr. Adenauer von der kaltenAnnexion des Saarlandes gewußt haben muß . Wie ein Sprecher des britischen Außen¬ministeriums bekanntgab , haben sich die Außenminister der USA, Englands und Frank¬reichs bereits im November über die Saarfrage geeinigt . Als Dr . Adenauer mit Achesonzusammentraf und später am Petersberg über die Beschlüsse von Paris informiertwurde , stand nicht nur das sogenannte Petersberger Abkommen zur Diskussion , son¬dern auch die Frage der Remilitarisierung und der Schaffung eines kriegsindustriellenGroßkombinats , bestehend aus Ruhrgebiet , Lothringen . Saar und Luxemburg .

In Angst und Schrecken versetzt — von
einer Eule

Amsterdam . Ein Gespenst , das 14 Tage
lang die Bewohner eines Hauses am Stadt¬
rand von Amsterdam in Angst und Schrek -
ken versetzte , wurde von der Polizei in Ge¬
wahrsam genommen und befindet sich jetzt
im Amsterdamer Zoo. Es stellte sich heraus ,
daß der nächtliche Störenfried eine Eule
war . (Nach Reuter .)

Das „Dacb der Welt“ erreicht
Peking . Einheiten der chinesischen Volks¬

armee haben jetzt nach Berichten aus Pe¬
king „Das Dach der Welt “ , das Pamir -Pla¬
teau , erreicht . Die Pamir -Gebirgskette liegt
an der äußersten Westgrenze Chinas und
grenzt an die ' Sowjetunion . (Nach Reuter .)
Leiche des Banditen — um weiter erpressen

za können — verheimlicht
Die Leiche des berüchtigten sizilianischen

Banditen Labruzzo wurde nach langen Nach¬
forschungen der Polizei in einem Brunnen¬
schacht gefunden . Die Angehörigen Labruz -
zos, äal dessen Konto etwa 50 Morde kom¬
men , hatten die Leiche in den Brunnen ge¬
worfen , um den Tod des Banditen zu ver¬
heimlichen und die von Furcht erfüllten Be¬
wohner der Gegend , in der der Bandit sein
Schreckensregiment ausübte , water erpres¬
sen zu können .' Die Polizei hatte eine halbe
Million Lire auf seinen Kopf gesetzt . (Nach
afp .)

Boxerhunde zerfleischen ihre Herrin
München . In Straßlach bei München wurde

die 65jährige Witwe Kreszens Buschek von
ihren 2 Boxerhunden überfallen und voll¬
kommen zerfleischt . Die beiden Hunde stürz¬
ten auf ihre Herrin , als sie mit ihrem Fut¬
ter zu ihnen in den Garten kam .

Die' zweieinhalbjährigen Boxerhunde , die
eigentlich der Tochter der Frau gehörten ,

U4
An¬

halten schon öfter Menschen angefallen . Zu
Hilfe eilende Nachbarn konnten sich nur
mit Mühe , vor den wütenden Tieren in Si¬
cherheit bringen . Erst nach einer Stunde ge¬
lang es einem herbeigerufenen Förster , die
Tiere durch - Schüsse zu vertreiben und spä¬
ter zu töten . Frau Buschek starb wenige
Minuten später an den Folgen ihrer schwe¬
ren Verletzungen .

Schwerer Wirbelsturm in Ost -Anstralien
Sydney . Ein heftiger Wirbelsturm suchte

das Gebiet Sydney und Nord -Südwales (Ost-
Australien ) heim . Nach bisher vorliegenden
Berichten sollen sieben Personen ums Le¬
ben gekommen sein . Schwere Schäden wer¬
den insbesondere aus dem Hafen von Syd¬
ney gemeldet . (Nach Reuter , afp .)
Sowjetunion auch im Frauenschach über¬

legen
Moskau . Die in Moskau beendeten Frau¬

enschach -Weltmeisterschaften 1950 erwiesen
deutlich , daß auch bei den Frauen die
Sowjetunion als führende Schachnation der
Welt anzusehen ist . Schon bei den letztjäh¬
rigen Weltmeisterschaften der Männer do¬
minierte : die Sowjetunion .
- Die Sowjetunion • belegte die ersten vier
Plätze . Meisterin wurde die 46jährige Lyud -
mila Rudenko aus Odessa mit 11 .5 Punkten
vor Olga Rubtsowa mit 10,5. Valentina Be*
lowa und Elisabeth Byltowa mit 10 Punkten .
Fünfte wurde die Engländerin Tranmer vor
Edith Keller (Deutsche Demokratische Re¬
publik ) und der Französin de Silans , die je
9,5 Punkte erzielten .

„Cafe Diablo “ explodiert
Detroit . Bei einem Bankett in* Detroit ex¬

plodierte eine Karaffe mit „Cafe Diablo “ —
Kaffee mit Branntwein — als das brennende
Getränk eingegossen wurde . Sechs Gäste er¬
litten Brandwunden im ‘ Gesicht . (Nach Reu¬
ter .)

Es ist pure politische Spiegelfechterei ,wenn sich Dr . Adenauer und Prof . Heuß
nun als die Verteidiger des Saargebietes
aufspielen , und Dr . Schumacher dazu die
Erklärung abgegeben hat , daß er die Bun¬
desregierung unterstütze . Die Schuman -
Reise diente dem Zweck , das politisch -
wirtschaftliche Geschäft zwischen demComite des Forges und den Ruhrindustriel¬
len unter der Patronanz der amerikanischen
Monopolisten perfekt zu machen .

Durch die Angliederung des Saargebie¬tes an Frankreich wollten ‘sich die Herren
des Comite des Forges eine dominierende
Position in diesem 'Großkombinat sichern .Hier jedoch setzen die Differenzen ein , da
die deutschen Stahl - und Kohlenbarone im
Aufträge ihrer amerikanischen Herren über
den Prozentsatz der Gewinnbeteiligungfeilschten . Das ist der einzige Punkt , wor¬

über difr Herren Adenauer und Heuß mit
Unterstützung Dr . Schumachers mit DrSchuman stritten und warum sie so tun .als wenn sie gegen den Schacher der An¬
nexion des Saargebietes wären .

In amtlichen Washingtoner Kreisenwurde heute erklärt , daß man „die Saar¬
frage innerhalb des großen Rahmens der
europäischen Sicherheit sehen müsse , dennohne eine deutsch -französische Zusammen¬arbeit wäre eine europäische Gemeinschaft
gegen den Osten eine Utopie .“Das deutsche Volk soll sich durchAdenauer , Heuß und Schumacher nichtirreführen lassen . Adenauer führte die so¬genannte Verständigungspolitik Frankreich
gegenüber im Auftrag der Amerikaner .Schuman und Bidault haben die kalte An¬
nexion des Saargebietes seit langem mit
Acheson , Johnson und Bradley im Hinblick

auf die Schaffung eines Großkombinats ver¬
einbart . Das Industriepotential des Saarge¬
bietes mit 30 Hochöfen . 32 Gießereien , 66
Kohlenförderschächten , die vor dem Krieg
23 Prozent der gesamtdeutschen Roheisen¬
erzeugung , 18 Prozent der Stahlerzeugung
und 10 Prozent der Kohlenförderung be¬
sorgten , sind eine wichtige Beute für die
Herren des Comite des Forges , die sich mit
der Wallstreet geeinigt haben .

Allein Marschall Sokolowski hat im De¬
zember 1947 gegen die Losreißung des Saar¬
gebietes von Deutschland protestiert und
es als eine „eigenmächtige Handlung “ be¬
zeichnet , und die Kommunistische Partei
des Saargebietes war und ist die einzigePartei , die verlangt , daß das „Saargebietdeutsch bleiben muß “. Die christliche
Volkspartei des Herrn Hoffmann und die
SPD des Saargebietes unterstützen den
Anschluß an Frankreich und sind bereit ,auf der Konferenz am 7. Februar in der
Form des sogenannten Saarstatuts den An¬
schluß an Frankreich zu vollziehen .

Das deutsche Volk wird sich jedoch nie¬
mals mit der Abtrennung des deutschen
Saargebietes abfinden und gegen die Pläne
westlicher Kapitalisten und die Geheimab¬
machungen Dr . Adenauers kämpfen .

USA-Imperialismus lüftet die Maske
Vorstoß Achesons bei der UN zur diplomatischen Hoffähigmachung des Franco -Regimes

Washington . Außenminister Acheson teilte Spanien , spielt in den Plänen der Kriegs -mit , daß die Vereinigten Staaten sich für eine
Resolution bei den Vereinten Nationen ein -
setzen wollen , durch die es jeder Regierung
freigestellt werden soll , wieder volle diplo¬
matische Beziehungen mit Franco -Spanien
aufzunehmen . .

Acheson gab diese Erklärung in einem
Schreiben an Senator Connally , den Vorsit¬
zenden des Senatsausschusses für auswärtige
Angelegenheiten . Der amerikanische Schritt ,so fügte Acheson hinzu , bekunde „lediglich

treiber nicht nur eine theoretische Rolle .Man ist dabei , ungeachtet des faschistischen
Charakters des Franco -Regimes . dieses mitin die Front gegen die friedliebende Welt
einzubeziehen .

Die wirtschaftlichen , militärischen und fi¬
nanziellen USA-Experten haben seit langemFranco -Spanien bereist und sicherlich be¬
reits konkrete Festlegungen getroffen . Der
Vorstoß , das blutbefleckte Franco -Regime

die USA -Staatsmänner von all ihren Maß¬
nahmen , die eine Vorbereitung zum Kriegbedeuten , diese mit dem üblichen Wortge¬töse über „Freiheit und Demokratie “ einzu¬
nebeln versuchen .

In Rotterdam werden keine
USA -Waffen gelöscht

Rotterdam . (EB) Die Hafenarbeiter vonRotterdam in Holland beschlossen das Lö-
diplomatisch ^ salonfähig zu « nähe », f^ nvon USA-Kriegsmaterial für die At¬

teresse geregelter internationaler Beziehun¬
gen wieder zu der üblichen Praxis des Aus¬
tausches diplomatischer Vertreter zurückzu¬
kehren “. (Nach Reuter .)

Man hat in den USA im Zusammenhang
der aggressiven Atlantikpakt -Pläne das Feld
Franco -Spanien sorgfältig nach den ver¬
schiedensten Seiten hin sondiert . Die ..stra¬
tegische Verteidigungsgrenze an den Pyre¬
näen “, das große „Flugzeug -Mutterschiff “

ist eine Etappe ki dieser Entwicklung , dernoch mehr folgen wird .
Wenn Acheson seiner Erkll

fügt , daß die Haltung der US.
gung des Franco -Regimes bedi
das nur eine platonische Erkläi
außenhin bemänteln soll, daß man sich mitdem Terrorregime verbindet . Man gestehtaber dabei ungewollt ein . daß diese Tatsache
zeigt , was man davon zu halten hat , wenn

ng hinzu¬
ine Billi¬
gt . so ist

Si die nach

lantikpakt -Staaten zu verweigern . Sie fol¬
gen damit dem Beispiel ihrer französischenund italienischen Kollegen .

Der Friedensausschuß von Rotterdam
appellierte an die Stadtbewohner , den
Kampf geen den Atlantikpakt zu verstär¬ken . Die USA-Waffenlieferungen seien einweiterer Schritt auf dem Wege zu einemneuen Kriege . „Wir wollen Brot und Frie¬den und lehnen die abenteuerlichen Pläneder Imperialisten ab .“
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Ernsthafter und rascher arbeiten
Stellungnahme de« Kreisvoratandes dar KPD Mannheim

Zum Schutz der Saar-Regierung
Gefängnis- und Zuchthausgesetze

Saarbrücken, (dpa.) Oer saarländische Mi»
nisterpräsident Hoffmann (Christi. Volks¬
partei) hat im saarländischen Landtag ein
Gesetz zum Schutz der demokratischen
Staatsordnung des Saarlandes eingebracht Vorstandes der KPD zur iJeplögiach -politi- beiterklassa und der Friedensfront ange-I’erner ein Gesetz zur Anpassung von Be- sehen Festigung der Partei auf der Grund- aichts der großen politischen und geschieht -stimmungen des Strafgesetzbuches an die lange des Marxismus und Leninismus, hat liehen Aufgaben erfüllen zu können.Lage und zum Einbau von Vorschriften über auf untere Feinde gewirkt als ob «ie eine D-_ ,t i t di A parteivor-Verbreehen und Vergehen gegen die Staats- Tarandei gestochen hätte . Die bürgerliche standet nidit dur̂ arbeftet daß de geOrdnung . Hoffmann hatte vorher erklärt , ea Presse überschlug sich bei ihren Versuchen , - anae mcht aurchgearbeitet , daß sie ge

Oie Resolution der 14, Tagung des Partei- hig zu machen , ihre Rolle als Vorhut der Ar* de die Lebensfragen der gesamten Arbeiter-JiZk &lAalaak _«MkTi4{_ KnitnetrTogag imil «Int* W(a«laeia#MAnf ankk« IrlktCk und aller aufrechten Freunde de*klasse
Friedens. Diese haben ein Recht, Anteil zu
nehmen an dem Geschehen der Kommuni¬
stischen Partei , die sie im Kampfe führt .

Wir hatten im Kreis Mannheim die Bei¬
spiele einer verhängnisvollen Toleranz in

ben Sinn und Bedeutung der Resolution des
Parteivorstandes nicht begriffen, obwohl sie
dieser zugestimmt haben. Die Genossen ha¬
ben nichts mit der parteifeindlichen Tätig¬
keit zu tun , aber ihr Verhalten ermöglicht
Zersetzungsarbeit, ja ermuntert auch noch
dazu. Ob die parteifeindliche Tätigkeit eines
Mitglieds in direkter Verbindung mit Tito-
Agenten durchgeführt wird oder nicht, ob
dies bewußt oder nicht „ganz bewußt“ ge¬
tan wird , ist in d#r zersetzenden Wirkung
auf die Partei gleichgültig . Das muß jeder
Genosse begreifen. Bei dem angeführten

handelt es sich um
oronung. nucumun oaue vumei eriuan , ei « resse uDersctilug sicn Dei inren versucnen, , iri sie erfordert e nvehendes Stu- rt .. . , . Beianiel wohlaemerkt. handelt es sich umseien Maßnahmen notwendig, um zu verhin- den Inhalt und Sinn der Resolution zu ver- i <„ jX der Leitung m den beiden Fällen der Partei - BewPi « - womganeiK , nan

nlchtdem , daß die Saarlandbewohner sich zu „Un- drehen? m verfWwhen und zu verleumden. £ l feind« Willi Böpple und Willi Riehm. Der «‘neÄS dieser T“ge
Besonnenheiten“ hinreißen lassen, nachdem WÄ ? MamwußS nur zu gut, daß die Re- S K^elsvorstand der KPD Mannheim zieht in vor Monaten geschah .laem *viruinf HUui -WUOvO nur «U « uv , QU ) OIO märfat « InffAViMflM Rnfgaakn irt Hpn MitfliP 'in Westdeutschland im Anschluß an den solution des Parteivorstandes allen Elnhel- ae™ersamnüun«*n

B
und ^ diSlunasabendenSchuman-Besuch in Bonn eine Propaganda- ten der Organisation das Mittel in die Hand nöt^ ^ ^ ^ ^ rt Ueber^ fung unsemwelle gegen das Saarland gestartet worden gibt, Schwächen und Mängel abzustellen und im Se Srer Sk ^

uSd veriEsei . Das Saarland sei nicht gewillt, außer- die Partei stark zu machen , gegen die Ver- Arbeit im lhrer KnüK unu verlangt,
saarländische Beschlüsse zu dulden. Das ein- such* sfe yon ' innen heraus zu zersetzen.
.gebrachte Gesetz droht für Verbrechen und Man wußte, daß die Umsetzung dessen, was.Vergehen gegen die Staatsordnung hohe Ge- in der Resolution von allen Mitgliedern und
fingnis - und Zuchthausstrafen an. Der Sta- Funktionären gefordert wird, in der Praxistus der Saar, die Saarverfassung, die Regie- die Kommunistische Partei immun machtrung und ihre Mitglieder werden unter be- gegen das unablässig tröpfelnde ideologischeGift der Arbeiterschaft feindlicher Kräfte.Man wußte auch , nachdem die Kommuni¬stische Partei nicht im offenen Kampf zu

schlagen ist , daß die Tätigkeit der angesetz

sonderen Schutz gestellt. Feindliche Hand¬
lungen gegen befreundete Staaten des Saar¬
landes werden ebenfalls strafrechtlich ver¬
folgt.

daß Konsequenzen gezogen werden. Wir
werden dabei darauf stoßen .daß es in unse¬
rer Arbeit eine Reihe Punkte gibt, die über
das hinausgehen, worauf der Parteivorstand
uns in seiner Kritik der Mannheimer Kräis-
organisation hingewiesen hat .

Zuvor noch ein Wort zu einer absolut fal¬
schen Einstellung von nicht wenigen Genos¬
sen. Diese stehen auf dem richtigen Stand¬
punkt , die Resolution war bitter nötig. Die

der Kritik an den Genossen Grimm, Lan- Gerade dieser neuere Fall einer unserer
gendorf und Salm , die volle» Berechtigung größten Betriebsgruppen sollte unserer gan-
ein. Er begreift, daß es in den entscheiden- zen Kreisorganisation zur Lehre dienen. Er
den Fragen der Partei eine persönliche Ver- zeigt, daß die Durcharbeitung der Resolution
antwortung gibt, ohne sich seiner eigenen des Parteivorstandes gar nicht ernst genug
Verantwortung als Kollektiv dabei entbo- genommen werden kann. Er zeigt aber auch ,

ten Agenten der verschiedensten Färbung , in ihr enthaltene Kritik ist richtig, und dann
Mit Gefängnis- und Zuchthausparagraphenstellt sich die Saarregierung unter eine Art

Denkmalschutz. Ihr Tun Ist nicht deutsch.Sie folgt ausländischenWünschen und Zielen
in einem Maß , daß sie genötigt ist, einen Po*
lizei- und Justizterror aufzpbauen.

Sie fischen ln der Konkursmasse

voran der Tito-Agenten, erfolgreich abge¬wehrt , wenn in unseren Reihen die Resolu¬
tion richtig verstanden und in Anwendung
gebracht wird.

Die Versuche des Klassenfeindes, die
Kommunistische Partei zu schwächen , wer¬den von diesem als Voraussetzungen be¬
trachtet , um die Front des Friedens für die
Einheit und Unabhängigkeit Deutschlands

A», WaS n« « wird
. « ™ !« , M 0»

amerikanische Außenministerium die 42
Frachter , die sie in den Jahren 1947-48 an
Tschiangkaischek verkauften, xurückverlan
gen. Angeblich soll Tschiangkaischek seinen
Zahlungsverpflichtungen nicht nachgekom -
men sein. In Wirklichkeit wurde der Schritt
durch die Tatsache ausgelöst, daß bei den
TS Schiffen , die vor einigen Tagen In Hong - Ausdruck höchster Wachsamkeit, die wir unskong die Fahne des neuen Chinas hißten, alle aneignen müssen. Die Schärfe der Krl-secha dabei waren, die damals von den Ver- tik und das Konkrete ihrer Kritik ist das,einigten Staaten geliefert worden sind . was not tat , die KommunistischePartei fä-

in ihrem Wachsen hindern zu können. Die
Resolution unseres Parteivorstandes hat al¬
len Farteifeinden signalisiert, daß sie die
Rechnung ohne den Wirt gemacht haben,wenn wir sie richtig begreifen und die Leh¬
ren ziehen.

Die Resolution unserer Parteiführung ist

kommt be ihnen ein gewichtig sein sollendes
„Aber“. Die Resolution in unserer Tages¬
presse im vollen Wortlaut zu veröffentli¬
chen , sei falsch . Was die Resolution enthalte,sei eine Angelegenheit, die wir hätten „un¬ter uns“ ausmachen können. „Der Gegnerhabe doch so die Möglichkeit, über uns her¬
zufallen“

, ist dabei eine stehende Redens¬
art . Die Genossen merken gar nicht, daßdas, was sie als vermeintliches Argument
gegen die Veröffentlichung der Resolution
anführen , das stärkste Argument für ihre
Veröffentlichung ist Gegen die Verleum¬
dung und Verfälschung eines wichtigen Par¬
teidokumentes gibt es nur eine Möglichkeit ,es im vollen Wortlaut und in aller Oeffent-
lichkeit auch dem letzten Genossenzu unter¬
breiten.

Die Genossen übersehen aber noch etwas.
Das , was die Kommunistische Partei bewegt,worum sie ringt und was ihr das starke Maß
der Selbstkritik nötig macht, sind im Grün*

ben zu fühlen.
Der Kreisverstand muß bekennen, daß es

trotz der warnenden Fälle Böpple und Riehm
und trotz der Kritik des Parteivorstandes
einen neuen Fall in Mannheim gibt , der
zeigt, daß nicht rasch und konsequent genugdie Schlußfolgerungen aus der Resolution
des Parteivorstandes in Mannheim gezogenwürden.

In einer unserer größten Betriebsgruppenwurde ein Mitglied gestellt, das systema¬
tisch parteifeindliches Material vertrieben
hat. In der Betriebsgruppe wurde der An¬
trag : auf Ausschluß wegen parteifeindlicher
Tätigkeit gestellt Der Ausschluß wird voll¬
zogen , aber 10 Genossen übten bei der Ab¬
stimmung Enthaltung, Diese 10 Genossen ha-

daß, was uns in de : Resolution als Aufgabe
gestellt ist , nicht etwas Einmaliges ist, son¬
dern Tag für Tag unsere ganze Tätigkeit
durchdringen muß.

Kreisvorstand der KPD Mannheim.

Tschuh en Lai antwortet
Peking. Der Außenminister der chinesi¬

schen Volksrepublik, Tschuh en Lai , bat den
Außenministern Israels, Afghanistan und
Finnlands Telegramme übermittelt , in denen
der Beschluß dieser drei Länder für Auf¬
nahme diplomatischer Beziehungen mit der
Volksrepublik China begrüßt wird.

Schutzgesetz für Spione und Agenten
90 Prozent der aus der Ostzone Gefluchteten sind kriminelle Elemente

Bonn , 1*. 1. (MD.) „Ich möchte die Vor- sen Elementen der Boden entzogen wordenTage als ein Gesetz aum Schutz der davon- ist . Ich glaube, meine Damen und Herren,gelaufenen Großgruhdbeaitaer, zum Schatz wenn 1945 hier bei uns in Westdeutschland

Wirtschaft ohne Krise
. . . wenn Arbeiter selbst bestimmen

von Industrierittern , Bankiers, Kriegsver¬brechern, asozialen Elementen. Spionen,Agenten and Saboteuren bezeichnen.“ Dies
erklärte der kommunistische AbgeordneteOskar MÜUer im „Bundestag**, bei der Aus¬
sprache über eine Geaetaesvorlage der SPD ,die den sogen . OstsonenflÜchtlingendie Er¬laubnis geben will, sich im Bundesgebiethäuslich niedersulsssen.

Der Minister Kaiser (CDU) und der Flücht¬lingsminister von Niedersachsen, Albertz,Die Betriebe in der Deutschen Demokra - zweiten Halbjahr 1948 abgeschafft und di* ausgehende Volkswirtschaftsplan für das hatten vorher die schön seit, längerem be- wp ,Tflt,llla„nia_ nll aiqtisdten Republik werden von den Arbeitern Belieferung mit Fleisch gegenüber dem Vor- Jahr 1850 wird ein Volksplan im wahrsten kannten Tatsachen wiederholt, daß bis zu la ^ ^ -ibeweaunl ihr HauDt Erhebenselbst geleitet. Sie haben sie — zum ersten jahre bedeutend verbessert. Die Staatliche Sinne de» Wortes werden . Wir in West- M Prcwent der aus der Deutschen Demokra- urfi» in we .üteutschl«ndeben -Mal in der Gechichte Deutschlands — selbst Handelsorganisation überstieg ihr Plansoll deutschland können immer wieder nur tisc* e° Republik Geflüchteten, kriminelle Sn-in- der Hand und nutzen ihre Gewalt, selbst mit 18 Prozent. Ihre Preise wurden im

dieselbe Dynamik des demokratischen Auf¬
baues durch das Zusammengehen und das
einheitliche Zusammenstehen der Arbeiter¬
bewegung möglich gewesen wäre, dann gäbe
es keinen Haider und keinen Schacht , dann
gäbe es keine Vorbereitungen zur Aufrü¬
stung. Dann könnte sich ein Minister nicht
hinstellen und davon sprechen, ein Truppen¬
kontingent für eine europäische Invasions-
Armee gegen den Osten zur Verfügung zu
stellen ; dann wäre es auch nicht möglich ,daß die „Nationale Rechte “ ln München und
anderen Teilen Westdeutschlands, als neue

entscheiden zu können, gut aus. Sie haben Durchschnitt um mehr als 70 Prozent ge¬hn Verlaufe dea vorfristig und übererfüll- senkt,ten ersten Jahres des Zweijahresplanes eine
unglaubliche Leistung vollbracht Sie schu¬
fen ganze Betriebsanlagen, bubstäbUch ausden Trümmern ehemaliger Maschinen . Sie
«teigertendtieaAshdtiproduktivität in einem
noch höheren' Maße als es der Zweijahres-

Alles in allem bestehen die Erfolge des
ersten Planjahres in der UebererfüUung des
Frodüktionsplänes, dem Wiederaufbau be-
deutendstec .JndustrlÄanlazen« in der lieber-
eriüUun# des Viehaufzuditplanes und in der
V4tbjäykguni.der Versorgung auf entschel -

ÄSÄSifw fZ ^ den Selbstverständlich sind inAktivistenbewegungen zu einer Stärke, die der Deutschen Demokratischen Republikniemand voraussehen konnte und eie er- nicht alle .Schwierigkeiten überwunden undreichten vorher unvorstellbare Leistungen werden auch so schnell nicht überwundenauf dem rinrigen sicheren Weg, um eto Le- werden. Aber ein Vergleich mit der Wirt -ben zu begründen, das für die Werktätigen SChaft des westdeutschen BundesstaatesJebenswert ist zeigt die Überlegenheit der antifaschistisch -Darum konnte die Regierung der Deut- demokratischen Ordnung in der Deutschensehen Demokratischen Republik den „Gesetz - Demokratischen Republik eindeutig.entwurf über den Volkswirtschaftsplan für
1950“ verabschieden. Dieser Plan wird die
Industrie-Produktion gegenüber dem Jahre
1949 um 21 Prozent steigern, und damit un
Wesentlichen den Stand von 1956 erreichen

Im Gebiet%es Adenauer-Separat-Staates
wächst die Dauerarbeitslosigkeit, wachsen
die Preise und die übrigen Krisenerschei¬
nungen. Nicht nur die Lage der 1 y~ Mülio-

staunand feststellen, wozu uns« - Volk in j
“

J
'
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jjggg
* 5 Pro' Kü/S ^ ifk^der Lage ist , wenn es seine Kräfte frei ent- 8<« «n- „politische Flüchtlinge . Wicklung geschaffen worden,wickeln kann . Unsere Brüder in der Deut- Zu dem sozialdemokratischenSprecherge- Andere Länder jenseits des Ozeans könn-i1 ie!L,£ emoä^ atis,dLen HfPubVk UIMLi Wir wandt , sagte Oskar Müller: „Wenn Sie nur ten aich dann damit beschäftigen; ob sie aol-Wtrktitifen in* kna«xi*chwangeren w*st- einen Funk«n Verständnis für die Dynamik chen Saboteuren und Elementen Äsyireditaeutidiland abw hätten es bedeutend öines demokratischen und sozialistischen gewähren wollen, Zn Westdeutschlandmüßtefacher. wann Deutachlandwleder Sie sich mit jbsldi* Aufgabe aller fortschrittlichen Kräfte»chaftliche Einheit wäre. Sie Mi ej* M^ fBr,̂ dir ^ if5bcrTll b5 §rjBB m der Deutschen sein, sich zuaammenzufinden, um gegendtedas Ist die Aufgabe der Natlowrtwi -.Ettopk der Einheit 'resiküobär&Entwicklung in Westdeutschlanddes demokratischen Deutschland. E. M. der Arbeiterklasse, mit eisernem Besen die- Sturm zu laufen“.

Die Wasserstoff -Bombe und Alaska
Von Pierre Courtade , dem Leitartikler der Pariser „Humanite “

Die „Nachricht“ , die von dem amerikani- chen der Politik der amerikanischen Impe- arbeiten heißt also , den Imperialisten ver¬sehen Journalisten Drew Pearson in die rlalisten in der gegenwärtigen Periode. - Das atändlich zu machen, und zwar recht deut-Welt gesetzt worden ist, wonach die Ver- ist auf der einen Seite eine Verdoppelung lieh verständlich zu machen, daß wir nicht• »rügten Staaten eine „Waaaerstoff-Bombe “ der Propaganda und der Aggressivität, auf beabsichtigen, ihnen unser Land zu schen-herstellen könnten, die im Stande ist, 80 000 der anderen Seite — ihr wachsendes Be- ken, und nicht daran denken, für sie unserHektar zu verwüsten, ist offensichtlich dazu wußtsete der Schwierigkeiten und des Rial- Blut zu vergießen. Wirklich für den Frle-uhd in einer Reihe von Industriezweigen fUXES ? * JS* 52 » öffentliche kos eines Angriffe im Hinblick auf die be- den kämpfen, heißt Ihre Waffen zurück-Angestellten wird immer trostloser, auchIn der Landwirtschaft die Bauern haben große Schwierigkeiten,um ihren Verpflichtungen naehzukommen
und übermäßiger Verschuldung au entgehen.Immer stärker wird die Gesdiäftswelt und

sogar übertreffen,
solf mit der Ernte 1950 die Durchschnitts¬
produktion der Jahre 1984—1988 erreicht
werden.

Aus eigener Kraft und ohne Verschul¬
dung an das ausländische Monopolkapital
bringt der Zweijahresplan die Wiederher-
ateUung der Friedenswirtschaft in der Deut¬
schen Demokratischen Republik zum Ab¬
schluß. Mit der ständigen Erweiterung der

Meinung zu beruhigen. Offenbar hat die trflchtlich « Stärkung des Lagers des Frie- halten . Das Ziel de» USA-Imperialismus istAtombombe , seit Amerika nicht mehr das den*. es in Wirklichkeit, die strategische Krieg»-
„Privileg“ besitzt, jeden Reiz verloren. Es ist klar , daß das Bewußtsein der llnle von ihrem Territorium so weit wie

Es ist äußerst bezeichnend daß Herr Schwierigkeitenund des Risikos eich in dem möglich zu entfernen und sie so viel wie, A , Drew Pearson Sozialist in internationalen M*°® vergrößert, wie die Amerikaner zu möglich dem der Sowjetunion zu nähernwerden die Gewerbetreiben̂ n in ihrer ggmSrten *
« rMhnen b*«1"«« 1» dafl höchstpersönlich Wenn wir ihnen unseren Boden und unser^ SL fXF & ST ? 1 U?\ Wie « » S'utvenvto können wir sie durrii da,kow gesagt hat, auf ihrem Territorium . Risiko ihres verbrecherischen Unternehmens

temehmen bedürfen echter Hllfo, wenn sie
nicht zu Omndfl flAhAn lollan meO , H2H GOT 9ZQSVUUSufKaUlU iCfiegSparte .ment zu Gründe gehen aoilen . wieder auf die Beine zu helfen. Aber diMc- - - - - - - „ — Hn Gegensatz zu dem separaten West- Zuflucht zeigt nicht minder deutlich diejeni-Jnduetriellen Erseugungsmöglichkelten geht Staat hat die Deutsche DemokratischeRepu- gÖJi <jje verantwortlich sind für die Ver¬eine stetige Verbesserung der Lebenslage

der Bevölkerung der Deutschen Demokra¬
tischen Republik Hand in Hand. Nun ist
man in der Lage, von den Erfolgen des
ersten Planjahres ausgehend, den Zweljahr-
plan zu ergänzen und sich ein höheres Ziel
zu setzen.

Wiedas Amt für Informationen mitgeteilthat , wurde auf dem Gebiete der Industrie
nach den bisher vorliegenden noch nicht
endgültigen Unterlagen der Plan für das
Jahr 1849 mit 104 Prozent erfüllt Dabei
wurden die für den Wiederaufbau der Wirt¬
schaft entscheidenden Industrieanlagen be¬
sonders entwickelt. In der Metallurgie
konnte man die Produktion um 72 Prozent
im Maschinenbau um 41 Prozent, in der

biik ihre Wirtschaft auf rin« gesunde
Grundlage gestellt Darum konnten euch die
Handelsbeziehungen weiter entwickelt wer¬den. Das Volumen des Außenhandels hat
sich gegenüber 1848 stark erhöht Vor allem
sind es die Handelsverträge mit der Sowjet¬union, Polen und der Tschechoslowakei , die
im ersten Planjahr erweitert werden kann¬
ten. Die Aufnahme der Handelsbeziehungenmit der Volksrepublik China im Jahre 1850
aber wird dem Außenhandel der Deutschen
Demokratischen Republik neue Möglichkei¬ten eröffnen und einen starken Auftrieb
geben .

Es ist fast überflüssig zu erwähnen, wel¬
che Möglichkeiten auch Westdeutschland
hätte , wenn es seinen Außenhandel nach

Schärfung der internationalen Lage,In der Sowjetunion allerdings sprichtman auch von der Verwandlung von Hun¬
derttausenden von Hektar . Bloß handelt es
eich dort nicht darum , sie ln Wüsten zu ver¬
wandeln. Es handelt sich vielmehr darum,aus Wüsten fruchtbare Landstriche, herrli¬
che Wälder und wogende Aehrenfelder zu

Wirklich an dem Gebäude des Friedens zum Halten bringen.

Neues Kolonialprojekt der USA
Kaum tat das dunkle Projekt eines dieRuhr , Saar , Lothrlngan , Luxemburg umfas¬senden westeuropäischen Stahl-Koble-Trustesim Stadium der Verwirklichung , so gelüstetmaLien. Dea ist der ganze Unterschiedzwi- 2Luf!n

irhen « M-FoiiUw«Un 74 f*41iea 4i<%M «II« »Mit fllQ WlrtlCMltlkOlllinllliOn OM

Elektrotechnik um 45 Prozent, bei Zellwolle eigenen Interessen frei gestalten könnte.und Papier um 83 Prozent erhöhen.
Bedeutend wurde im Jahre 1849 die Le¬

bensmittelversorgung der Bevölkerung ver¬
bessert. Die erhöhten Kartenansprüche wur¬
den im wesentlichen mit Nahrungsmitteln
verbesserter Qualität gedeckt . Die Aus¬
tauschbelieferung mit Quark wurde im

Immer noch wird uns in Westdeutschland
die Genehmigung versagt, die Bestellungender Volksrepublik China auszuführen.

Nicht nur der Zweijahrplan in der Deut¬
schen Demokratischen Republik wird vor¬
fristig erfüllt werden, sondern auch der ihn
ergänzende und bereits weit darüber hin-
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r:ihren Anhängern die Aussicht auf em Mas- ttlle und Kartellbildung künftig einer europä-eengrab anbietet, und einer Kultur , die der iechen Kartellbehörde unterstellt werden aol-Zukunft zugewandt ist, dem Glück der len. Also ein weiterer Schritt im Abbau derMenschheit . Selbständigkeit der Nationen . Auf dem Um-

stini- . . i . i -„ r . rt «. « «i. , „ * **« über den von Ihnen beherrschten^ bomê k*risw*rt . dsß die ame- Europarat , können so die Amerikaner dienkanlscnen Imperialisten zur selben Zeit, Kontrolle über die Kartelle , d. h . über diewo sie die wissenschaftliche Forschung vor- Wirtschaft der einzelnen europäischen Staa-
wärtsdrängen auf dem Weg zur Vervoll- ten , ausüben. Um die Sache schmackhafter zu _•tändigung von gewaltigen Zerstörungswut- machen, hat man Ihr sogar einen pseudolinken Division und bis Ende 1951 damit in Verbin¬ten «ich ihrer Kraft so wenig sicher sind. Anstrich gegeben. Kartelle sollen verboten düng ein Panzerkorps aufzustellen,daß sie gezwungen sind dieFnloon eirJc ww>n ***, d#n ••freien Wettbewerb “ In der Zwischenzeit haben die GeneräleStlaowie ^ S «?8e

AnwrtW«i^ l .Il
0l*« i„ «eftoirden. Nach den bisherigen Erfahrungen in ihren Aufzeichnungen die Taktik vertreten ,antiaowi mischen Angriffskrieges für ihr ut dies immer dann der Fall , wenn die ame- vorzuschlagen , daß Deutschland nur KontüS

Kommando über eine Panzerarmee in derArdennen^Oßeniivc übertragen wurde . Ineiner Besprechung mit einer Anzahl andererOffiziere , die ähnliche Schlüsselstellungenwährend des Krieges innehatten , wird wei¬terhin von Manteuffel berichtet , daß er eineReihe schriftlicher Empfehlungen über diePolitik und die Ziele, die er in Verhandlun¬
gen mit den westichen Alliierten über dieFrage der Remilitarisierung und über Sicher¬
heitsfragen verfolgt , vorbereitet hat

Der Plan geht von der grundlegenden Auf¬fassung aus, daß die deutache Sicherheit mög¬licherweise nur durch deutsche Truppen ge¬währleistet werden kann und stellt fest, daßder Kanzler zu diesem Zweck versuchensollte , bis Mitte 1950 eine deutsche Infanterie -

Hter Aktenubcrjale «

StW

eigenes Land in Rechnung zu stellen.
Vor zwgi oder drei Jahren sprachen siekaum von der „Vereidigung des amerika¬nischen Territoriums“. Die amerikanische

öffentliche Meinung war systematisch ein¬
gesponnen in der Illusion, daß eine kleineZahl von Atomspezialisten die sowjetischenIndustrien und Städte zerstören könnte und

gente aufstellen soll, die unter einem europä¬ischen Kommando dienen sollen und daß dieGarantie für die Sicherheit Westdeutschlandsin der Zwischenzeit von den westlichen Alli¬ierten abhängen soll. Diese beiden Schrittesollen , wie die Generale glauben, zum erstenZiel einer wenigstens begrenzten Remilitari¬sierung führen .Hinter Manteuffel steht eine Organisationehemaliger Offiziere, die unter dem NamenBruderschaft “ bekannt sind, und die lnHamburg , Hannover , Düsseldorf und Münchenihre Zentren hat Die Absichten der „Bruder¬schaft“ bestanden bisher in erster Linie inder sozialen Betreuung und der Pflege des

Stafette Frankfurt—Bonn :
frankfurter Tempo — einet Entwurfes: Verwaltung benötigt 3 Monate — Parlament
(Legislative ? bekommt 3 Standen bewilligt.

rikanische Konkurrenz gefährdet wird .Doch e» kommt noch besser. Der eifrigeDiener der USA -Monopole, Paul Reynaud, hat
einen weitergretienden Plan vorgelegt : DieBildung „Europäischer Gesellschaften “.Es sollen gesamteuropäische Gesellschaftenfür Erdöl, Eisen- und Stahlerzeugung usw.gebildet werden, also Supertruats , in denendas USA -Kapital den Ton angibt . Beweise?die Infanterie der Satellitenstaaten den Rest Die „N. Z . z .“ schreibt deutlich , daß man

erledigen würde. Das ist jetzt ganz anders d**30 . denke. Aktionäre aus ttiditeuropä -
zeworrian Ischen Ländern zur Beteiligung an diesen Ge-

, , , , , . Seilschaften einzuladen. Durch Aktlenbeteill -Die jüngsten k&neclisch *amerikanischen gung kämen also dis amerikanischen icapita«militärischen Besprechungen haben gezeigt listen in den sogenannten „Europäischen Ge-daß der Generalstab von Washington Sich Seilschaften“ zu bestimmenden Einfluß. Daß K^ eraiVhaftsgeistesî dess« . Einhaltung vonbemüht, strategische Stützpunkte in Kanada <Jie europäischen Regierungen sich mit allen Veteranen erwartet wurde . Es wurdeund vor allem in Alaska aufzubauen, d. h. KePttaleüüagen an diesen Gebilden beteih- aber auf diese Welse ein Kern ausgebildeteran der wahren amerikanisch-sowjetischen Angelegenheit nur Soldaten zusammengehalten , die aus vollemGrenze. um*° «« Ummer. „Vorwärts “, Basel Herzen hinter Jeder Bewegung stehen , dieDaß ein Angriffsplan diese Projekte Remilitarisierungspläne Adenauer» entlarvt ,f ie
. Wiederaufrichtung bewaffneter streit¬inspiriert, ist ohne Zweifel, aber es ist eben- Der westdeutsche Bundeskanzler Adenauer Deutschland

__m irgendeiner Form
besprach sich mit einer „Schattenorganisa¬tion“ ehemaliger deutscher Offiziere über die
Formulierung seiner kürzlich abgegebenenErklärung über die deutsche Remilitarisie¬
rung und Sicherheit, verlautete heute aus un¬
anfechtbarer Quelle. Dr. Adenauers Haupt¬vertrauensmann ln militärischen Fragen IstKurt von Manteuffel , ein ehemaliger Gene¬ralleutnant , der ' ein Panzerkorps an der
russischen Front befehligte und dem das

so ersichtlich, daß die beträchtlichen Ar¬beiten, die in diesen Gebieten aufgenommenworden sind, und von denen einige der Be¬
festigung dienen, die Sorgen verraten , die
es macht, die amerikanische Bevölkerunghinsichtlich der Folgen eines antisowjeti¬schen Angriffes, der in Europa ausgelöstwürde, für sie selbst zu beruhigen. Wir fin¬
den hier zwei charakteristische Kennzel -

kräfte in
hinzielen . „New York Herald Tribüne“

fkinunan — Adenauer — ganz geheim !
Außenminister Schuman verbrachte seinezwei Stunden mit Dr. Adenauer allein, ohneRatgeber und ohne Dolmetscher, und er er¬klärte einer Pressekonferenz , daß das, was be¬sprochen wurde , noch nicht einmal das deut¬sche Kabinett erfahren werde.

„New Hork Herald Tribüne“

t
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So war Centn Von Dr . Frida Rubin er

Keine Gewalt der Welt kann das Licht der Fackel verdunkeln , die Lenin inmitten
der dumpfen Finsternis einer irrsinnig gewordenen Welt erhoben bat.
Und es bat noch keinen Menschen gegeben , der so wie dieser ein ewige» Gedächt¬
nis ln der Welt verdient hätte . c * tiora» (1868—1936)

Tiefe Menschlichkeit ist für Lenin im
höchsten Grade charakteristisch . Der Kampf
für eine bessere Zukunft der Menschheit ,für eine gerechte Weltordnung entsprang
seinem umfassenden Humanismus . Dieser

Lenin war mittelgroß , sah ausgesprochen aus dem Zuhörer dessen verborgenste Argu-
russisch aus und unterschied sich äußerlich mente heraus . Seine Aufmerksamkeit im Zu¬
in keiner Weise von den anderen Menschen, hören war auch ein Wesenszug seiner Teil-
Er liebte es auch nicht , aufzufallen oder mit nähme für die Menschen , wer immer es
Pomp empfangen zu werden . Im Gegenteil , auch sein mochte .
Was Stalin von seiner ersten Bekanntschaft Ich war nach einer schweren Lungenent- Mann, der hart und unbeugsam war im
mit Lenin erzählt , berichteten mir auch Zündung nach Moskau gekommen . Und ich Streben zu dem großen Ziel , der den Klas- A . - - . _ ci . T 7 . . T - . „0„ „rnrr,er, „„hFreunde , die Lenin vor dem ersten Welt- mußte geradezu staunen , mit welcher Teil- senfeind so glühend haßte , fand sofort in- Anspruch genommen, nahm sich Lemn Zeit, Umn stark in Anspruch genonunen ist und
krieg in der Zeit seiner Emigration in Paris nähme sich Lenin erkundigte, ’ ob ich auch neren Kontakt zu allen , die ehrlich gegen um die Bauern zu empfangen und sie auf - versuchte , die Unterredung
kannten :

_ warme Kleidung und ein warmes Bett hätte . Unrecht und Unterdrückung kämpften . Das merksani anzuhoren. Das war un a -
Lenin wird voller Spannung in einer Ver- Der große Parteiführer und Staatsmann fühlte der russische Arbeiter ebensogut wie ge™®1® bekannt und aus auen

Sammlung erwartet , die DiskussiAi ist be- fand Zeit , um persönliche Anordnungen zu der deutsche oder englische , der Neger wie Sowiftlandes z9g^ i m®
.
Bauerm ■ *

reits in vollem Gange, als man plötzlich treffen , damit für irgendeinen Genossen der Chinese , der Arbeiter der Faust wie der um sich Rat und Hufe einzunoi . -
- den herzlich und freundlich empfangen und

Oes trauern Stimme mußt * er hören
Wladimir Lenin gab viel auf die Meinung als Bittsteller in sozialen und wirtschaft -

der Bauern . Von der gigantischen Arbeit an liehen Angelegenheiten der Bauern meiner
dem Aufbau des jungen Sowjetstaates in Genossenschaft . Jedesmal wußte ich, daß

entdeckt , daß Lenin früher als alle anderen gesorgt werde ,
in die Versammlung gekommen war und ir¬
gendwo ganz bescheiden in einer Ecke sitzt
und sich mit anderen Versammlungsteilneh¬
mern unterhält .

Während des ersten Weltkrieges wohnte
Lenin in Zürich , in der Spiegelgasse , am
Abhang des Zürichbergs , bei einer Schuster¬
familie . Die Gasse war eng, unter den Fen-

LENIN
war der größte und in jeder Beziehung
reinste unter den Mensdien, die Ge¬
schichte machten.

Henri Barbusse

stem der Leninschen Wohnung war eine
Metzgerei , von der im Sommer wenig an¬
genehme Gerüche aufstiegen . Trotzdem war
Lenin nicht zu bewegen , diese Wohnung zu
verlassen , denn er wollte auf iie Unterhal¬
tung mit seinem Zimmerwirt nicht verzich¬
ten , dessen Bemerkungen über den Krieg
er aufmerksam verfolgte , wenn er auch
nicht mit ihnen einverstanden war.

Ich werde nie vergessen , mit welcher Auf¬
merksamkeit mich Lenip anhörte, als ich
zum ersten Male nach Moskau kam und zu
Lenin geführt wurde . Ich fühlte mich nicht
ganz geheuer dabei . Es war mir beinahe, als
ob wir die Rolle vertauscht hätten . War ich
doch zu dem großen Lenin gekommen, um
ihn zu hören und nicht umgekehrt.
Freunde , denen ich nachher meine Ein¬
drücke übermittelte , sagten lachend : „Ja, so
ist eben Lenin .“

Diese Kunst des Zuhörens war es, in der
sich seine tiefe Verbundenheit mit den Mas¬
sen manifestierte . Er holte gewissermaßen

Geistesarbeiter .

nicht in die
Länge zu ziehen . Aber Wladimir Iljitsch
hielt mich stets zurück und ich fühlte mich
schließlich so, als ob ich mich mit einem
alten Freund und Kameraden unterhalten
würde . Meine letzte Unterredung am 28 . Fe-

blieben lange mit ihm in seinem Arbeitszim - bruar 1921 dauerte zwei Stunden und war

Siegermicher , ruhig und femt
In der Stunde , in der in Rußland die

Macht der Sowjets verkündet wurde : „Lenin
saß mitten unter uns . Das gab uns Mut und
Siegeszuversicht . Lenin war ruhig und fest .
In seinen Befehlen , in seinen Handlungen
war eine Klarheit und Kraft wie bei einem
erfahrenen Kapitän im Sturm. Und es war
ein Sturm ohnegleichen , es war der Sturm
der . größten sozialen Revolution . Neben Le¬
nin -saß seine rechte Hand, Stalin , in dunkler
Russenbluse , tatkräftig und energisch, doch
schweigsam und beherrscht“.

Alexandra Kollontaij

mer im Gespräch versunken sitzen .
Im Jahre 1920 sagte der 75jährige sibiri¬

sche Kosake Putinzew : „Ich werde wohl
bald sterben , aber vor meinem Tode hätte
ich noch gerne Lenin gesehen .“ Diese Aeu- _ _ _ _ _ _ _ _ _ßerung wurde Lenin bekannt , der den Ko- mußte , weil er Lenin als sehr pünktlich

genau um 11 Uhr nachts zu Ende.“

In seinem Buch über Lenin schreibt Air
bert Reece Williams, daß er einmal in das
Empfangszimmer von Lenin kam und sehr
erstaunt war, daß er einige ' Zeit warten

saken nach Moskau kommen ließ . Als Pu¬
tinzew das Arbeitszimmer Lenins betrat ,
erhob sich dieser von seinem Arbeitstisch ,
trat an den verwirrten Alten heran , ergriff
mit beiden Händen seine Hand und sagte :
„Willkommen , Ilja Danilowitsch .“ Lenin
ließ den Alten auf einem Stuhl am Fenster
Platz nehmen und begann , ihn ausführlich
über das Leben der sibirischen Kosaken
auszufragen . Eine ganze Stunde unterhielt
sich Lenin mit Putinzew , und gab ihm zum
Abschied einen kräftigen und kamerad¬
schaftlichen Kuß.

Den Bauern, die zu Lenin mit der Bitte
um Hilfe kamen, wurde diese stets -zuteil .
Der Bauer Tschekunow schreibt : „Ich bin
Lenin dreimal begegnet — in den Jahren
1918, 1920 und 1921 kam ich nach Moskau

kannte . Ich nahm an, erzählt Albert Reece
Williams , daß er mit irgendeiner wichtigen
Staatsangelegenheit beschäftigt sei und
stellte Vermutungen an , wer der Besucher
sein könnte . Schließlich ging die Tür auf
und aus dem Arbeitszimmer trat zum all¬
gemeinen Erstaunen sämtlicher Anwesen¬
den kein Militär , kein Diplomat und kein
hoher Würdenträger, sondern ein gewöhn¬
licher Bauer im Schafpelz und Bastschuhen
heraus . „Entschuldigen Sie mich bitte “,
sagte Lenin , „das war ein Bauer aus dem
Tambow -Gebiet . Ich wollte hören, was er
über die Elektrifizierung , Kollektivierung
und Bezahlung der Zarenschulden denkt.
Und das war so interessant und fesselnd ,
daß ich die Zeit vollkommen vergessen
hatte .“

Cenins Fackel wird ewig leuchten
Maxim Gorki über Cenin

„Wladimir Lenin , ein großer echter
Mensch dieser Welt, ist tot ! Sein Tod hat die
Herzen aller derer schmerzlich getroffen , die
ihn gekannt haben , — sehr schmerzlich!

Aber der schwarze Strich des Todes wird
in den Augen der ganzen Welt Lenins Be¬
deutung — die Bedeutung eines Führers des
arbeitenden Volkes der ganzen Welt — nur
noch schärfer unterstreichen.

Wenn die Wolke von Haß, die Wolke von
Lüge und Verleumdung, die seinen Namen
umgibt , noch dichter wäre , — gleichviel :
keine Gewalt der Welt kann das Licht der
Fackel verdunkeln , die Lenin inmitten der
dumpfen Finsternis einer irrsinnig gewor¬
denen Welt erhoben hat.

Und es hat noch keinen Menschen gege¬
ben , der so wie dieser ein ewiges Gedächt¬
nis in der Welt verdient hatte .

Wladimir Lenin ist tot ! Aber die Erben
seines Willens leben.

Schließlich siegt doch das 1 Ebriiche- und
Wahrhafte, das^det Mensch geschaffen hat ,
— siegt" das, otfne das es keinen Menschen
geben kann“. M. Gorki

Ober die Partei uauau Xtfpue
Das Verhalten einer politischen Partei zu

ihren Fehlem ist eines der wichtigsten und
sichersten Kriterien für den Emst einer

Eiskalte Kälte leitete das historische Jahr „Gestern starb in Gorki . . .“ der Tele- seinen erschrockenen Aufschrei : „Lenin Partei und für die tatsächliche Erfüllung ih-
1924 ein . Im Januar wütete grimmiger Frost graphist schrieb langsam . Wieviel freudige ist gestorben !“ rer Pflichten gegenüber ihrer Klasse und
über dem schneebedeckten Land, und in der und tragische Nachrichten hatte erreicht Die Nachricht vom großen Verlust schlüpfte den werktätigen Massen. Einen Fehler offen
zweiten Monatshälfte brauste Sturm und schon in seinem Leben vernommen . Als er- aus dem Telegraphenamt durch die geöff - zugeben, seine Ursachen entdecken , die Um-
Schneegestöber . Im Telegraphenraum des ster hörte er von fremdem Kummer und nete Tür und raste mit der Hast eines Schnee-
Bahnhofes Schepetowka Nr. 1 führten die fremdem Glück. Schon seit langem hatte er gestöbers über Gleise und Weichen hinweg
drei Morseapparate ein unaufhörliches, nur sich abgewöhnt , sich in den Sinn der kur- und drang gleich einem eisigen Zugwind
dem geübten Ohr verständliches Gespräch, zen abgerissenen Sätze hineinzudenken . Der durch das halbgeöffnete eisenbeschlagene

Apparat klopfte weiter : „W — 1 — a — d — i- Depottor. In der beleuchteten Spalte der
Depottür huschte ein Mensch vorüber , und
der abendliche Schatten nahm ihn auf . Sein
erster Ruf wurde von den eisernen Schlägen

Am 21 Januar M24, 5 Uhr SO Minuten

nicht nur eingeschüchtert, sondern auch be¬
lehrt , aufgeklärt , organisiert, gestählt und
gerüstet sein werden zum Kriege gegen die
Bourgeoisie sowohl des .eigenen“ wie der
.fremden “ Länder“ . (Lenin 1914)

„Aus einem imperialistischen Krieg, aus
einem imperialistischen Frieden hat die er¬
ste Bolschiwistische Revolution die ersten
hundert Millionen Menschen auf Erden ge¬
rettet . Folgende Revolutionen werden aus
solchen Kriegen und aus einem solchen Frie¬
den die gesamte Menschheit retten“.

(Lenin 1921)

Cauin über ßeethooeu
Eines Abends hörte Lenin in Moskau

Beethovensche Sonaten. In seinen „Erinne¬
rungen an Lenin“ gibt Gorki folgende Be¬
merkung Lenins über diese Musik wieder :

Der schlichte Mensch
„Lenin ist efn Großer in der Politik ,
aber gleichzeitig ist er auch ein wirk¬
licher irdischerund schlichter Mensch"

A. M . Gorki

Die Telegraphistinnen waren jung und
die Länge des von ihnen seit ihrem ersten
Diensttag abgezogenen Bandes betrug nicht
mehr als 20 Kilometer , während der Alte,ihr Kollege , bereits das dritte Kilometer¬
hundert begonnen hatte . Er las die Bänder
nicht , wie sie , mit runzelnder Stirn, müh¬
sam die schwierigen Buchstaben zusammen¬
setzend , er schrieb Wort für Wort auf ein
Formular , indem er das Klopfen des Ap¬
parates abhörte . Er schrieb die Worte : „An
alle , alle , alle !“

Beim Aufnotieren überlegte der Tele¬
graphist : „Wahrscheinlich wieder irgendein
Zirkular über den Kampf gegen die Schnee¬

stände , die :hn hervo.gerufen haben , analy -
si .ren, die Mittel - ... Behebung des Fehlers
s r?,r " ' ■- fen , - Öas Has T r ":mal
ei- er ernsten Partei , das heißt : ■

Erz ' °b”- '1 - Her Klasse
und dann auch der Masse ! (Lenin 1920)

Oer Sieg gehört dem Proletariat
„Wenn nicht heute , dann morgen, wenn

nicht während des jetzigen Krieges , dann

Wir alle sehen, wie die Morgenröte der übertönt. Doch als der Mensch ihnen näher
kam, blieb Artjom plötzlich mit erhobenem

internationalen sozialistischen Revo- Hammpr stehen. „Genossen! Lenin ist ge- . . _ _ _ _
, , _ , storben!“ Der Hammer glitt langsam von im nächstfolgenden Kriege wird das prole- den j^opf streichelnlution des Proletariats in einer ganzen seiner Schulter, und lautlos legte ihn Artjoms tarische Banner des Bürgerkrieges nicht nur

Hand auf den Zementboden . „Was hast Du Hunderttausende von klassenbewußten Ar-
gesagt?“ Krampfhaft krallte sich Artjoms beitem um sich sammeln , sondern auch Mil-

lenin 191* TTanH in den Halbpelz desjenigen ein , der die lionen der jetzt durch den Chauvinismus
fürchterliche Nachricht überbracht hatte . irregeführten Halbproletarier und Klein -

N. Ostrowskij .. bürger, die durch die Greuel des Krieges

Reihe von Ländern anbricht.

„Ich kenne nichts Shöneres als die ,Appas-
sionata “ und könnte sie jeden Tag hören.
Eine wunderbare , nicht mehr menschliche
Musik ! Ich denke immer, mit vielleicht nai¬
vem , kindlichen Stolz : daß Menschen solche
Wunder schaffen können ! Aber allzuoft
kann ich solche Musik doch nicht hören. Sie
wirkt auf die Nerven , man möchte liebe
Dummheiten reden und Menschen den Kopf
streicheln , die in sdimutziger Hölle leben
und trotzdem solche Schönheit schaffen
können . Aber heutzutage darf man niemand

die Hand wird einem
sonst abgebissen . Schlagen muß man auf die
Köpfe , unbarmherzig schlagen, — obwohl
wir im Ideal gegen jede Vergewaltigung der
Menschen sind . Hm, Hm, — unser Amt ist
höllisch schwer“.

m — i — r — I — 1 -
übersetzte der der

- j — i — t — s — r — h“
alte Telegraphist das

verwehungen “ . Draußen wirbelte der Klopfen des Hämmerchens auf die Buchsta-
Schnee , der Wind jagte ganze Schneeballen ben. Er saß ruhig , ein wenig erschöpft. Ir-
gegen das Fenster . Dem Telegraphisten gendwo ist irgendein Wladimir ' Iljitsch ge-
schien es , als habe jemand an die Scheibe storben, irgend jemandem wird er heute
geklopft . Er wandte den Kopf und ergötzte diese tragischen Worte mitteilen , irgend je
sich unwillkürlich an der Schönheit der Eis¬
blumen . Keine einzige ~ menschliche Hand
wäre imstande gewesen , diese fein gra¬vierten eigenartigen Blätter und Stiele aus¬
zuschneiden.

Das einfache Volh stand hinter ihm
Or. Howiett Johnson , Oekan oon Canterburg , über Cenins kampfesfreudigen Optimismus

Gewisse Vorteile überwogen die Schwierig- bedienten sich einer bewußten Erfindergabe , Denn mehr als jede andere Ordnung stellt
mand wird vor Verzweiflung und Kummer Seiten , denen sich Lenin und seine Genossen legten zu ihrem Schutz Höhlen an, verwen - der Sozialismus ungeheuere Anforderungenaufheulen . Ihm aber ist das alles fremd — i j, ™ a . *» naimn 7 iwil ?cQHfMi ma_ Hofon Aoc+o i -m/i T .onK iim Hiiflpn «mrl an vHpn P.harfllrtAr nnH nirht an fflnrirlich®aufheulen . Ihm aber ist das alles fremd
er ist ein abseits stehender Zeuge.

bei dem Aufbau einer neuen Zivilisation ge- deten Aeste und Laub, um sich Hütten und
genübersahen. Erstens waren die materiel - Lagerstellen zu machen,und hüllten sich in
len Hilfsquellen des russischen Imperiums die Felle der erlegten Tiere . Diese Wilden

Der Apparat klopfte weiter . Eine ungeheuer groß. Dieses Sechstel des Erdballs machten die ersten Schritte auf dem Wege zurZehntelsekunde lang haftete der Blick des enthält mehr als den sechsten Teil der Reich- Zivilisation . Diejenigen , die sich schon ver -
Durch diesen Anblick abgelenkt , achtete Tegegraphisten an dem von ihm geschriebe- tümer dieser Erde. Die Sowjetunion ist , was loren glaubten , waren die Ueberlebenden .> Mnal »m nti # Jam Ammama ! j _ i _ _ _ non \ XTnTt T4 ’MfM ** _ a _ r \ • . a _ _ _ _ «_—__ t „ u _ _

an den Charakter und nicht an glückliche
Umstände .

er nicht mehr auf den Apparat, und als . er nen Wort „LENIN
den Blick vom Fenster zurückzog, nahm er
das Band, um die versäumten Worte nach¬
zulesen .

Die Anpassung an harte Lebensbedingungen
förderte ihre Entwicklung , und sie ließen die

Ferner gibt es noch einen bedeutenden,
wirksamen psychologischen Faktor, den nur
wenige bemerkt haben. In Rußland hatte die
Religion das Leben von der pessimistischen
Seite aufgefaßt . Sie verstärkte die Trübsal,

Der Apparat meldete :
„Am 21 . Januar, um 5 Uhr 50 Minuten . . .“
Rasch notierte er das Gelesene . Dann ließ

Bewohner der Tropen im Wettkampf um das indem sie den Frohsinn verneinte und pre-
Leben weit zurück digte , das unvermeidliche Leid stelle den

Im großen und ganzen hat sich auf diese normalen Weg zum Heile dar .
Weise die Zivilisation entwickelt . Gerade In seinem Herzen sehnte sich der russische

Rohstoffe und Wasserkraft .anbelangt , das
Land der unerschöpflichen Bodenschätze .

Dreimal überflog er die Zeile . Hartnäckig Rußland ist fast vollständig autark,
wiederholten sich jedoch dieselben Worte: Von nächstgrößter Bedeutung sind die
„Starb Wlamidir Iljitsch Lenin“. Der Alte Verteidigungsmöglichkeiten und die strate-
sprang auf , hob den spiralförmigen Streifen gische Lage eines Landes , das eine so unge- . . — — - - -- - -“““ bohrte seinen Blick in die heuer hohe und rasch anwachsende Bevölke - die Länder, in denen Geschicklichkeit, Fleiß Mensch nach einem Evangelium der Glück-

o Schriftzeichen . Der zwei Meter lange Streifen rung aufweist und das geographisch so gele- und Ausdauer bis zum Bersten angespannt Seligkeit , um dieser pessimistischen Lehre
er das Rand Heeren .mH ia„aehte Hen VetS .was . er nicht glauben konnte ! Er gen ist, daß sich im Falle eines Angriffs die wurden , und nicht die Länder mit angeneh - und Lebensführung ein Gegengewicht geben
auf die

B
Hand

! d lauschte’ dn Kopf totenbleiches Gesicht den Ar- Verteidigungslinien im Innern befinden . Mit men und leichten Lebensbedingungen brach- Zu können . Jahrhundertelang hatte Ruß-aui uie nana gestützt . beitsgefährtmnen zu, und diese vernahmen ,jen Menschenmassen hinter diesen Linien ten außergewöhnliche Menschen hervor . Ae- lands Glücksbedürfnis darben müssen ; den-
und mit einer vollentwickelten Industrie und gypten mit seinem fruchtbaren Boden und noch war die russische Bauernschaft dem Pes-
Landwirtschaft könnte die Sowjetunion im dem nie versagenden Nil hätte ein Paradies simismus niemals ganz erlegen und hatte
Bedarfsfälle der ganzen Welt trotzen . für seine ersten glücklichen Bewohner bedeu- in Liedern und Tänzen einer derb-primitiven

Ein weiterer wichtiger Faktor ist , so pa- ten müssen. Doch, so war es keineswegs . Die Lebensfreude gehuldigt.
„Wenn u d, " ~» oder jene im den dahin nicht auf ganz dem gleichen Wege radox das klingen mag , die Tatsache , daß alle Abbildungen auf alten Grabsteinen erzählen _er * '——’- ’ -n Anf'enhii’ck fragen sollten , gelangen , jedes wird dieser oder jener Form Bodenschätze der UdSSR keine leichte Beute f ln® andere Geschichte. Sumpfe und Marsch- Lenins Starke lag in der Tatsache, daß

weshalb wir denn nicht das Maximalpro- der Demokratie , dieser oder jener Abart der sind. Die Auswertung der sowjetischen Hilfs- I?J?di von Wildschweinen , Krokodilen und er nicht an das Unglück glaubte, sondern es
gramm verwirklichen , so werden wir ihnen Diktatur des Proletariats , diesem oder je- quellen bedingt mühselige und beharrliche Nilpferden bevölkert , behinderten die SiecLer haßte , sem ganzes Sein legte er als Gegen¬
antworten mit dem Hinweis darauf, wie nem Tempo der sozialistischen Umgestal - Arbeit. Doch weder früher , noch jetzt waren de? Nildeltas . Zwischen jener wilden und gewiait in die Waagschale. Es durfte kein
fremd noch die demokratisch gesinnten tung der verschiedenen Seiten des gesell - die Länder mit den günstigsten klimatischen primitiven Szenerie und den friedlichen Fel- Unglück geben , denn Unglück war natur-

• - - ‘ — Bedingungen und leichtesten Existenzmög - dern von heute ließ®n Jahrhunderte müh- widng . Menschliches Leid und Unglück be-
lichkeiten am erfolgreichsten in der Entwick- seli2er Arbeit. Die Grundlage für das spätere deuteten für ihn eine Herausforderung, vor
lung edler zivilisatorischer Exptrimente , noch Gedeihen des Landes war in dem Sumpfland 'w ~ ’*•««* * »* « * ♦.
haben diese Länder die wertvollste Bevöl - und dem lebenspendenden Fluß verborgen .

Ober den IVeg zum Sozialismus

Volksmassen dem Sozialismus gegenüber¬
stehen , . . weckt unter den Millionen die
Sympathie für euer Programm! Versucht
das zu tun , ohne euch auf klingende , aber
hohle Phrasen zu beschränken — und ihr
werdet sofort sehen , daß die Verwirklichung
dieser Organisation , daß die Verbreitung
dieser sozi-listi - hen Aufklärung von der
möglichst vollständigen Verwirklichung der
demokratischen Umgestaltung abhängig ist“

schaftlichen Lebens seine Eigenart verlei¬
hen . Nichts wäre theoretisch kläglicher und
praktisch lächerlicher als ,im Namen des hi¬
storischen Materialismus * in dieser Hinsicht
ein Zukunftsbild ’ in monotonem Grau zu kerung hervorgebracht. Mr. Arnold Toynbee Nicht einen Augenblick hat T -oniu diesemalen“ —1 J_ *— ™"J ! — ' - • . .

„Keine einzige demokratische Grundfor¬
derung ist in den fortgeschrittenen imperia¬
listischen Ländern auch nur halbwegs dau¬
erhaft und in breitem Umfange zu verwirk¬

zitiert in seinen historischen Studien („Stu- Tatsachen und diese Notwendigkeit verges -
dies in History“) Mr. Huqtingdons Bericht nen. Die weiten Gebiete unbebauten Lan¬

der er nie zurückschreckte. Lenin war ein
kampfesfreudiger Optimist Im Vordergrund
all seines Denkens stand die Ueberzeugung,Leiden sei weder ein wesentlicher noch un¬
vermeidlicher Bestandteil des Lebens son-

über die nackten Wilden , die kein Feuer des , der
'
völlige

"
Mange: an VerkehreinitteTn bCTeitet

’
werdteTktoM ^ ^ nüfre ^ Ende

kannten und die im Sommer nordwärts zogen auf große Entfernungen und die verborge - bereitet werden könne und müsse.
und dort vom Winter überrascht wurden , nen Bodenschätze waren ein Ansporn für Lenins Optimismus war das Evangelium

. . . , , , „. .. - . Einige entkamen , kehrten heim und nahmen die neuen Beherrscher Rußlands ; doch ge- nach dem sich Rußland gesehnt hatte Die■„AUe Volker werden zum Sozialismus ge- liehen als durch revolutionäre Kampfe unter das alte , bequeme Leben wieder auf . Andere rade dieser Ansporn verlieh ihnen die für das Masse des einfachen vStaTstand hinterlangen , das ist unausbleiblich, aber sie wer - dem Banner des Sozialismus “ . . (Lenin) blieben zurück und setzten sich tapfer durch neue Experiment unerläßlichen Impulse , ihm .
M nmrer

/
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„Typisch amerikanisch — das imponiert einem“
Das gewünschte Ergebnis der Amerikareise eines Gewerkschaftsführers

„Tarzan in New York“

der Redner mit kühler Sachlichkeit fest. Da¬
gegen eiWärjjate er sich weit mehr bei der
Darstellung der Von den Gewerkschaften in
USA auf höheren Wunsch des Kapitals be-

„Jeder einmal nach Amerika “ — der düstere Hintergrund , die Kehrseite der hen , so ist das doch ganz offensichtlich eine audi ^ ur eine^ ^jswirlmng
r
des

S
von

' der̂ Ge-das ist seit Jahren die Losung für alle , die Medaille , mit auch nur annähernd gleicher Folge der monopolistischen Bestrebungen im werkschaften angeblich so bekämpften Taft-Langsam kommen die Beziehungen zwi - irgendwie in die Verwaltungsgeschäfte Klarheit erkennbar gemacht wurde. amerikanischen Großunternehmertum auf Hartley-Gesetzes ist Als der Redner bei dersehen Deutschland und Amerika wieder in des deutschen Volkes unter alliiertem Korn- Der Redner war hingerissen von der Licht - Kosten der kleinen Betriebe und ihrer Ar- Schilderung des Kongresses des CIO-Ge-normale Bahnen und zum Zeichen dessen tpando eingeschaltet haben. Und so sind sie jTj aber er vergaß zu erwähnen daß beitef> das von den amerikanischen Gewerk- werkschaflsbundes aus der Rede Walterschickte uns der amerikanische Film auch dieriTs ^ enSummendafür vo^ Konsumen- fchaften also indirekt unterstützt wird . Viel- Reuthers jene Steile zitierte, mit der die Di-nach .anger Zeit wieder Tarzan, den Affen- über den großen Teich gefahren oder ge- indirekt bezahlt werden Er meinte daß eicb^ das die -̂ r^> von der der Redner famierung und der Ausschluß der kommu-menschen . Daß viele seiner früheren Ver- in den
,
S>?a ' unsere Elektriker im Vergleich mit den Lei- T k

die Gewerkschaften mithelfen , „ istischen Elektriker -Gewerkschaft begrün-ehrcr , besonders bei der männlichen Ju- ten herumreichen lassen, allerhand erzählen stungen dieser Lichtreklame nicht mitkämen ' den Betrleb rentabel zu gestalten . Das ken- det wurde , da brach der deutsche Gcwerk-gend schon auf ihn gewartet haben, bewies °dar
, û

eige" ;as4!" " n
.f kamen daan und Ir sollte dochwissen̂ daß deutsche Fach -*11®" wir

f >a in Deutschland auch und dieses schaftsführer in die bewundernde Worte aus:der starke Andrang schon bei der ersten der zuruck — der Begeisterung und des Le- beiter es unter CTjeiche
’

Bedingungen mit «Mitbestimmungsrecht“, um den Betrieb n as. ist typisch amerikanisch und das impo-Vorsteüung. Und die Erwartungen wurden f
bel?s Sie rühmten , daß sie sich ganz durch Rationalisierung, d . h . Arbeiterentlas- "

ieri einem “ Und das war ja wohl auch dernicht enttäuscht. „Tarzan in New York “ ist frei hätten bewegen und jeden befragen kon - können Wozu de ^ dje wachfende Besore
” sungen , rentabel zu gestalten, den Gewerk- G„und für die Einladung nach USAeine wahre Affenkomödie , deren un- nen 'Und erkannten nicht, daß diese Freiheit ms i

“ '
Auŝ and tor der deutschen Konkur- Echaften und Betriebsräten einzuräumen,

“ 5 ™
.
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riesigen Land und in sö kurzer
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Wort

^
für ‘sinddie rTr,tm'npwp " a, !ph hpi ÖOr”" ° aß d *r V°m Red "er S° geruhmte S,eg derdurch verstärkt wird, daß die Autoren dieses so

. riesigen Land und m so kurzer Zeit ao- dje hochentwickelteTechnik in U<«A aber er
SS5 sfe
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kf ’** lernL durch dH •übertrifft “ : ^

Er
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übersTh

^
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^
se
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“

wj ? | SriÄÄri oder ein
bekommt nicht erst in I^ew York die Unbe- Bankdirektor oder sonst ein Prominenter nend erkannt hat daß diesem nicht inquem’

-ichkeiten der modernen Zivilisation zu unseres zur Zeit herrschenden Systems nach d menschenfreundlichen Absicht szesdiahspüren , bereits im Tierparadies seines drüben fährt , so kann er ja vielleicht noch d“
d ^ Sieht dem lrfceiterdas LSenDschungels muß er mit seiner Familie beklei- etwas lernen , denn erfährt ja in sein

^
Mutter- M crjSi^ ern , sondern um den Profitdes Unternehmers zu erhöhen .

„ Wir können noch viel davon lernen“
, meinte

und Betriebsräten einzuräumen.Unternehmer auch bei uns gernebereit.
So manche Beispiele führte der Redner an .

s=s- üü5r » asb SS2K:

Gewerkschaften bei den Wahlen im Jahre
5948 ein auch „typisch amerikanischer Bluff“
geworden ist , daß alle WahlversprechenTru-

det sein, selbst beim Familienbad. Von wegender Zensur. Was werden da die Nacktkultur¬
leute spotten.

Wenn ein „Wilder“ in die Großstadt kommt

land, nach dessen kapitalistischen Kolonial¬methoden er heute die Kolonie Westdeutsch¬land mit verwalten hilft und wir haben jadie Auswirkungen solcher Schulungsreisenimmer bald zu spüren bekommen. Was aber

Feststellung genau so wie bei uns nur für
bestimmte Schic h ten des amerika¬
nischen Volkes zutrifft und daß dieses Wohl¬
leben in einer verelendeten Welt auf der
skrupellosen Ausbeutungsmethoöe des Dol¬
lar-Imperialismus beruht . Die Folge davon . .. TIT , , , - , . . , . . . , _muß eine neue Katastrophe der Wirtschaft Tonnen . Wcnl hat er einige kritische Berner -
. _ _ . . . _ k' iinofpin im jAin T .rtr » uin tunefocrront ahor m«

digten „fair deal “ — die Herstellung sozialer
Gerechtigkeit —, sei es über die Beseitigung
rassischer, konfessioneller und sonstiger Dis-
krimierungen , . vom 81 . Kongreß sabotiert
wurden , hat der Redner in den 60 Tagen sei¬
nes Aufenthalts in USA auch nicht erfahren

in USA sein , wie es ja schon einmal vor 20

so erlebt er nicht weniger Abenteuer als deutsche Gewerkschaftsführer bei den ameri-wenn ein Zivilisierter in die Wildnis geht kanischen Gewerkschaften für unsere deut-Der Film erfüllt in dieser Hinsicht alle Er- sehen Arbeiterprobleme lernen können, dasWartungen. Es passieren die tollsten Sachen wird man sich bei richtiger Erkenntnis der— im Urwald wie in New York . Die Treib- Rolle und des Geistes dieser Gewerkschafts¬jagd der Zirkus-Elefanten gegen das Gang- verbände vergeblich fragen. Was dabei her-

■Redner in diesem Zusamenhang. Nun , die j[abrea der 'var einem Arbeitslosen
chsenden Arbeitslosenziffern als Folge befJ vo

,
n J 7 Millionen .

«. . . . . . .. . _ . . . . . Wpo nohnn rttrn Hr « r\otr ?« M rrvi-iftöM riötifßrlr

der
wachsenden
der „Rationalisierung“ der Betriebe zeigt ,daß unsere Unternehmer in Deutschlandsehr
gelehrig sind .

Wenn der Redner erwähnt , daß etwa ein
Drittel der Arbeitnehmer in den Gewerk-

_ - - — „ _ __ _ schäften organisiert ist,ster-Auto ist wohl die gelungenste einer Aü- auskommt, zeigte sich bei einem Vortrag, den sich meist auf die großen _ _ _ _ „_ _ u . dc ,zahl unglaublicher Szenen . Der Hauptheld der 1 . Vorsitzende des Deutschen Gewerk- und in den kleinen Betrieben oft schlechte haben werden, ist leicht einzusehen und auch sen ' Man kann ihnist aber nicht Tarzan, dem Jonny Weißmüller schaftsbundes Mannheim, Karl Schwei - Arbeitsverhältnisse herrschen , weil diese erwiesen . Worten kennzeichnen:

Was haben nun die beiden großen Gewerk¬
schaftsbünde in USA mit ihren 14 Millionen
Mitgliedern getan, um der Gefahr, die dem
amerikanischenArbeiter droht , zu begegnen?
Daß Gewerkschaften, die 1 5 0 D o 11 a r E i n-

kungen in sein Loblied eingestreut, aber er
schloß mit dem Wunsch , daß es jedem Deut¬
schen vergönnt sein möge , einmal nach Ame¬
rika reisen zu können. Das läge allerdingskaum im Interesse der Besatzungsmacht , die
ja nur bestimmte Personen und Personen¬
gruppen aus bestimmten Gründen
den kostenlosen Einblick in das Dollar-
Paradies ermöglicht. Daß der beabsichtigte

treffend mit Goethes
wieder zu einer figürlich imposanten Inkar- z e r , am Donnerstagnation verhilft , sondern der Schimpanse Amerika-Hauses hielt.Tschita , dessen Bekanntwerden mit den Der Redner versicherte wohl zu AnfangErrungenschaften der modernen Zivilisation daß er mit dem festen Vorsatz nach den USAendlose Lachstürme entfesselt. Es ist wirk- zu der 60tägigen Studienfahrt gefahren seilieh eine Affenkomödie und sie kommt ge- sich nicht durch Aeußerlichkeitenblenden zurade recht für die Faschingszeit Auch zwei lassen , und doch war der eineinhalbstündigehumorvolle amerikanische Kurzfilme und Vortrag erfüllt von bewundernden Schilde -einige lustige Sachen aus der Wochenschau rungen und glanzvollen Bildern von derpassen gut ln das Programm. amerikanischen „Art , zu leben “ , ohne daß

Stürmische Proteslversammlung
der Mannheimer Jugend

Vor ungefähr 400 Jugendlichen und Ver- in gemeinsamer Front mit allen fortschritt-tretern der Behörden eröffnete am Donners- liehen Kräften gegen die Spaltung Dcutsch -
tagabend in der Turnhalle der Wohlgelegen - lands, für den Frieden und den Abzug derschule der Vorsitzende des Mannheimer Ju - Besatzungsmächte eintreten , damit endlichgendrates die bereits angekündigte Protest - einmal eine deutsche Politik durchgeführtvers^ nmlung. werden könnte . Anschließend wies er aufHauptreferent des Abends war ein Ver- das Deutschlandtreffen der jungen Friedens¬treter der Gewerkschaft aus Stuttgart , der kämpfer in Berlin an Pfingsten 1950. hin .zu der sozialen Notlage der Jugend ausführ- Seine Ausführungen ernteten reichlichenlieh Stellung nahm. Er behandelte grund- Beifall,legend die Notwendigkeit der Durchführungder Jugendschutzgesetzeanhand von konkre- Sehr undemokratisch war die Handlungs¬

auf Einladung des kleinen Betriebe sich „d u rch sch 1 ech te DaßdieGewerkschafteninUSALöhne “ konkurrenzfähig zu halten bemü - den Kapitalismus bejahen , stellte „In bunten Bildern wenig Klarheit,Viel Irrtum und ein Fünkchen Wahrheit.“

Nationaltheater Mannheim gegen Fusion
Protestversammlung des künstlerischen und technischen Personals

Mit bedauerlicher Verspätung, nicht weni - Menge von 4200 Dauermietern. Dazu tritt Friedrichsbrücke zwei Linien nach dem Sta-ger als acht Tage nach dem Beschluß des noch die Theatergemeinde mit 800 Mitglie- dion Ludwigshafen, wobei die eine über

Es sei unverantwortlich, diese unbestreit¬
baren Errungenschaften einem höchst zwei -

Schloß und die andere Linie über Ring , Hbf .Mannheim nach Stadion Ludwigshafen ge¬führt wird , so daß ab Friedrichsbrücke ein
6-Minuten-Regeibetrieb besteht.

Ab Hbf Mannheim verkehrt eine Linie

Mannheimer Stadtrates , Verhandlungen mit dem,der Stadt Heidelberg über eine Zusammen¬
arbeit des Nationaltheaters Mannheim mit
dem Stadttheater Heidelberg aufzunehmen, , . . . . _ . . . . . . „ . ,hat nun endlich auch die Belegschaft des ^ haften Experiment zuliebe aufs Spiel zu
Mannheimer Nationaltheaters in einer Re- setzen . Aber selbst abgesehen davon könnte
tri ebsversammlung am Mittwoch zu diesem nach Berechnun S des Betriebsrates die Zu - in 6- Minuten - Folge direkt nach StadionLud -
vörhaben Sml Bekommen sammenlegung keinerlei nennenswerte « - wigshafen. Für die Sonderzüge der Bundes -88

. . . nanzlelle Entlastung der Städte Mannheim bahnen stehen ebenso am Hbf. MannheimWas aber auch immer die Gründe für dieses Heidelberg ergeben. Krisenartigen Bela - noch besondere Wagen der Straßenbahn nachverzögerte Reagieren der Mitglieder des stungen sei das Nationaltheater auch früher dem Stadion Ludwigshafen bereit.Nationaltheaters in einer ihrer elementarsten schon ausgesetzt gewesen . Sie wurden im-Interessen berührenden Frage sein mögen : rnr wieder überstanden durch den unbesieg-Das Nationa.theater hat in seiner ureigen - baren Kunstenthusiasmus der Einwohner-sten Angelegenheit gesprochen und unmiß - schaft und dem Opferwillenihrer Vertretung,verständlich zu verstehen gegeben: Wir sind Besonders beschäftigte man sich mit dergegen eine Fusion. sozialen Notlage der durch die Fusion engage-

Maskenball der Sängervereinigung
In unserem gestrigen Hinweis auf obige

Veranstaltung unterlief uns in der Datums¬
bezeichnungein Druckfehler, den wir hiermit
zu entschuldigen bitten und gleichzeitig kor¬
rigieren . Es heißt darin natürlich nicht Sonn¬
tag , sondern Samstag, den 21 . Januar 1950,
2041 Uhr.

uu juscuusuiuiLscseuc « mauu vua jiumuc - - - — — ow , ™ Zu der Resolution , die wir nachstehend in pentlos werdenden Bühnenschaffenden , die
ten Beispielen über bestehende Mißstände, weise des Vorsitzenden des Jugendrats , Ge- Auszügen behandeln, erfahren wir noch , daß in diesem Falle großenteils nur der Fürsorge
Doch versäumte er der Jugend klarzumachen, werkschaftssekretär Vöhringer, der als Ver- sie schon vor einiger Zeit fertiggestellt wurde, zur Last » Len -wurden*
auf welchem Wege es allein möglich sei , da - sammlungsleiter die Rede des Landesvorsit- daß man aber bis heute zögerte, sie der Oef- , . ,.

Die d'e Resolution unterzeichnenden Ver-
gegen anzukämpfen. Anschließend sprachen zenden der FDJ einfach unterbrach. Heinz fentlichkeit zu übergeben, „um den Gang bände wollen ihr möglichstes tun , um das Aus der Städtischen Kunsthalle Mannheimdie Vertreter der „Falken“ und der „Christ- Musolf erinnerte unter anderem daran , daß der Verhandlungen nicht zu stören“ . Das war Verhängnis abzuwenden. Nicht zuletzt aber Die Ruhr-Ausstellung ist noch bisliehen Arbeiterjugend“ , die im wesentlichen beispielsweiseauch die Ablehnungdes China- zwar rücksichtsvoll , aber falsch . würde es an der Bürgerschaft liegen, gegendie Forderung des Gewerkschaftsvertreters Auftrags für Westdeutschland mit dazu bei- Der Betriebsrat , die Genossenschaft deut- - Cbe übereilte Gefährdung ihrer Bühnetragen würde , Arbeitslosenzahlen und sozia- scher Bühnenangehöriger, der deutsche Mu- Sturm zu laufen. Kurpfalzischcs National-- ~ sikerverband am Nationaltheater Mannheim Jbeate.r ,

Mannhcim-Hcidclbcrg??? Nein !!!
unterstützten .

Als erster Vertreter der FDJ sprach H. Nau .Er zeigte im Gegensatz zu seinen Vorrednern
klar und deutlich den Weg zur Beseitigungder Notlage der Jugend. Er ließ keine

les Elend zu erhöhen.
Der Vertreter der Gewerkschaften, I. V.

Metall, Holzhauer, rechnete scharf mit den
„ . , „ . , T . Unternehmern ab. Beachtenswert warenZweifel aufkommen über die Ursachen der die Feststellungen eines Rußlandheimkeh-Not der Handwerker, die nicht etwa durch rers, daß man dem Osten die Hand reichendie Erziehungsbeihilfe belastet wurden, son- müsse und nur mit ihm den Frieden er-dern vielmehr durch all die aus dem Mar- halten könne,shallplan resultierenden Nachteile für unser
Volk . Besonders wandte er sich gegen die Eine Entschließung der FDJ über eine stairunes aus der Umgebung nicht übersehen
Heranziehung der Jugend zu Remilitarisie- Solidaritätserklärung der werktätigen Mann - werden.

und die Gewerkschaft Oe .T .V . erklären zu MannheimerNationaltheatcr — das war von
den Beschlüssen der Stadtratssitzung vom ber ein Begriff in der Welt . Und so sol.
II . Januar 1950, daß von einer Krise des Na- es bleiben.
tionaltheaters überhaupt keine Rede sein Es ist zu hoffen, daß derProtest desNational-
lcann . Der Besuch würde eine deutlich stei - theaters gegen die Fusionsbestrebungen seine
gende Tendenz verzeichnen. Darüber hinaus Wirkung auf die gegenwärtig laufenden Ver -
dürfte der seit dem 15. Dezember 1949 in handlungen nicht verfehlen wird.
Angriff genommene Aufbau eines Besucher -

Verkehrsbetriebe teilen mit
Anläßlich des Länderpokal-Fußballspiels

ein¬
schließlich Sonntag, den 29. Januar , geöffnet.In der Vortrtgsreihe „Berühmte Kunst¬
stätten“ spricht am Mittwoch , 25. Januar ,abends 20 Uhr, im Behrenssaal ProfessorDr. H. Evers, München , über „Antwerpen.Gent, Brügge“.

rungszwecken. Diese Bestrebungen seien heimer Jusend mit dem Beschluß dps Mann - Heute liegen bereits über 1500 Mitglieds - „Hamburg—Südwest“ im Stadion Ludwigs¬eine unverantwortliche Spekulation auf die . . Vc, wc ,« (• anmeldungen vor. Der Betriebsrat hofft so- hafen am Sonntag, 22. Januar 1950. sind um-Notlage unserer Jugend. Nicht Lippenbe- aein*6r «»«genaraxs zur Verordnung iuot> daß sJch dieser stand in Kürze noch um fangreiche Verstärkungen im Straßenbahn¬kenntnisse für den Frieden könnten diesen wurde vom Versammlungsleiter der Ver- ejn Vielfaches erhöhen wird . Das Abonne - verkehr vorgesehen.erhalten , sondern die gesamte Jugend müßte Sammlung vorenthalten . ment umfaßt augenblicklich die stattliche In Mannheim verkehren ab 10 .00 Uhr ab

Nationaltheater Mannheim
Infolge mehrfacher Erkrankungen wirdam S o n n t a g . 2 2. J a n u a r . an Stelle von

„Hoffmanns Erzählungen“ „Die Fleder¬maus “ aufgeführt.

Versammlungen der KPD Mannheim
Neckarstadt/Ost. Montag , den 23. Januar ,

19 .30 Uhr, findet im Zeichensaal der Uh-
landschule eine Funktionärsitzung statt.

JACQUES ROUMAIN

VERLAG VOLK UND WELT BERLIN

19. Fortsetzung
„Setz dich hin“ , brüllte Gervilen.
Zum Erstaunen aller gehorchte Nerestan.

Er wiegte sich auf seinem Stuhl wie ein
Bär und zog den Kopf zwischen die Schul¬
tern .

„Ich will euch sagen , was wir tun wer¬
den.“

Gervilens Stimme war jetzt scharf und
kreischend wie eine Feile. Die Worte kamen
nur mühsam zwischen seinen zusammen¬
gebissenen Zähnen hindurch: „Wir werden
das Wasser nehmen, wir werden es mit
Gewalt nehmen.“

Ein Tumult erhob sich. Jeder wollte den
anderen überschreien. Die Frauen traten an
den Zaun, um zu sehen , was da los wäre.

Larivoire erhob die Arme .
„Ich spreche“

, sagte er.
Er wartete , daß der Lärm sich legen

sollte.
„Ich spreche. Und ihr würdet gut tun,

mich anzuhören, wenn ihr ein Unglück ver¬
meiden wollt. Du , Gervilen, hast vom seli¬
gen Dorisca zu heißes Blut geerbt. Damit
will ich dir keinen Vorwurf machen . Von
klein auf hast du diesen Charakter gehabt.
Meine Base Miramise, deine Mutter, hatte
dich mehr versprügeln müssen, aber, ohne
dich kränken zu wollen : keine Affenmut¬
ter findet ihr Junges häßlich . Du sprichst
davon, das Wasser mit Gewalt zu nehmen,
aber die größere Gewalt ist beim Gesetz .
Ihr werdet alle im Gefängnis enden.

Es ist da noch eine Neuigkeit Sie ist
wichtiv. Annaise ist erst heute früh zu mei¬
ner Gattin gekommen .“

Beim Namen Annaise zitterte Gervilen
am ganzen Körper, und seine Züge erstarr¬
ten . wie in schwarzen Stein gehauen.

„Sie ist also gekommen , die Annaise,
und es scheint , nach dem , was sie gehört
hat . daß zum Heranführen des Wassers bis

ins Flachland eine große Arbeitsgemein¬schaft aller Bauern von Fonds Rouge nötigist , weil das eine große Aufgabe ist, eine
Arbeit , die zu schwierig ist, als daß sie
Manuels Leute allein ausführen könnten.
Also , wenn es zu keiner Versöhnung
kommt, bleibt das Wasser da , wo es ist . Da
hilft nichts.“

Gervilen brach in ein Gelächter aus. Sein
Lachen war erschreckend zu hören. Es
klang, als ob eine rostige Metallplatte
durchgerissen würde.

„Aber seht ihr denn nicht “
, schrie er,

„daß Manuel und Annaise unter einer
Decke stecken?“

„Nimm dich in acht“, sagte Gille , „du
sprichst von meiner Schwester.“

„Halt’s Maul, Dummkopf“, heulte Ger-
vilen.

„Vetter . . .“, sagte Gille mit langsamer,fast schläfriger Stimme.
Seine Hand legte sich fest um den Mes¬

sergriff.
„Seid ihr verrückt geworden?“
Larivoire hatte sich zwischen sie ge¬worfen.
„Hat euch der Verstand verlassen, liegt

ein Fluch auf euch? Habt ihr die Achtung
vor meinen weißen Haaren verloren, daß
ihr mein Haus mit Blut besudeln wollt?“

„Verzeih“, sagte Gille , „aber er hat
meine Schwester beleidigt.“

„Ich habe die Wahrheit gesagt “ , antwor¬
tete Gervilen, „und wenn die Wahrheit nach
Blut schmeckt , desto schlimme -«, dreimal
schlimmer.“

„Gervilen, setze dich hierher“ , befahl La¬
rivoire , „und du dort , Gille .“ Er wendete
sich zu den anderen : „Eure Ohren haben
gehört. Was sagt ihr?“

„Brüder“
, rief Gervilen, „man will euch

kaufen, man will euer Gewissen gegen einen
Tropfen Wasser verschachern.“

„Schweig jetzt“ , sagte Larivoire, „ laß die
anderen sprechen.“

Aber die Bauern schwiegen . . Sie fühlten
auf ihren Gesichtern Gervilens Blick, der
sich in sie hineinfraß bis auf den Grund
ihrer Seele .

Wasser. Seine besonnte Spur in der
Ebene; sein Rieseln im Garten, sein Ra¬
scheln . wenn es in seinem Lauf die Mähne
der hlneinhänoenden Gräser berührt : der
ungewisse Widerschein des Himmels ge¬brochen durch die wechselnde Splegelung

des Schilfs ; die Frauen , die ihre überlau¬
fenden Kalebassen füllten und die Krüge
aus rotem Ton ; der Gesang der Wäscherin¬
nen; die durchtränkten Aecker, die hohen
Halme, die der Ernte entgegenreiften.

Sie kämpften gegen die Versuchung.
„Es gibt Menschen , die sind ohne Ge¬

fühl, wie die Hunde“, sagte Gervilen bitter .
Ismael antwortete nicht . Dreißig Sack

Mais , dachte er , und Bataten und Gemüse .
Und die anderen Bauern überschlugen

auch den möglichen Ertrag ihrer Felder
und machten Pläne und rechneten in die
Zukunft hinein. Aber sie wagten nichts zu
sagen . Die Gegenwart Gervilens hemmte
sie . Er hatte sich mitten unter sie gestellt.
Sein Blick lief von einem zum anderen, wie
eine wütende Ratte.

Larivoire war sich klar darüber , daß sie
unentschlossen waren.

„Gut ; es eilt nicht Im Gegeteil , man muß
die Frage mit ausgeruhtem Kopf prüfen.
Morgen , mit Gottes Hilfe, wollen wir wieder
Zusammenkommen , um eine Entscheidung
zu treffen .“

Die Bauern standen auf. Wütend ging
Gervilen als erster hinaus , ohne jemanden
zu grüßen, nicht einmal Larivoire.

Am Zaun holte ihn Nerestan ein und
sagte mit der sanften Stimme, die Riesen
kleinen Menschen gegenüber gebrauchen:
„Gevatter Gervilen, ich möchte dir etwas
sagen .“

„Scheiße “
, antwortete der andere, ohne

sich umzuwenden.
XII

Bienaime zeigte sich unzugänglich. Selten
richtete er das Wort an Manuel und dann
auch nur , um ihm etwas zu befehlen: „Tu
dies , tu das ; bring die gescheckte Färse her,ich will sie selber in Pont Beudet ver¬
kaufen.“

Durch Annaise hatte Manuel gehört, was
bei Larivoire geschehen war . Gille war fast
erstickt vor Wut gegen Gervilen zurückge¬
kommen und redete nur noch davon, ihm
den Kopf bis zum Hintern herunter abzu¬
schneiden , um ihn von seiner Unverschämt¬
heit zu kurieren . Die dicke Rosanna, die
ihren Sohn schon ln den Händen der Gen¬
darmen sah, hatte darüber einen Anfall be¬
kommen. Sie hatt ; das Bewußtsein ver¬
loren, was Gille bis aufs äußerste erschreckt,

aber zugleich auch beruhigt hatte . Und er
erklärte sich zum Anhänger der Wieder¬
versöhnung; er hatte sich aufgemacht , die
anderen, die Jungen, zu überzeugen, und es
war ihm mehr oder weniger gelungen, Mau¬
leon , Ismael , Termonfis und Pierrilis zu sich
herüberzuziehen. Wirkliche Gegner waren
nur noch Gervilen und Nerestan. Die ande¬
ren zögerten, aber ihr Widerstand wurde
immer schwächer , denn das, was Manuel
vorausgesehen hatte , war eingetreten : die
Frauen hatten angefangen, ihnen das Leben
unmöglich zu machen . Siestachelten sie un¬
ermüdlich an, summten tausend Fragen und
tausend Klagen in ihre Ohren, — sie waren
schlimmer als die Wespen . Die Männer
hatten gut fortlaufen, um ein bißchen frische
Luft zu schnappen oder einen Grog in
Florentines Laden zu trinken . Bei ihrer
Rückkehr erwarteten die Frauen sie am
Zaun oder auf der Schwelle dCT Haustür ,und die Vorwürfe begannen aifts schönste
von neuem .

Loisime Jean Pierre hatte die Geduld ver¬
loren und sogar Anstalten gemacht, seiner
entfesselten Ehegattin mit einer wohlge¬
zielten Ohrfeige Schweigen zu gebieten,aber die hatte gedroht, Zeter und Mordio zu
schreien , und aus Furcht vor dem Skandal
hatte Loisime Abstand davon genommen
und ein gewisse Leergefühl in der Hand
zurückbehalten.

Als nun die Frau die Oberhand behalten
hatte , fing sie an, mit Sprichwörtern um
sich zu werfen, wie etwa , daß stockige
Zähne es nur mit reifen Bananen aufneh¬
men könnten, womit sie zum Ausdruck
bringen wollte, daß er sie so nur behandelte,
weil sie eine schwache Frau wäre , die sich
nicht wehren könnte; sie fuhr eine gute
Weile in dieser Tonart fort, derart , daß
Loisime sich schließlich nicht mehr beherr¬
schen konnte und ihr die ihr zugedachte
Portion geradezu in ihre Redemühle pfef¬
ferte. Und siehe da : statt das Dorf zü
alarmieren, war sie in Tränen ausgebrochen,und das hatte dann wieder Loisimes Herz
erweicht und ihn tief beschämt und mit
Bedauern erfüllt.

Sogar Mariana, Josephats junge Frau , war
aus ihrer Stummheit erwacht.

„In Mahofiere “
, sagte sie , „haben wir

Wasser . Aber für die Gärten ist sogar keine
Bewässerung nötig, der Taufall genügt.
Morgens ist alles feucht und glitzert. Du

müßtest das mal sehen : es Ist wie Sonnen¬
schaum .“

Sie seufzte: „Ach ja , das Leben ist leicht
in Mahotiere, Gott sei Dank, ja .“

Josephat fragte sie : „Wie denkst du über
das mit der Wiederversöhnung?“

„Ihr Männer seid die Herren. Ihr müßt
das entscheiden.“

Sie waren im Haus. Er zog seine jungeFrau an sich und umarmte sie.
„Josephat , mein lieber Mann , ich wollte

es dir schon seit einigen Tagen erzählen.
Ich erwarte ein Kind, Liebster. Aber ich
werde keine Kraft haben, das Kleine aus¬
zutragen, wenn wir weiter so kümmerlich
leben müssen.“

Josephat ließ sie los , seine Stirne war ge¬furcht.
„Also , glaubst du , daß . . .“
„Ja “

, sagte sie fest.
Er schien nachzudenken, dann erhellte

sich sein Gesicht
„Jetzt befiehlt er , der kleine Bursche . Ich

werde Gille ,ja‘ sagen.“
„Das Leben befiehlt“, sagte Marianne,

„und das Wasser ist die Antwort an das
Leben.“

. . . So schien es, als wenn die Dinge sich
zurechtrücken und eine gute Wendung neh¬
men würden . Gervilen merkte das sehr
wohl und erging sich in Flüchen. Uebrigenswurde er seit dem Zusammentreffen bei
Larivoire nicht mehr nüchtern. Nerestan
leistete ihm Gesellschaft. Aber anders als
bei Gervilen brachte der Tafia Nerestan
dazu, das Leben von der heiteren Seite an¬
zusehen. Es war nichts mehr von seiner
Heftigkeit übriggeblieben, er ließ sich her¬
umrollen wie ein Faß. Man brauchte ihn
nur anzustoßen, und er rollte ln die Tiefe
eines seligen Rausches . Gervilen hatte ver¬sucht. ihn aufzuhetzen. Nichts zu machen !
Der andere öffnete sein großes Maul ' und
ladite . Worüber? Ueber eine Geschichte ,die ihm früher einmal erzählt worden war.Er hatte sie vergessen, aber er schwor dar¬
auf, daß sie sehr komisch gewesen war.
Schließlich hatte Gervilen ihn beleidigt, und
Nerestan war sehr gekränkt fortgegangen ,gebeugt unter der Last des Grogs wie der
Mast eines Seglers bei schwerem Sturm,und er erzählte allen, die er traf , daß nur
seine Gutherzigkeit ihn . Nestor Nerestan,daran gehindert hätte , Gervilen wie einenFloh zu zerquetschen.
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99Chiorobont „ West

Fast denkt man, es sei ein Karnevals -
scherz . Aber wir haben richtig gelesen, als
in einer Lwb - Meldung bekanntgegebenwurde , daß das bekannte Zahnpflegetnittei
Chlorodont jetzt in Tuben mit dem Aufdruck
„West “ in den Handel kommt . Um die Sache
noch närrischer zu machen, als sie schon
durch diese Bezeichnung „West " gemacht
ist , stellt die Lwb-Meldung fest , daß diese
Bezeichnung im Gegensatz zu der in der
„Ostzone" herges teilten Chlorodont-Zahn-
pasta ei titai den sei, weil dieses Chlorodont
in den Frankfurter Chlorodont- Werken her-
gestellt werde . Damit scheinbar niemand
Angst ztf haben braucht vor einem schlech¬
teren Mittel , als der frühere Name jedem
Zahnputzer versprach , v̂ersichert die Mel¬
dung , daß das Tubenmetall des „Chlorodont-
„West “ den allgemeinen Legierungsvor¬schriften entspräche .
Nun ist ’s also so weit . Wir haben nicht nur
eine Mauer durch Deutschland hindurchge¬
hen , die uns politisch trennt , sondern jetzt
müssen sich auch noch die Menschen mit
einem Chlorodont die Zähne .putzen, das
deutlich den Stempel des Westens trägt .

' Wie
gefährlich wäre es auch , wenn sich Deut¬
sche im Westen mit Chlorodont (und zwar
dem echten ) die Zähne putzen würden, und
in dem weißen Zeug das bekannte „kommu¬
nistische Gift “ enthalten wäre, das seine
Wirkung um so rascher auf den Menschen
des Westens nehmen könnte , da bekanntlich
der Weg vom Mund zum Gehirn ein sehr
kurzer ist . Nicht auszudenken war das. -k-

Künstler äußern sich zur Lage des Theaters
Die Meinung der Mitglieder der Stadt. Bühnen Heidelberg znr Theaterkrise and den fnsionsbestrebangen
Heidelberg . Seit Wochen plagt sich eine

Kommission des Heidelberger Stadtrates ab,
den rettenden Strohhalm zu finden, aus der
Krise der Stadt Bühne herauszukommen . Eine
Woche lang , wurde mit Mannheim verhandelt ,
um den Plan der Zusammenlegung beider
Theater zu erörtern und so den Ausweg aus
dem Dilemma zu finden , doch auch hier ge¬
langte man schließlich in die bekannte Sack¬
gasse.

Wir haben schon des öfteren zur Theater¬
krise Stellung genommen und viele Gesichts¬
punkte gegen den Plan einer Zusammenlegung
des Heidelberger und Mannheimer Theaters
dabei herausgestellt . Heute lassen wir Mit¬
glieder der 8tädt . Bühnen selbst zu Wort kom¬
men, denn sie , die es ganz besonders betrifft ,sollen nicht ungfehört sein .

Die bekannte Schauspielerin Ursula v . Reibnitz
lehnt , nach ihrer Meinung zur Fusion . befragt ,
diese aus grundsätzlichen Erwägungen heraus
ab. Obwohl sie durch eine solche Maßnahme
keineswegs selbst betroffen werde — so sagt
sie — hätte es d e Stadtverwaltung Heidelberg
nicht nötig gehabt , mit solch extremen Lösun¬

gen zu liebäugeln . Nach ihrer Ansicht gab es
nach Kriegsende kaum eine andere Stadt in
Deutschland , die so große Möglichkeiten hatte ,ein Kulturzentrum zu werden , wie gerade Hei¬
delberg . Die Stadtvä .' er hätten es jedoch mit
einem seltsamen Gesch 'ck verstanden , si h alle
Möglichkeiten entgehen zu lassen . So aber
wäre Heidelberg wieder auf dem besten Weg,
zu jenem unbedeutenden Provin/ .städtchen zu
werden , das es dank seiner Stadtväter schon
früher gewesen sei.

Ursula v. Reibnitz sieht als Wirkung einer
Fusion das weitere Absinken der Leistung des
Theaters , denn das Ensemble würde nur ver¬
kleinert , aber keineswegs verbessert werden .
Es sei unwahrscheinlich , daß man nach einer
Fusion bereit wäre, hochqualifizierte Kräfte
zu engagieren .

„In Westdeutschland fast aussichtslos “
heute eine Anstelung beim Thealer zu bekom¬
men, meint der junge Bühnenbildner D. Dar¬
um sei die Sorge der Künstler mehr als be¬
rechtigt , durch eine Fusion brotlos zu werden .
Gerade für junge Künstler sei es in West¬
deutschland besonders schwierig , irgendwo an¬
ders unterzukoramen und darum müßten von

Ein dritter Weltkrieg - das Ende Deutschlands
Ein Gespräch mit dem Leiter der Friedensgosellschaft und dem 2. Vorsitzenden der YVN

JiadsHuhex ‘Jitmiheate*
Spielplan ab 20. 1. 50

Kurbel : „Tarzan und die Amazonen“, mit J .
Weißmüller .

Pali : „Der dritte Mann" (in internationaler
Besetzung ) . Von Freitag — Sonntag, jeweils
23 Uhr : „Mutterschaft “. Täglich vormit¬
tags 11 Uhr : „Elefanten -Boy“

, mit Sabu.
Schauburg : „Die Fledermaus “, nach der Ope¬

rette von Strauß .
Bheingold : „Stadt ohne Maske" (siehe Bespre¬

chung „Volksecho“ vom 3 . 1 . 50) .
Atlantik : „GoM in New Frisko “, mit Söhnker

und Golling.
Gloria : „Ritter der Nacht "

, Abenteuerfilm .
Lastwagen stürzte 20 Meter in die Tiefe
Karlsruhe (LWB) . Ein aus Richtung Pforz¬

heim kommender Lastwagen durchfuhr am
Mittwochabend das Geländer der Wolfarts -
weierer Brücke und stürzte auf die 20 Meter
tiefer gelegene Querstraße . Der Fahrer des
Wagens konnte im letzten Augenbl 'ck absprin -
gen . Bei seiner Vernehmung sagte er , aus un¬
erklärlichen Gründen sei ihm plötzlich das
Steuer aus der Hand gerissen worden.

Der Lastwagen , der ohne Ladung fuhr ,
wurde durch d m S!urz fast völlig zertrümmert .
Der Sachschaden beläuft sich auf rund 20000
DMark .

VeranstaruRsen der KPD Karlsruhe
FnnktionärvoilVersammlung im „Württember -

ger Hof" am Montag, den 23. 1. 50, um 19
Uhr . Referent : Genosse F. Dietz. Thema :
Die Resolution der 14. Tagung des Partei¬
vorstandes zur ideologischen und politi¬
schen Festigung der Partei

—Ein drit . Weltkrieg — das Ende Deutschi.

Heidelberg . Bevor gestern abend die Kund¬
gebung gegen Wiederaufrüstung und für den
Frieden begann , besuchte unser Berichterstat¬
ter den Leiter der Friedensgesellschaft in Hei¬
delberg , Studienrat Baiser , und den 2. Vorsit¬
zenden der WN -Kreisetehe Heidelberg , Pro¬
fessor Sultan , um ihre Meinung zu den Remi-
litarisferungspläoen und wie man ihnen wirk¬
sam entgegentreten kann , zu hören .

Wir bringen nachstehend Fragen und Ant¬
worten des Gesprächs mit Prof . Sultan :

Frage : „Was ist der Zweck dieser Kund¬
gebung und warum beteiligt sich die VVN
daran ?"

Antwort : „Gegen jegliche Form der Remi¬
litarisierung aufzutreten , liegt im Interesse
aller . Die VVN als Vertretung der in cfcr Nazi-
Zeit verfolgten deutschen Menschen, die —
gleich welcher Weltanschauung — besonders
deshalb verfolgt wurden , weil sie Kämpfer ge¬
gen Hitlers Kriegsvorbereitungen waren, ist
deshalb ganz besonders verpflichtet , auch
jetzt wieder ihre warnende Stimme zu erhe¬
ben. Zweck dieser Kundgebung ist , einen öf¬
fentlichen Druck auszuüben , daß ein entspre¬
chendes Gesetz zum Artikel 4 des Grundgeset¬
zes erlassen wird, in dem die bisherige Fas¬
sung , daß niemand zum Waffendienst gezwun¬
gen werden kann , spezifiziert wird und Siche¬
rungen eingebaut werden , die eine Rekrutie¬
rung auf freiwilliger Basis zü Lasten der
Steuerzahler verhindern .“

Frage : „Glauben Sie , daß eine solche
Kundgebung genügen wird , um diese Ziele zu
erreichen ?“

Antwort : „Natürlich ist das nur ein An¬
fang . Man muß alle Schichten und Kreise un¬
seres Volkes aufmerksam und wachsam ma¬
chen , damit sie mithelfen , einen dritten Welt¬
krieg zu verhindern , jedenfalls das , was wir
als Deutsche dazu beitragen können . Es ist so ,wie Einstein einmal sagte : ,Ich weiß nicht ,
mit welchen Waffen ein dritter Weltkrieg ge¬
führt wird, aber der vierte wird bestimmt
dann mit Pfeil und Bogen ausgetragen wer¬

den*
. Mit anderen Worten , wir wären wieder

auf der Stufe der Barbarei gelandet ."
Frage : Welche Wirkung würde für

Deutschland Ihrer Meinung nach ein dritter
Weltkrieg haben ?“

Antwort : „Er würde das sichere Ende
Deutschlands bedeuten ."

Auch der Leiter der Friedensgesellschaft in
Heidelberg , Stud 'enrat Ba 'ser , fordert ein Ge¬
setz , nachdem jegliche Remilitarisierung ver¬
boten und auch die Aufstellung einer deut¬
schen Söldnertruppe unmöglich gemacht wird.

Auf unsere Frage , ob mit dieser Kundge¬
bung auch auf die westdeutsche Regierung ein¬
gewirkt werden soll , antwortete er :

„Selbstverständlich . In der Bundesverfas¬
sung ist ein Gesetz angekündigt , das aber bis
jetzt noch nicht da ist . Wir wollen erreichen ,daß dieses Gesetz jegliche Form der Remilita¬
risierung verbietet und daß es sich auch er¬
streckt gegen Waffendienst in irgend einer
anderen Armee.“

Frage : „Welche allgemeine Wirkung ver¬
sprechen Sie sich von dieser Kundgebung ?"

Antwort : „Wir wollen erreichen , daß auch
von Heidelberg aus , weiteren Städten in
Deutschland eine Anregung gegeben wird , das
Gleiche zu tun, damit überall deutsche Men¬
schen öffentlich, bekunden , daß sie aus zwei
Weltkriegen und insbesondere aus dem letz¬
ten die notwendigen Lehren gezogen haben .Daß dieses Problem in großem Ausmaß die
deutsche Bevölkerung , auch unsere Heidelber¬
ger , beschäftigt , beweist die Tatsache , daß
sich insgesamt 16 Verbände zu dieser Kund¬
gebung zusammengefunden haben .

“
Ueber die Kundgebung selbst berichten wir

in unserer morgigen Ausgabe.

Nur in Geltrock und Zylinder
Steinfurt . S

'nsheim (LWB ) . DerGemeinderat
von Stelnfurt beschloß in einer nichtöffent¬
lichen Sitzung , daß Totengräber und Leichen¬
wagenfahrer nur in Gehrock u . Zylinder ihres
Amtes walten dürfen .

ihnen solche oder ähnliche Pläne entschieden
zurückgewiesen werden.

200 — 250 Personen müßten entlassen werden
erklärt uns der Vorsitzende der Bühnengenos -
seaschaft , Herr Zehrer , als wir ihn nach den
personellen Folgen einer Fusion Heidelberg -
Mannheim fragten . Es seien schon früher ähn¬
liche Experimente durchgeführt worden und
der Erfolg sei immer ausgeblieben . Eine Zu¬
sammenlegung erlaube zwar den Abbau eines
Teils des künst 'erifc ’ien Apparates , blähe aber
andererseits den technischen Apparat derart
auf , daß von einer wirklichen Ersparnis keine
Rede sein könne . Außerdem hätten die noch
verbleibenden Kü s 1er derart unter übermä¬
ßiger Beanspruchung zu leiden, daß die Lei¬
stung des Einzelnen zwangsläufig leiden
müsse. Schließlich würden durch diese Mehr-
beanspruebung der Künstler Ausfälle eintre -
ten, so daß man dann in verstärktem Maße
auf Gäste zurückgreife , was keineswegs zur
Entlaß ung des Budgets beitragen würde .

Unsere Frage , wie er die Existenzmögüch -
ke ' ten der Städt . Bühnen Heidelberg beurteile ,nachdem es nun scheinbar doch nicht zur Fu¬
sion käme, beantwortete Z. sehr optimistisch ,indem er auf die in den letzten Wochen sicht¬
bare Steigerung der Besucherzahl hinwies , die
seines Erachtens durch eine bessere Spielplan -
gestaltung erio '

.gt sei. „Wir haben durch unse¬
ren jetzigen Spielplan m . E. den Beweis er¬
bracht , daß man auch die berüchtigte Theater -
müd 'gkeit mit einem volksnahen Spielplan
wirksam , bekämpfen kann .“

Noch eine uns wichtig erscheinende Frage
stellten wir Herrn Zehrer : „Was wissen Sie
vom Theaterleben in der Deutschen Demokra¬
tischen Republik ?"

Von einem .Freund , der in Weimar am dor¬
tigen Theater wirke , wisse er , daß dort sehr
viel für das Theater getan werde. Eine Thea¬
terkrise gebe es dort nicht . Im Gegenteil , es
werde dort ein reichhaltiges und vor ' allem
sehr gutes Programm geboten .

Für ein einiges Deutschland
Heidelberg . In der vergangenen Woche tra¬

fen sich junge Menschen in Heidelberg , um
die „Akt '

onsgeme 'nschaft der Jugend für das
einige Deutschland “ zu bilden . Dem vorläufi¬
gen Ausschuß gehören zwei Vertreter des
Freien Wandervogel , zwei Vertreter der Jun¬
gen Union, ein Vertreter der Gewerkschafts¬
jugend , zwei Vertreter der Freien Deutschen
Jugend , sowie zwei keiner Organisation ange¬
hörenden Studenten an . Es wurde beschlossen,eine starke Vertretung Heidelberger Jugend -
lieber zum Deutschlandtreffen der gesamt¬
deutschen Jugend in Berlin zu entsenden .

In einem Aufruf an alle Jugendlichen und
Freunde der Jugend wird die Forderung erho¬
ben , daß Deutschland endlich einen Friedous -
vertrag erhält und der Zerreißung in zwei
Teile ein Ende gesetzt wird. Weiter heißt es :
„Ost- und westdeutsche Jugend muß endlich
ins Gespräch miteinander kommen. Wir müs¬
sen gegenseitig urs re Probleme kennenlemen
und uns ehrlich bemühen, der gemeinsamen
Not zu steuern . Wir wollen zusammen mit al¬
len Jugendlichen und allen Freunden der Ju¬
gend, ohne Rücksicht auf weltanschauliche ,
pol' tische oder konfessionelle Bindungen , uu - ■
aufhörlich die Forderung nach der Einheit
Deutschlands steilen .“

Mmaans miBiiB ai
Er wollte Frau vergewaltigen
Urteil gegen amerikanischen Soldaten

bestätigt
Hefdelberg (LWB) . Das Urteil gegen den

amerikanischen Soldaten Thomas Tavonner ,
der von einem amerikanischen Kriegsgericht
zu sieben Jahren Zwangsarbeit , unehrenhaf¬
ter Entlassung aus der Armee und Verlust
aller geldlichen Ansprüche verurteilt worden
war , ist jetzt vom stellvertretenden Oberbe¬
fehlshaber der amerikan 'sehen Truppen in Eu¬
ropa bestätigt worden. Das Urteil muß noch'
dusch das oberste amerikanische Armeegericht
in Washington bestätigt werden.

Tavenner war für schuldig befunden wor¬
den , in der Nähe von Heidelberg eine deutsche
Fran überfallen und versucht zu haben , sie zu
vergewaltigen .

Gemeindeverwaltung will Altersrente kürzen
Wiesloch . Die Ortsgruppe Wiesloch der

Kommunistischen Partei Deutschlands hat in
ihrer Mitgliederversammlung am 12. Januar
mit Empörung davon Kenntnis erhalten , daß
die Gemeindeverwaltung verschiedenen Alters¬
rentnern ihre Rente um 50 Prozent zu kürzen
beabsichtigt , wenn sie weiter von der Gemeinde
beschäftigt werden .

Die Mitgliederversammlung protestiert ge¬
gen diese unsoziale Maßnahme und fordert den
Gemeinderat auf , eine Regelung zu treffen ,die dem Empfinden sozial denkender Menschen
u . den Interessen der Altersrentner entspricht .

„Mein Gaul frißt Wurst und säuft Bier !“
Tauberbischofsheim (LWB ) . „Mein Gaul

frißt Murst und säuft Bier“, behauptete kürz¬
lich ein Bauer in der Tauberbischofsheimei’
Wirtschaft „Zum Ritter "

. Ein ungläubiger Gast
weÄete um 100 Mark dagegen.

Kurze Zeit danach führte dm1 Bauer seinen. 1
Gaul in die Gaststube . Der Vierbeiner kam
manierlich an den Tisch und fraß nicht nur
eine , sondern vier Portionen Wurst vom Tel¬
ler . Anschließend schlapperte er fein säuber¬
lich ein halbes Glas Bier aus . Als der Gaul
sich jedoch nicht mehr ganz stubenrein ver¬
hielt , war die Wirtin mit dessen weiterer An¬
wesenheit nicht mehr einverstanden .

Seinem Gegner erließ der Bauer die hundert
Mark , nur die Wurst und das Bier mußte er
bezahlen .

Aus Berghausen
Äb Montag , den 80. Januar 1950, führt die

Städtische Straßenbahn Karlsruhe ihre bereits
bis Grötzlngen schon bestehende Omnibuslinie
bis Berghausen durch . Der Fahrplan wird noch
rechtzeitig bekanntgegeben . Die Bevölkerungwird ee freudig begrüßen , daß ihr lang geheg¬ter Wunsch nach einer bequemen ,und,billigen
Verbindung mit Karlsruhe in geht .

Der Gemeinderat beschloß die näheren Be¬
dingungen zur diesjährigen Ausgabe des Bür-
gergabholzes . Vollbürger erhalten zwei Ster
Brennholz und 25 Wellen ; Bürgerwitwen er¬halten einen Ster und 25 Wellen. Der Zeit¬
punkt der Verlosung und des Einzugs des
Holzmacherlohns wird noch bekanntgegeben .

Der 45jährige , led 'ge Hilfsarbeiter Theodor
Godelmann wird seit 1 . Januar 1950 vermißt .Er ist an diesem Tage nachmittags von zuHause weggegangen , ohne se :na Angehörigenüber seine Absichten zu verständigen . Die Po -

Jizei hat bereits überall Fahndung , aufgenom¬men.

Wer in Karlsruhe kauft, kauft nur bei unseren Inserenten !
weil bei unserem Käuferwettbewerb vom 9. 1 . bis 15 . 2. 1950 jeder eine Gewinnchance hat !

Herren - und Damenmäntel — Anzüge —
Kostüme — Stoffe — Wäsche aller Art

preiswert und gut Im

Modehaus Frihofha w*rderpi*»* » •
Anfertigung von Herren - und Damen¬
garderobe bei billigster Berechnung in
unserem Atelier . Auch Kundenstoffe wer¬
den verarbeitet !

Wer gute Qualitäten preiswert kauft ,
spart Geld !

Ihr Spezia’geschäft für Herren- und Knabenbekleidung
KARLSRUHE , Kaiscrttr . 50

Freundiieb bietet Qualität -
in Kleidung und in Sportgerät

KARLSRUHE

Uhren Jeder Irt
Schmock - Trauringe
und Silberwaren

kaufen Sie preiswert
direkt ab Fabrik im

KÄISERSTldr

f

ensations ~

/

preise !

Neues vom Funkberater »

Große Auswahl- )
kleine Raten * J

Neue Waren :
650 Hausschuhe , elegant , Leder ,Ledersohle , warm gef ., Pelz , in

vielen Farben : . ?4>0
(Vergl . Sie den Preis mit einer
Lederbesohlung )

40 Burschenschuhe , braun , sehr
stabil , Doppels . , Gr . 35—39 . 12,80

60 Ski -Stiefel , Gr . 25- ^ 5, teils
Rieker , prima Ausf . . . . ab 19,80

60 Herren -Stiefel , la . Qual ., Dolo-
mitenschnitt , durchgen . Doppel¬
leders . , LederfJjtter . . . . 25,80

15 Herren -Wintermäntel , modern
ganz gefütt . , Ringsgurt . . 49,50dto . reine Wolle . 58,50

Keine Druckfehler , sondern Tatsachen !
Gebrauchte Waren :5000 Nähseide , Qualitätsmarken , in

allen Farben , je Rolle . . . 0,05
450 Bri^flaschen , Krokodillederart ,

prima Ausführung . . . 0.55
800 ' Gürtel , Voilrindleder , n . Länge ‘

0,95 bis 1,603000 Herren -Taschenkämme u . Frauen -
Einsteck - od. Wellenkämme 0,10

2500 Froseh -Schuhcreme , braun u.
schwarz , Dose . . . . . . 0.15

150 Einkaufstaschen , Leder ■ . . 3,80feste Stoffausführung , gefütt . 2,50230 Bügeleisen , elektr . , 110—120 V,umschaltb „ Hochgi. vern . , ein
Preiswunder . 4M)

200 Trägerschürzen , verseb . Farben ,schöne Muster , feste Qualität 2,90

200 Lange Jacken , gut Wollstoff m.
.Gürtel » 3 Taschen für Kinder
(Mädchen u. Bursdien ) bis zu
14 Jahren , gebr . und neu , auch
mit Kapuze . . . . 3,80 bis 6,80

30 Mädchenmäntel . . . . . ab 4,80
50 Herrenmäntel , darunter auch

USA -Militärmäntel . . . ab UM )
30 USA-Militär -Kammgarn -Jacken 6,80

inbüren kostetfRCfits
Kleinempfänger (5.- Anz . 13..Einkreiser 12*.- Anz. 26.-4-Kreis -9nper ISS .- Anz . 37.-5-KreU-Super 24«. - Anz. 54.-7-Kreis -Super 386.- Anz. 80.-und alle bewährten Fabrikate
Zahlen leicht gemacht
M«« teil SOJahren gura\̂RatfloFreyiao1 Kariltr. 32 Tal. *754

Dhr Funkberater

Das billige Warenhaus, Karlsruhe, Bdlerstr.33

ln neuer Damen - u. Herrenkieidung stetsreiche Auswahl zu niedrigsten Preisen .

Gebrauchte Kleidung zu Spott -Preisen !
(bei der Markthalle )
geöffnet , au* mittwodis
von 8 bis 19 Uhr durchg .

Ihr Fachgeschäft für

Polsterwaren - Matratzen
Betten

Karlsruhe,Xaiserstr .20
(Haltestelle Kronenstraße) / / »ey

111ÖBEL
EHRFELD
KARLSRUHE

PRINTZ r.ir Anzug 4« Kleid 4” Mantel 5 70 KS

1
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Eheleute - Frauen »«j* .
* Keine Frauensorgen mehr |l durch mein Mutterschutz -
* Pessar ! Kostenlose Ausk . |t ?eg . Freiumschl . A. Karsten ,' Hamburg C 1 , Alsterkrug - |
J^ haussee 608. |
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Annahmestellen
an allen größeren Plätzen
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WHe das £e&m au# dec tcde entstand
Eine biologische Betrachtung von Prof . A. I. Oparin

Die Frage der Entstehung des Lebens, des einem Lebewesen auf ein anderes durch Ge- unter der Einwirkung eines geistigen Prin-
Auftretens von Urlebewesen auf der Erde burt weitergereicht wird. zips oder ihre mechanische Gestaltung un¬
beschäftigt das menschlicheDenken seit den mittelbar aus unorganischem Stoff,
ältesten Zeiten. Sie ist eines der tiefsten Auf den ersten Blick erscheinen diese Die Urlebewesen entstanden aus der leb-
Probleme der Naturwissenschaft. Solange zwei grundsätzlichen Standpunkte vollkom - losen Materie, doch war das nur ein Ergeb-
man diese Antwort nicht hat, kommt man men verschieden, ja einander widerspre- nis einer langen Entwicklung der Materie,chend. In Wirklichkeit aber beruhen sie aufzu keiner geschlossenen , hasmonischen
Weltanschauung.

Heute wie früher wird der Weg zur Lö¬
sung dieser Kardinalfrage durch die Art
und Weise bestimmt, wie man das eigent¬
liche Wesen des Lebens deutet : als Erschei¬
nung eines höheren geistigen Prinzips oder
als materieller Vorgang , wie die ganze üb¬
rige Welt. Das sind zwei sich vollkommen
widersprechende Auffassungen, wovon die
erste als idealistische bezeichnet wird , und

. die zweite als materialistische.
Wir können genau beobachten, daß um

diese Frage, so verschieden auch ihre Be¬
antwortung in den verschiedenen . Zeiten
und Kulturepochen war , stets ein scharfer
philosophischer Kampf vor sich ging , der
den Kampf der Gesellschaftsklassen wie¬
derspiegelte. Während der ganzen Entwick¬
lungsgeschichte des menschlichen Denkens
gab es innerhalb der idealistischen Anschau¬
ung zwei verschiedene Standpunkte , von
denen aus die Frage der Entstehung des
Lebens behandelt wurde. Vom ersten Stand¬
punkt aus gesehen, werden die Lebewesen
geschaffen, sie entstehen spontan durch

der gleichen philosophischen Grundlage,
nämlich auf der Vorstellung von dem pri¬
mären Vorhandensein des „Geistes“ . Nur
unter der Voraussetzung der „Urzeugung“
kann dieser „Geist“ , von irgendwoher kom¬
mend, den trägen Stoff durchdringen und
dadurch beseelen und beleben. Die Theorie
des ewigen Lebens setzt gleichfalls einen
„Geist“ voraus, der als ewige Vestaflamme
von einem Lebewesen auf das andere über¬
geht.

auf einer bestimmten Stufe, in einer be¬
stimmten Etappe ihrer historischen Ent¬
wicklung möglich. Dem Entstehen des Le¬
bens mußte deshalb eine lange Entwick¬
lung der Materie vorausgehen, in deren
Verlauf sich immer neue Eigenschaften, her¬
ausbildeten, die von immer kompliziert wer¬
denden Gesetzmäßigkeiten abhängig waren.

Der philosophische Kampf, der um das
Problem der Entstehung des Lebens ge¬
kämpft wird , hat in unserer Zeit keinesfalls
an Intensität nachgelassen. Im Gegenteil,

Von einem grundsätzlich anderen Stand- diese Frage isj heute besonders akut . Aus¬
punkt tritt der Materialismus an die Frage
der Entstehung des Lebens heran , da er vor¬
aussetzt, daß das Leben seinem Wesen nach
Materie ist . Aber auch hier müssen wir zwei
verschiedene Wege , zwei verschiedene

gehend von der Darwinschen Lehre hat die
Biologie ein umfangreiches Tatsachenmate¬
rial gesammelt, das überzeugend beweist,
daß die höheren Pflanzen- und Tierformen,
darunter auch der Mensch, auf dem Wege

Grundrichtungen unterscheiden, die das langwierigen Entwicklung aus ein-
menschliche Denken bei der Lösung der uns
beschäftigenden Frage verfolgte. Die erste
(der mechanische Materialismus) setzt vor¬
aus, daß das Leben eine ursprüngliche, un¬
ablösbare Eigenschaft eines jeden Stoffes ist.
Die gesamte Materie ist belebt.

Die zweite Richtung des Materialismus

fachsten Lebewesen entstanden sind.'
Sofort aber erhebt sich die Frage : Woher

sind denn diese einfachsten Urlebewesen
gekommen? Die Heranziehung eines Zufalls
zur Erklärung der Lebewesen kommt einem
Verzicht auf Erklärung dieser Erscheinung
gleich . Als befriedigend kann man nur eine
solche Theorie der Entstehung des Lebens

„Urzeugung“ in vollkommen organisierter , (der dialektische Materialismus) ist der An - ansehen, die u.,s mit einem genügenden Maß
endgültiger Form, als Ergebnis der Gestal
tung der leblosen , trägen Materie durch ein
geistiges Element, als Resultat der Dürch-
geistigung oder Beseelung der Materie.

Von dem zweiten Standpunkt aus wird
die Möglichkeit bestritten , daß Leben aus
leblosem, trägem Stoff entstehen könne. Das
Leben ist deshalb ewig , weil es ein ewiges

sicht , daß das Leben eine besondere Form von Vernunft das Entstehen der für alle
der Existenz der bewegten Materie ist. Diese Lebewesen charakteristischen Anpassung
Form entsteht als neue Eigenschaft der Ma- der inneren Organisation des Protoplasmas,
terie im Prozeß ihrer historischen Entwick- des lebendigen Inhaltes der pflanzlichen
lung. und tierischen Zellen, an die Ausführung

Im Gegensatz zur mechanischen Auffas- bestimmter Lebensfunktionen erklärt ,
sung setzt also der dialektische Maferialis- P?s Kohlenstoffatom der Sonnenatmo-
mus eine wirkliche Entstehung des Lebens sphare stellt noch keinen organischen Kor*

geistiges Prinzip, die „absolute Idee“ oder voraus. Das Leben konnte nicht stets schon P*r Doc*]! ,
ir der Fähigkeit dieses Ele-

das „Bewußtsein“ verkörpert . Das Leben gewesen sein, aber ebensowenigmöglich ist ments. lange Atomketten zu bilden und ver¬
wechselt bloß seine Formen, indem es von die spontane Entstehung der Organismen

keit, unter gewissen Existenzbedingungen
den Grund zur Bildung von organischen
Körpern zu legen.

Ebenso ist auch ein beliebiges Eiweißprä¬
parat , das wir synthetisch erhalten , oder in
reiner Form aus lebendem Gewebe isoliert

tune Schauspielerin besuchte 7hm Tfack
Von der „Freiheit der Kunst “ lm „freien “ Amerika

Die bekannte holländische Vortragskünst- „Ich möchte nicht gern in New York woh -
lerin Charlotte Köhler machte kürzlich eine nen : Das Leben ist mir dort zu hart , zu haben, wenn wir es, abgetrennt .von seiner
Reise durch die Vereinigten Staaten und gehetzt, zu sehr auf den Dollar eingestellt, Vorgeschichte und seiner Zukunft betrach-
nach ihrem dreimonatigen Besuch bildete zu einsam trotz des großen Betriebs. Es ten , natürlich bei weitem noch nicht leben-
sie sich ein Urteil das sie einem hollän- gibt nirgend soviel Menschen , die Selbst- dig. Aber gerade im Eiweißkörper mit sei-
Hicr-hpn Journalisten mitteilte. mord begehen, wie dort . . .“ nen außerordentlichen chemischen Eigen¬

ste erzählte ihm daß die niederländischen Und dabei ist Cha »otte Köhler natürlich schäften liegen jene ungeheuren Möglich-

Schauspieler in einer Art Paradies leben“, nur mit Leuten in Berührung gekommen , keiten zur weiteren Entwicklung der orga-
im Vergleich mit den Kollegen in Amerika, die den sogenannten „besseren Kreisen“ , nischen Substanz, die unter bestimmten Be-
Das ist der erste Punkt . dem Mittelstand , der Intelligenz angehören, dingungen zwangsläufig zum Entstehen von

Nun kommt Punkt 2 : Die Freiheit , nicht Das kann man ihr nicht weiter übelneh- Lebewesen führen müßten . Eben in diesem
men. Aber wir fragen uns : Wie muß es dann Sinne haben wir unserer Ansicht nach den
bei der breiten Masse der Bevölkerung, bei berühmten Ausspruch von Engels aufzufas-
den Arbeitern (und vor alten Dingen bei den sen: „Leben ist die Daseinsweiseder Eiweiß -
Farbigen) aussehen! körper“.

i

m
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Der Sachsenverlag , Dresden , brachte von Gerhart ZUler ein reidüllustriertes Buch
über Franz Masereel heraus. Das Buch bringt u. a. viele Holzschnitte und Zeich¬
nungen aus der jüngsten Zeit des Meisters, die in Deutschland noch nicht bekannt
sind .
Unser Bild zeigt einen der 22 Holzschnitte aus dem dritten , 1948 erschienenen , Werk
der jüngsten Zeit : „Jugend“. Ziller schreibt dazu:

„Ein neuer Masereel stellt sich vor. Welcher und verhaltener ist seine Arbeit. Flüs¬
siger wirkt seine Formgestaltung. Kraftvoll und zuversichtlich tritt sein Motiv in Er¬
scheinung . Der junge Mann und das Mädchen , die in der Bildfolge dargestellt werden ,
gehen den Weg der neuen Jugend, die nichts wissen will von Krieg und imperiali¬
stischer Katastrophenpolitik, einer Jugend, die lernend und arbeitend den Frieden
und den Fortschritt sichern will ."

■ . . . j f ■ { t <S

Schostakowüschs Heuei musikalischet JziumpA

nur die Freiheit der Presse, nein, die der
Kunst ! Auch die gibt es nicht.

Lesen Sie nur , was Frau Charlotte Köhler
dazu sagt: „Es ist durchaus keine Ausnahme,
daß der Schriftsteller sein Stück verschie¬
denen Aktionären vorlegen muß und nicht
selten hat -er ihren EinwendungenRechnung
zu tragen. Dazu kommendann noch die For¬
derungen des Regisseurs, der oft während
der Proben ganze Szenen umschreiben läßt “ vor zwei Jahren wurde eine Reihe promi- heimzunehmen und nach reiflicher. Erwä- hafter Ruhe, erwartungsvoll, wenn die Baß -

Wer denkt dabei nicht an das Schauspiel nenter Sowjetmusiker, darunter der be- gung unseren Kommentar darauf zu schrei - stimme von den früheren Tagen des Frie- Der Verlag Kultur und Fortschritt , Berlin

„Die russische Frage“, das von der bürger- rühmteste der jetzt lebenden sowjetrussi- ben . Wir sollten auch angeben, ob wir an dens singt und ausmalt, wie an Stelle der W 8, brachte den mit dem Stalin-Preis aus-
lichen Presse so stark angegriffen wurde sehen Komponisten, Dimitri Schosta - einer allgemeinen Versammlung teilnehmen roten Kriegsfähnchengrüne Fähnchen über- gezeichneten Roman „Brand in der Polar-
und daß gerade diese Zustände behandelt? kowitsch , vom Zentralkomitee der KP der wollten, in der jeder seine eigne Meinung all auf den Karten an den Wänden von Sta- nacht“ von Tichon S j o m u sc h k i n her-

Wer denkt nicht daran , daß es in der So- Sowjetunion scharf gerügt. Die Gewerk- öffentlich auszusprechen eingeladen war . Ich lins Studierzimmer im Kreml auftauchen aus- ™e Uebersetzung besorgten Veronika
wjetunion bekanntlich keine Aktionäre gibt, schaft der Komponisten wurde reorganisiert bezweifle nicht, daß mancher diese demo- und weiterwandern. Dann folgt ein Ab- Enßlen und O. Braun,
mit denen die Schriftsteller zu rechnen ha- und die Sowjetmusiker setzten sich selber kratische Aussprache benutzen wird, um als schnitt in schnelleremTempo, in den Motive
ben. Und wer denkt nicht auch daran , daß
die sozialdemokratischen ebenso wie die
bürgerlichen Zeitungen oft genug darüber
berichtet haben, wie „frei“ man in Amerika
lebt , und wie „unfrei“ in der Sowjetunion.

Weiter erzählt Charlotte Köhler etwas

neue Ziele. Jetzt wurde nach diesen kriti - Kritiker aufzutreten ,
sehen Auseinandersetzungen als erstes Werk
ein Oratorium von Schostakowitsch in Mos¬
kau aufgeführt . Ueber diese Aufführung,
die ein Ereignis für Moskau war . veröffent¬
licht Ralph Parker folgenden Bericht im

altrussischer Volksmelodien verwebt sind.
Nun wechselt die Stimmung und Solostim¬
men erzählen von überstandenen Dürren
und Jahren von Hunger und Not .

Sjomuschkins Interesse an der Ethnogra¬
phie des Nordens führte ihn 1924 erstmals
in die Arktis, die ihn mit einigen Unterbre¬
chungen jahrelang festhielt. Der im Jahre
1900 in dem Dorf Staraja Kutija als Sohn

Bei der Aufführung des neuen Oratoriums
wirkten mit, das Staatliche Sinfonieorche¬
ster, dirigiert von Eugen Mravinskv aus Le¬
ningrad , ein gemischter Chor von 100 Stim-

über die finanzielle Lage ihrer Kollegen in Daily Worker : Chordirieenten ^ ote ŝ̂ Westo ^ ow
^

Der petenschall und das Rasseln der Kesselpauke schule. In Leningrad arbeitete er gemein¬
den Vereinigten Staaten . „Ich glaube nicht, daß ich die große Kon - oratoriumstext ist verfaßt von E Dolma- beschwören das Bild der jungen Pionier- sam dem_ Wissenschaftler Tan - Bo -

Manchmal stehen die Schauspieler, wenn zerthalle des Moskauer Konservatoriums towsky er ist jnsniriert von Stalins großem «nippen , welche Samenkörner sammeln und
' .

sie ein paar Tage gespielt haben, schon wie- je so überfüllt und in so angeregter Stirn - Aufforstungsplan der Tausende Kilometer “ ihren Sommerferien Bäumchen und
der auf der Straße, „und müssen monate- mung gesehen habe wie bei der ersten Auf- , Waldgürtel’

zum Schutz gegen die hei- Sträucher pflanzen. Mich erinnerte diese
lang warten , ehe sie wieder etwas zu tun führung des neuen Oratoriums von Dimitri ßen stürme schaffen will die aus dem Osten steUe lebhaft an die Tage, als eine Anzahl
bekommen“. Und das gilt nicht nur für die Schostakowich „Es singen die Wälder“ . Sie übe_ südwestrußland und die Ukraine Sowjetschulkinder, 10- und 11 -jährige Mä- tybucht. Dort schrieb er sein erstes Buch
Schauspieler zw eiten Ranges. Finanzielle bildet den Auftakt einer Reihe von Volks- brausen del mich aufsuchten und mich um die Kerne „Tschukotka“ und begann den jetzt vom Ver-
Risiken und „geringer werdendes Interesse konzerten, in denen neue Werke sowjeti- ’

. meiner Aepfel baten. Sie ließen eine Anzahl la« Kultur und Fortschritt herausgegebe-
für das Theater“ sind die Ursache, „daß so- scher Komponisten aufgeführt werden, um Schostakowitsch hat ment seinen btu veran- von Streichholzschachteln bei mir zurück, nen Roman „Brand in der Polarnacht“, des¬
gar Künstler ersten Ranges so wenig zu den Zuhörern Gelegenheit zu einem Urteil dert , P0*?1 Xon seiner hohen (̂ je mjt Etiketten zur Bezeichnung der Ap-
tun haben, daß einige von ihnen in anderen zu geben. sdiopfenschen Qualität m diesem Oratorium feiSorten versehen waren.
Ländern (z. B. Mexiko ) auftreten müssen.“ Alle Größen der gegenwärtigen musikali- abgewichen . Er hat ein hervorragend sing-

Es erscheint uns , daß das geringer wer- sehen Welt Moskaus waren vertreten , dar- bares werk in einem dem Thema angepaß-
dende Interesse für die Kunst und ihre Be- unter auch Prokofiew und Maradeli zur ten Stil geschaffen, dessen Tonschonheit
herrschung durch den Dollar Hand in Hand Enttäuschung all derer , welche die törichten UI?“ Ausdrucksform dem großen musikver¬
gehen. Dort, wo die Kunst nur als Ver- Geschichten über die vor zwei Jahren kriti- ständigen Publikum einen hohen Genuß
dienstquelle angesehen wird, da kann man sierten Komponisten kolportiert und eifrig bereitet.
schwerlich erwarten , daß sie in voller Blüte in sich aufgenommen hatten . Es gab auch Schostakowitschs neues Oratorium ist volks -

Fragebogen für die Hörerschaft, denn die tümlich in dem Sinne wie Händels Orato- ^ d endlich der große Schlußchor „Slava1
Philharmonische Gesellschaft führt eine rien oder Glinkas großer Schlußchorin Iwan (Ruhm) mit Alt- und Sopranstimmen, die
Aktion durch, um die Meinung des Publi- Sussanin. Schostakowitschsneues Werk um- aufgenommen ywurden vom

_
Gesamtchor,

kums über neue Kompositionen zu erkun- faßt sieben Teile, drei davon werden ohne “en Mravmsky meisterhaft dirigierte,
den. Man bat uns, diese Fragebogen mit Pause durchgesungen. Es beginnt in glück- Ich glaube, daß mit diesem Abschnitt

Schostakowitschs Kunst der Choralmusik den
Höhepunkt erreicht und sie zu einem im be¬
stem Sinne volkstümlichen Stil entwickelt
hat , so zwingend wie das Geläute der Glok-

_ . . . „ , . , . , . . . . . „ „ oK » ken und so temperamentvoll wie der schnelle
Weltbekannte Wissenschaftler berichtenüberlhrePlänefürl950 Marschschritt von starken und jungen Pio¬

nieren. Die Schlußovation dauerte 10 Minu-

ist.
Anscheinend hat Charlotte Köhler auch

einen guten Einblick in das Leben außer¬
halb der Schauspielerkreise gewonnen,
lieber New York sagt sie folgendes:

An diesem Punkt setzt Schostakowitsch die e*nes Tischlers geborene wunie im Land/ler
Knabenchorstimmenein. Schwacher Trom- Tschuktschen Direktor einer Internats-

goras eine Schriftsprache für das Volk
der Tschuktschen gus und die erste Fibel in
der Sprache dieses Volkes . 1933 fuhr Sjo-
muschkin für zwei Jahre nach der Lawren-

sen erster Teil 1935 von Maxim Gorki
zum Druck angenommenwurde. 1948 wurde
der Roman beendet

Sjomuschkin schildert in seinem Buch
wie in der Sowjetzeit am äußersten Nord¬
rand der Union ein neues Leben für das
kleine Nomadenvolkbegann. Der Roman er¬
freute sich gleich nach seinem Erscheinen
einer großen Beliebtheit bei den sowjeti¬
schen Lesern.

Am Schluß des fünften Teiles, eines stür¬
mischen Chores , wurde die Aufführung
durch eine spontane Beifallskundgebung
unterbrochen. Dann kam ein lyrischer Teil,
der Spaziergänger unter den schattigen Bäu¬
men ankündigte, die noch wachsen sollen,

Eine Wissenschaft , die fiic den Frieden kämpft

Ukrainische Volksmärchen
Im gleichen Verlag erschienen 19 der be¬

sten ukrainischen Volksmärchen in einem
Band gesammelt. Das Buch ist reich mit Il¬
lustrationen ausgeschmückt die E . Rät¬
sche w zeichnete. Die Uebersetzung aus
dem russischen besorgte Lisa Ossig .

Sowjetwissenschaft
Der Verlag Kultur und Fortschritt , Ber-

v^ u i, luuiT- ,, - - lin, bringt jetzt das dritte,Heft der Viertel-

mehrere
"
sowjetische Akademiemitglieder, der Mischung von Eiweißstoffen vereinigen und sich mit den in der Landwirtschaft der 5eigerJ’ " Beifall der begeisterten jahres -Zeitschrift^Sowjetwissenschaft“^ beor¬

deren Namen Weltruf genießen, mit der sich deren Moleküle zu Molekülschwärmen ; europäischen Länder uhd der mittelasiati-
Frage, welchen Aufgabensie sich 1950 wid- wenn solch ein Schwarm eine bestimmte sehen Republiken verwendeten Viehrassen
men wollen . Die Antworten lassen die Größe erreicht , sondert er sich aus der ihn befaßt. Mit der Bearbeitung dieses Materials
friedlichen Ziele der Sowjetwissenschaft umgebendenLösungin Form eines unter dem werde ich mich auch im neuen Jahr beschäf -
erkennen und «eben unserem Leser ein Mikroskop sichtbaren Tropfens ab . Das ist tigen. . - » - - — — ,—o . _ . , .
klares Bild davon wie groß die Anstren- dann ein Koazervattropfen. Die Absonderung A . n M « „ „ „ hpii . rhwili - bereitet ein dreibändiges Lexikon vor, das bchenGesichtspimkten richtig abgewogene
«ungen der Sowjetwissenschaft sind , ihr von Koazervatsystemen ist eine bestimmte Akademiemitgl. N. Musschelischwili . voraussichtlich 1951 erscheinen wird. In di«- Verhältnis pichen Viehwirtschaft und
Bestes für die Hebung des Wohlstandes Stufe der Evolution der Materie, die zur Ent- Neue Ergebnisse sem Jahr ist mit dem Erscheinen eines Feldbau, wobei er sich weitgehend auf die
der Sowjetunionzu leisten. An dieser Stelle stehung des Lebens geführt hat . Diese Trop- Für das Jahr 1950 plane ich eine Neuaus- ersteh Bandes von „Schlag nach“ zu rech
veröffentlichen wir .einige Aeußerungen fen besitzen Eigenschaften, die bei einem be- gäbe meines Buches : „Singulare Integral- nen .

In den ersten Tagen des neuen Jahres zen, Ich möchte hir noch einmal vergegen- Arbeit umfangreiches Material gesammelt, .ü® .
wandte sich eine Moskauer Zeitung an wärtigen , um was es sich dabei handelt : Bei das viele Tausende von Objekten umfaßt ten, der Komponist mußte sich immer wie-

Zuhörerschaft entgegenzunehmen.

Kulturntrtixen
Das Bibliographische Institut in Leipzig

aus. In dem Heft behandelt T . D. Lys -
s e n k o die praktischen Aufgaben der so¬
wjetischen Agrarwissenschaft zur Entwick¬
lung der Viehzucht Er erörtert das sowohl
nach biologischen als auch nach wirtschaft-

Lehre W. R. Wiljams stützt.
Mit einer Arbeit von P. P. Sacharow ,

sowjetischer Wissenschaftler .
AkademiemitgliedA. O p a r i n:

Das Problem der Entstehung des Lebens
Mein Hauptaugenmerk werde ich auf das

Problem der Entstehung des Lebens richten,

stimmten Verlauf der Evolution zur Entste- gleichungen “ . Diese Gleichungen, deren The- Das Berliner Hebbel -Theater wurde zu Vererbung erworbener Eigenschaften“
hung einfachster Lebewesen geführt haben, orte in den letzten Jahrzehnten in der Haupt- einem mehrtägigen Gastspiel in die Schweiz se

, „ „Sowjetwissenschaft“ ihre Artikel-
. . . . . _ _ i_ _ _ 1. 1: _ i_ _ / i _ . . - _T . . . __ _ __ SPrlD fort in Hoi » Hio Jo « TUa - a

Akademiemitglied E. L i s k u n:
Verbesserung der Viehrassen ausgearbeitet worden ist, finden nutzbrin-

Im Jahre 1950 beabsichtige ich , die Arbeit gende Anwendung in den verschiedensten

„Bai¬sache von sowjetischen Mathematikern (ins- eingeladen. Es wird mit Weisenboms
besondere georgischen Wissenschaftlern) lade vom Eulenspiegel “ gastieren.

^ einem Konzert der Dresdener Philhar -
Frooiem aer nmisieiiums UCS uorou im janre laav DeaDSlcnuge len , Oie axocii genue Anwenuung in neu versuneuensien _ nnip Hirioiprtp RHnarH Kiinn ^rlrn oiomo
das ich bereits seit 27 Jahren studiere. Anfang an ,jen Problemen der Rassenzüchtung fort- Disziplinen der angewandten Wissenschaft , Werke undg

hob hierbei das Intermerrn «>i
1950 hoffe ich, die Arbeit an der dritten Auf- zusetzen. Je besser die Rasse der in der wie zum Beispiel in der Hydro-Aeromecha - bisher noch nicht aufeeführten Oner
läge meines Buches : .Die Entstehung des Landwirtschaft verwendeten Tiere ist, desto nik, der Festigkeitstheorie usw. Die erste Waiter von der Vo«elweide“ aus der Tam£.
Lebens auf der Erde“ abzuschließen , diei im schneller kann eine Steigerung der Produk- Auflage des Buches ist 1946 erschienen. Seit- Künnecke wird am 27 Tanuar fio Tahre alt

’
Vergleich zur zweiten Auflage wesentlich tivität und eine Verbesserungder Wirtschaft - her sind viele neue Erkenntnisse gewonnen ‘ .
erweitert sein wird. Ich werde dabei die liehen und Zuchtqualität erzielt werden. Die worden, die die Theorie dieser Gleichungen Zwischen polnischen und deutschen Stu-

serie fort , in der die Richtigkeit der These
des Mitschurinismus von der Vererbung er¬
worbener Eigenschaften durch experimen¬telle Ergebnisse eindeutig bestätigt wird.

Weiter enthält das Heft Arbeiten der be¬
kannten sowjetischen Physiologen M A.Maximow und P. A. Henke 1 über „Die
Theorie der Entwicklungsstadien und ihre
Bedeutung für die Pflanzenphysiologie“ , A.
A . Grgorjew weist an Hand geschicht-

neuesten Forschungsergebnisse sowjetischer sowjetische Viehzuehtwissenschaft muß un- weiterentwickeln. Sie werden in die in Vor- denten soll noch m diesem Jahr ein Aus - licher Tatsachen nach, daß das Antarktische
Wissenschaftlerauf dem Gebiet der verglei- seren Praktjkem die Methoden zur Züchtung bereitung befindliche zweite Auflage auf- tausch durchgeführt werden. Festland von der Expedition Bellinghausens
chenden Biochemie und die neuesten Erfolge leistungsfähigerer und lebensfähigerer Vieh- genommen . Im neuen Jahr werde ich ferner Otto Dlx , der bisher in Hemmendorf am und Lasarews (1819—21 ) entdeckt wurde,
der Mitschurinschen Biologie verarbeiten . rassen zugänglichmachen , die den Interessen an einem Grundlehrgang der theoretischen Bodensee wohnte, wird am 1 . Februar die wie das ja auch zu einer Zeit, als die Ant-

Auf experimentellem Gebiet werde ich das der sozialistischen Wirtschaft in höherem Mechanik für Universitäten arbeiten, den Leitung einer Zeichenklasse an der Staat - arktis noch ohne Wissenschaft " "hen Wert
Studium der in den Koazervatsystemen vor Maße gerecht werden können. Um diese Auf- ich bis 1951 fertigzustellen gedenke. liehen Kunstakademie in Düsseldorf über- schien, von Amerikanern und Engländern
sich gehenden chemischen Prozesse fortset- gäbe zu lösen , habe ich in fünfzig Jahren T . R. nehmen. bereitwillig zugegeben wurde.

(
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Merkwürdigkeiten aus aller Welt
Gedächtnis-Weltrekord

Molvie Ebrahim Ssnjalvi . der Oberprie-
ater der Kauptmosdiee in Johannesburg in
Südafrika hat das beste Gedächtnis unter
allen Menschen . Er kann die 2V* Millionen
Worte der mohamedanfschenBibel auswen¬
dig hersagen. Als kleiner Knabe begann er
den Koran zu lesen und seither Hat er nichts
anderes gelesen. Viele Leute haben schon
versucht, ihn auf Fehler zu ertappen , es ist
aber noch keinem gelungen. Andere mosle-
mitische Priester haben ebenfalls versucht,
den Koran auswendig zu lernen . Es ist kei¬
nem ganz gelungen. Molvie hält den Welt¬
rekord.

Brautentführung vom Standesamt
Auf dem Standesamt erschien ein 35-jäh-

Sozusagen etwas verrückt
Von Karel Capek

Der berühmte tschechische Schriftsteller waltätig sei; es ist nur sozusagen etwas ver-
Karel Capek, der durch seine scharfgezeich- rückt
neten fortschrittlichen Reportagen aus Eng¬
land, Holland usw„ aber vor allem durch
seine unzähligen geistvoll-humoristischen
Kurzgeschichten, Theaterstücke . Kinderbü¬
cher und Plaudereien bekannt geworden ist,
hätte am 9. Januar seinen 60 . Geburtstag
begangen. Er starb 1933. Wir bringen hier
einen Augzug aus seinem Buch „Wie ein
Theaterstück entsteht “.

Das Bühnenvolk ist bekanntlich abergläu¬
bisch; so darf man zum Beispiel niemals
einer Schauspielerin vor der Prer # sre „viel

riger Ingenieur mit der 22-jährigen Tochter Glück“ wünschen, sondern „Hals- und Bein¬
eines städtischen Beamten sowie den erfor- brach“, wobei die Betreifende anzuspucken
derlichen Zeugen, um die Ehe einzugehen, ist Aehnlich wird berichtet , daß es, wenn
Als der Standesbeamte das Mädchen fragte, die Premiere glatt verlaufen
ob sie gewillt sei , die Ehe mit Herrn . . . ein - Generalprobe Krach zu geben hat . Viel
zugehen, da schrie diese plötzlich : „Nein“, leicht ist da etwas daran ; das Gegenteil
warf den Blumenstrauß an die Erde, zerriß läßt sich wenigstens nicht beweisen, denn
den Schleier und stürzte aus dem Saal bin- bis zum heutigen Tage hat es noch nie eine
aus. Vor der Tür stand ein junger Mann, der Generalprobe ohne Krach gegeben ,
sie an die Hand nahm, mit ihr die Treppen Die Größe des Krachs ist je nach der Au-
binabellte , sie in einen Kraftwagen führte torität des Regisseurs verschieden : am größ -
und mit diesem schleunigst davonfuhr.

Zwischen dem Theaterregisseur und dem
Dekorateur ist ein ewiger Kompetenzstreit ;
das Tuch auf dem Tisch ist Sache des De¬
korateurs, während der Teller auf demsel¬
ben Tisch in das Wirkungsgebiet des Requi¬
siteurs gehört, und wenn auf dem Tisch
noch eine Lampe steht , dann hat sich am
sie der Beleuchter zu kümmern. Der Thea¬
terschneider unterschätzt grundsätzlich die
Tätigkeit des Theatertischlers. was ihm
dieser wieder lebhaft beimzahlt. Der Kulis¬
senarbeiter behindert eifrig den Dekorateur
und vice versa: beide zusammen erschweren
wiederum dem Beleuchter mit seinen Ka¬
beln, seinen Apparaturen und Reflektoren
das Dasein ; der Dekorateur mit seinen Lei¬

soll, bei der tera und Teppichen kompliziert in der Re-

Hintenherum in den Himmel

ten ist er , wenn der Chef des Theaters per¬
sönlich Regie führt . Ist der Regisseur zu
schwach , dann besorgen den nötigen Kra-

Ueber dem Eingang eines Friedhofes in Yall̂ er ^ s1 a,ttu " f ch®f: d‘T
Cardiff steht die Anschrift: „Das ist das Tor dej: Theatermeister , der Dekorateur , der Re-
Z,

“ na ir, ir7H«+i hßtiiirhp Verän- qmsiteur, der Souffleur , der Chef der
an dar Mauer voraenommen wer - Schneiderei , der Garderobier , der Mann am render Geste zur Kenntnis genommen , der

d*r la * Schnürboden, der Friseur , der Bühnenmei- Schneider dem Schauspieler den halbfer-aen mumen, mng piotzncn unter aer in ai . tigen Rock ange»ogen, der Friseur ihm_eine

gel noch dieses Gedränge der Interessen und
wird dafür von allen goneinsam beschimpft.
Rechnet man zu diesem technischen Wirr¬
warr hinzu, daß er sich in der größten Hast
abspielt, und daß gewöhnlich noch nichts
fertig ist, daß der Regisseur den Inspizien¬
ten drängt und der Inspizient alle anderen,
daß es bereits Mitt- g ist und die Probe
noch nicht begonnen hat , dann , ja dann
wird man die gereizte und katastrophale
Stimmung der Generalprobe begreifen.

Aber wohlan, der Regisseur hat schon den
unfertigen Zustand der Bühne mit resignie-

schrift ein Schild : „Bitte, hinten heram-
g?hen“.

Fuchs erkennt den rettenden Moment
. In Dänemark wurde auf einer Treibjagd
ein Fuchs angeschossen . Er verkroch sich in
das Abflußrohr der Entwässerungsanlage
des Ackers. Da der Jagdherr nicht gerne auf
Meister Reinecke als Beute verzichtenwollte,
beauftragte er einen Treiber, vor der Kana¬
lisation zu wachen, daß der Fuchs nicht ent¬
schlüpfe. -Nach der Treibjagd sollte Reineke
Vos ausgegraben werden. Der brave Mann
stand mehrere Stunden treu auf seinem Po¬
sten. Schließlich kam Ihm aber ein mensch¬
liches Bedürfnis an, und er setzte sich ein '

iaar Schritte abseits in ein Gebüsch . Diesen
loment benutzte der schlaue Fuchs , hervor-

gukrlechen, so schnell ihn seine verwunde¬
ten Läufe trugen , davonzuhinken und sich
In Sicherheit zu bringen.
Ein Adler im Kampf mit dem WeUerhahn

Die Bewohner des Dorfes Palna bei Desle
ln Italien waren dieser Tage Zeugen eines
eigenartigen Luftkampfes. Ein Adler stieß
voller Wucht auf den Wetterhahn , der seit
Jahrhunderten auf der Spitze der Dorf¬
kirche die Windrichtung anzeigt. Immer
wieder und wieder stieß der große Raubvo¬
gel auf seine vermeintliche Beute nieder und
versuchte,j ^as Metall in seine Krallen zu be-

-kenyogpgi &eiäächlich gelang es, ihm aqm,
ein ' kleines eignes Kreuz, dasM ^ ktCopf
des Hahnes krönte , abzureißen. Dann aber
siegte der Hahn. Der Adler hatte sich derar¬
tige Wunden zugezogen , daß er blutend auf
den Kirchplatz niedersttirzte. Man unter¬
suchte die Wunden und stellte fest, daß sie
tätlich waren . Der tote König der Lüfte
wurde an das Zoologische Museum in Mai¬
land geschickt .

ster oder eine andere technische Kraft . Als
einzige Regel gilt dabei, daß keine Schieß¬
oder Stichwaffen gebraucht werden dürfen ;
alle anderen Arten des Angriffs oder der
Verteidigung sind mehr oder weniger zuiäs -

provisorische Perücke aufgesetzt, der Gar¬
derobier ein Paar viel zu große Handschuhe
aufgetrieben, der Requisiteur hat ihm den
Stock in die Hand gedrückt — es kann los-

„Klara, etwas Unerwartetes ist mir zuge¬
stoßen.“

„Was ist dir denn zugestoßen?*
„So ist es schlecht, schalten Sie im Ul¬

ster Gelb ein, und löschen Sie die Rampe.*
Es entsteht ein Augenblick v» IJ seltsamer,

beruhigender Stille. Oh, würde er doch ver¬
weilen!

„Was ist los?“ braust der Regisseur auf.
„Warum wird nicht geprobt?“

Auf die Bühne tritt der Inspizient. „Bitte
schön , Herr Regisseur, die Klan tat wohin
gegangen.“

„Jetzt hat sie zu proben“, tobt der Regis¬
seur, „sie soll auf die Bühne kommen, aber
gleich.“

JKrin Aber“, wütet der Regisseur, und
plötzlich knurrt er, schwach, gebrochen, wie
einer, dem schon alles eins ist : „Los , fan¬
gen wir an.“

Endlich also ein Anfang.
„Klara , etwas Unerwartetes ist mir zuge¬

stoßen.“
„Was ist dir denn zugestoßen ?“
In diesem Augenblickerscheint der Deko¬

rateur mit seiner Stehleiter und stellt sie
beim Fenster auf.

„Menschenskind, was wollen Sie da?“
fährt ihn der Regisseur mit ßberschnap-
pender Stimme an.

„Die Vorhänge anmachen“, antwortet der
Dekorateur sachlich und besteigt seine Lei¬
ter .

„Was anmachen? Was für Vorhänge? Fah-

Die neue fscbethosfowakfoehe
Winter-Mode

Loser Wollmantel . mit Kiraonoärmel und

sig , insbesondere Schreien , Brüllen, Heulen, gehen; der Vorhang geht auf, der Held legt
Weinen, augenblickliche Entlassung, Ehren- los : „Klara, etwas Unerwartetes ist mir zu-
beleidlgung, Beschwerden an die Direktion, gestoßen“, da stößt der Regisseur plötzlich
rhetorische Fragen und andere Gewalttaten , mit hysterisch umkippender Stimme einen
Damit will ich nicht sagen, daß das Theater- Schrei au3, ein Zeichen, daß etwas schlecht
milieü besonders wild, blutdürstig oder ge- ist. Jetzt allerdings Ist es das Licht . . .

Schürzen , die unsere Kleinen gerne anziehen
Kinder beschmutzen ihre Kleidung immer

sehr rasch. Wie oft haben Peterle und Lotti
die am Morgen noch frisch angezogenen
Kleidchen und Blüschen abends restlos be¬
schmiert. Neben den üblichen Tinten- und
Farbklecksen, dem unvermeidlichen Schmutz ,
prangen noch Ueberreste der Schulspeisunĝ
Ja , was bleibt da anderes übrig als wieder zu
waschen . Die dauernden Ermahnungen, wie
„mach* dich nicht schmutzig“ und „denke da¬
ran , daß du das Kleidchen morgen noch an¬
ziehen mußt", fruchten rein gar nicht

Kann man es ihnen verübeln? Kinder be¬
merken in ihrem Spieleifer ja gar nicht, daß
sie sich beschmutzen und ihrer Mutti dadurch
mehr Arbeit machen und natürlich auch mehr

!-> -» %

Wußten Sie schon ?
. . . daß bereits im Mittelalter Fußball ge¬

spielt .wurde. Die ersten Fußballregeln .sind
aus dem Jahre 1583 bekannt . Damals gab es
Kämpfe von tagelanger Dauer.

.-. . daß Kant für seine „Kritik der Urteils¬
kraft “ von seinem Verleger 16 Göttinger
Würste und 700 Taler erhielt . Vom König
erhielt er die energischeMahnung, sich eines
Besseren zu versehen.

. . . daß der äußerste Norden vom Süden
Norwegens in der Luftlinie nur 1800 km ent¬
fernt ist. Die Küstenlinie, einschließlich al¬
ler Fjorde , ist jedoch 20 000 km lang.

. . . daß eins merkwürdige Rauchersitte
auf Formosa herrscht. Dort werden Pfeifen
mit der Oeffnung nach unten geraucht. Dies
wurde einst von den Holländern gesetzlich werden muß.
befohlen, um den Eingeborenen das Rauchen helfen,
zu erschweren. Solch eine Schürze, oder

\

V ® .

ren Sie ab ! Warum haben Sie sie nicht schon hohem Stehkragen. Der Mantel besitzt einen
früher aufgehängt? “ Interessanten Schnitt und schräg geschnittene

„Weil ich den Stoff nicht eher gekriegt unter e Taschen , Modell „Modni tvorba“*
habe“, erwidert die technische Kraft auf -
der Stehleiter ; aber da ist der Regisseur . Mit welcher Kraft kaut der Mensch ? .
schon auf die Bühne gestürzt um ihn mit- Auch wer kein Zahnathlet ist. übt beim
samt der Leiter herunterzuschleudern, ihn Kauen sehr beträchtliche Muskelleistungen
zu erwürgen, zu erdrosseln, zu zerstampfen aus . Schon zum Zerkauen eines normal ge-
oder etwas dergleichen. bratenen Beefsteaks (das wieder gekaut wer¬

den kann !) ist ein Unterkieferdruck von 25
Kilogramm erforderlich, der bei zähem
Fleisch bis zu 65 Kilogramm ansteigt. Der
normale Kiefer eines erwachsenen Mannes

. . . . „ „ „ „ „ . .. verfügt im allgemeinen über eine Druck-
ben, die deren und Ihren Beifall finden mus- „nn i ?n Triinmmm der einer Fr»«
sen . Eine Art von Rusaenkittel aus Satin
oder irgend einem Waschstoff mit einer bun¬
ten Borde verziert und einer Borde in der
Taille gehalten, mag auch ihr schon etwas
größerer Hans anziehen. Bis auf einen klei¬
nen Rand des Höschens ist die ganze Klei¬
dung geschützt.

Sehr beliebt ist auch dieser Anzug mit an¬
gesetztemSchürzenlatz, in dessen Brust- und
HüfttaachenPeterle eine Menge seiner Spiel¬
sachen unterbringen kann,

Für unsere Mädels ein nettes Schürzchen
oder einen Kittel zu arbeiten ist schon ent¬
schiede« einfacher. Hübsch ist die Schürze
mit dem großen Oberteil, das mit schmaler
bunter Litze abgesetzt ist. Die gleiche Litze -
hübsch in Bögen gelegt - schmückt die Taille

c
‘J^ uf«l dep,5p# m«e ( ,,

kraft von 120 Kilogramm, der einer Frau
über eine solche von etwa 90 Kilogramm.
Die volle Druckkraft wird nur selten in An¬
spruch genommen und übersteigt sogar zu¬
weilen die Festigkeit der Zähne.

Praktische Winke fär die Hausfrau
Apfelsinenschalen als Gewürz

Apfelsinenschalen lassen sich genau so
verwenden wie Zitronenchalen. Damit man
die Schale lang aufbewahren kann, schält
man die Apfelsine möglichst fein, so daß
nichts von der weißen Haut daran sitzt
Dann werden die Schalen gehackt und mit
Grieszucker gemischt. Auf eine Apfelsinen¬
schale verwendet man zwei Eßlöffel Zucker.
Das ganze wird dann in eüieP?.g?5Chlo§senen
Glas bia.zura Gebrauch aufbäwafurtDer. sieb
bildende Zuckersaft ist genau so-verwendbar
wie die Apfelsine.

Vergoldete Rahmen wie neu
taucht einen Schwamm in klaren

[te Borde öder auch bunter Stoff bilden
den Schmuck des Leibchens , die Träger und
die kleine Tasche im kraus angesetzten Röek-
chen den der nächsten Bindeschürze. Man

Unser Kücken trägt ein niedliches , denkbar Weinessig und wäscht damit den Rahmen
einfach gearbeitetes Schürzchen . ab. Danach muß mit kaltem Wasser nachge-

Das krause Röckchen mit zwei winzigen spült werden . Zum Trocknen stellt man den
Taschen wird an einen Streifen Stoff oder Rahmen an die Luft
Borde engesetzt, an den oder die wiederum
vier Bänder — zur Schleife gebunden, die Aufgefrischte Bronce
Träger bildend .— angenäht werden. Aus feiner Zichorie und warmem Wasser

Ihre „Große“ hilft schon recht viel im wird ein dicker Brei angerührt und die da-
Haushalt mit. Bei der Arbeit trägt sie am mit zu putzenden Broncegegenständebestri-
liebsten eine Kittelschürze, genau so eine, chen. Wenn der Aufstrich trocken ist, wird

bekleädüng “ muß, wenn sie ihren Zweck voll wie Mutti auch immer trägt Hübsch wir - er abgebürstet Danach wird die Bronce mit
uncj »an? erfüllen soll , aus gut waschbarem, ken gestreifte Blendenam Aermel- und Hals- kaltem Wasser abgespült und mit einem

- ausschnitt Die Taschen sind aus dem glei- weichen Lappen trocken gerieben.
chen gestreiften Material. Eine ganze Reihe *
unserer Schürzchen sind im Sommer gut ohne Alter Seebär : „Als Schiffsjunge habe ich
Kleidchen zu tragen. Aber alle weiden un- mal dem Steuermann einen Schabernack
seren Kleinen Spaß machen und Ihnen eine gespielt . . ."
Menge Arbeit und Geld sparen helfen. Zuhörer (unterbrechend) : „Und das Ende?“

Gustl „War das Tauende.“

Geld kosten. Denn dem besten Stoff ist es
nicht zuträglich, wenn er dauernd gewaschen

Da können nur noch Schürzen

,Schmutz-Schutz¬

wenn möglich kochechtem Stoff gearbeitet
seih . Außerdem muß sie noch so sein, daß
Ursel und selbst Hans sie auch gerne tragen
und Sie nicht in einem unbeobachteten Mo¬
ment abbinden, weil sie sich schon viel zu
groß für so etwas dünken. Bei unseren Bu¬
ben ist es ganz besonders ‘ schlimm' darum
bestellt. Haben Sie schon einmal das Gesicht
ihres Filius beobachtet beim Umbinden eines
solchen Utensils? Hat er die „Kleinkinder-
Schürze “ nicht recht verächtlich angesehen
und sich erst nach langem Sträuben damit
rinverstanden erklärt , sie auch wirklich zu
tragen?

Bei unseren Modellen sind zwei dieser
»chürzenähnlichen Kleidungsstücke für Bu-

SCHACH - UND RÄTSELECKE
Problem Nr. 34

LuSchseb , Pirmasens

Ein Meister der Tat Von Romain Rolland

iSt:Man hat In der Geschichte Meister der tent ist, über die neue Dichtung zu urteilen, eine Kraft und Stütze für den KampfTat , Häupter von Völkern gekannt, die zwei ist er doch intuitiv genug, um in Majakows- daß er immer an der Tat faiinohm«
Teile aus ihrem Leben machten, den einen kij rinen Verbündeten zu fühlen und seinen Und in der Tat ist die Kunst immer in den
für die Tat, den anderen für das Spiel des krißenden politischen Satiren Beifall zu zol- Kampf seiner Epoche mit einbezogen, selbst
Denkens; der letztere ermöglichte Ihnen rin len: ^ nd

T
w*« « ^ « en i*t er von Musik . Mit wenn sie vorgibt, sich daraus zurückzuzie-

Ausweichen vor der Tat Eines der Beisniele wel
.
che™Lei?enscha*t lst ^ friiig, sie zu ho- hen, wenn sie sich mit jener kindlichen Eti-Auswefcnen vor der Tat . Eines der Beispiele , ren ! Wer kann entflammten Worte kette „L'art pour l ‘art “ schützt Diese Eti-vielleicht das größte dieses Menschentypus, üb*r die Appassior.ata von Beethoven ver- kette lügt Die bloße Tatsache, daß man «ichwar Julius Cäsar. Wenn er handelte, war er gessen ? Er liebt sie so sehr , er fühlt sie sö aus der Schlacht zurückzieht, bedeutet , ob

ganz in seiner Tat . Aber er entspannte sich intensiv, daß er sich verteidigen muß, um man sich Rechenschaft darüber ablegt oder
dann im schönen Denken, im schönen Spre- ihrer Macht zu entgehen. Gewiß kennt er nicht, daß man sich wie Pilatus vor der ro¬
chen, in den Unterhaltungen mit Cicero , den Traum der Kunst ! Aber im Kampf, der zialen Ungerechtigkeit die Hände wäscht,
Denn dieser Eroberer Roms und Galliens war sein Gesetz und seine Bestimmung ist, will bedeutet, daß man den Bedrückern den Platz
und blieb im Grunde ein Dilletant, für den er> daß der Traum der Kun»‘* wie der seine, überläßt,
die Tat selbst ein Spiel war , das größte, das
eines wahrhaft männlichen Mannes , eines
wahrhaften Römers würdigste Spiel — doch
immerhin ein Spiel, d. h . im Grunde eine Il¬
lusion.

m

SH

treterinnen Rubsova — Rudenko fiel wegen
Krankheit ersterer aus .

Stand des Turniers ist zur Zeit folgender:
Rudenko 10 Punkte , eine Hängepartie; Be-
lova 0,5 Punkte , eine Hängepartie; de Silan
9 Punkte , eine Hängepartie; Rubsova 8,5
Punkte , drei Hängepartien, Bykova 8,5
Punkte , eine Hängepartie; Keiler gjSPunkte,
Heemskerk sieben Punkte, eine Hänge¬
partie .

Unser Kreuzworträtsel

Dichter als Maler
Matt in 2 Zfigen

Kontrollsteilung . Weiß : Kbl , Dg3,
Ta4h6 , Lc7 , Sa6e5, Bf2 (8) . Schwarz : Ke4 ,
Bd4d6f3 (4).

Der Dichter Heinrich Mann , der im Anfang kyrillischen Alphabetes auf eine vollkommen
des neuen Jahres sein kalifornischesExil ver- persönliche Art . Der Gestaltungsdrang desKeine Illusion für Lenin! Kein Auswel - lassen und nach Deutschland zurückkehren Dichters nahm mitunter so plastische Form

chen in die Illusion! Er hat den Sinn für das wird , hat in einem biographischen Aufsatz ^ daQ ^ ggrie te jner Manuskrinte mit
Wirkliche, mächtig, andauernd , ohne Zwi- berichtet, daß er. in seiner Jugend die Frage Zeichnngen versah und bei seinen i ramati .
schenakt Und die ihn nicht haben und die *chea Arbeit en gleichzeitig das Bild entwarf.

1
de,T « „ uwtfdfe »,rufen
Verachtung henmr - wre sie etwa ein robu - an sjc

«
geste , ltf u

a
nd wenn er auch eban .

ster Mann für Herren von Alter und Ge- so Heinrich Mann beantwortet hat , so ist
wicht, aber von kindischem Geist hätte . Er jbm doeh die Lust am Zeichnen bis in das
trägt diesen Sinn für das Wirkliche auch in hohe Alter erhalten geblieben ,
den Traum der Kunst hinein. Er liebt die Auch die Klassiker der russischen Literatur

Lösung zur Aufgabe Nr. 33
1 . Kb5 ! (ein Abwartungszug) a0+ .
2 . Kbg, Df2f hebt ,die Fesselung auf und

deshalb kann das Abzugsdiach erfolgen.
3. d4 matt
. . . b6, 2. Ka6 , b5, 3 . d4 matt

Iwan Turgenjew war nicht nur rin großar¬
tiger dichterischer Verkünder der Natur, son¬
dern auch ein Landschaftsmaler , der es ver¬
stand, die Geheimnisse der Natur zu belau¬
schen .

Nikolaj Gogol, der Meister der Komödie,

Sdiadiweltmeisterscbaften der Frauen
in Moskau

Bei den Schachweltmeisterschaften
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in Waagerecht: 1 . Blume, 4. Lasttier, 7 chi-
Moskau konnte Edith Keller (Dresden) nesische Hafenstadt 8. Stammvater. 9. lat .:
zu zwei neuen Punkten kommen, da die einst , 10. dickes Seil (Mehrz .) , 12 . Rauch-
Dänin Larsen den Kampf nicht fort- fang, 14. Stadt in Holland, 15 . Gedanke,setzte. Bykftva (UdSSR ) setzte die Un- Einfall , 16. weibl. Vorname (Kürzt ) .Kunst , er ist weit davon entfernt ihr gleich - haben neben dem dichterischen Talent noch verrät auch als Zeichner eine glückliche Hand

gültig gegenüberzustehen, wie von gewisser vielfach ein solches auf dem Gebiet der Zei- für den Humor. Ohne von der realistischen garin Largos nach 67 Zügen matt und
Seite behauptet worden ist „Er kennt die chenkunst und Malerei besessen. So bat Ale- Ausdrucksform abzuweichen , und ohne die konnte gegen die Dänin Larsen nach 75 Senkrecht : 1 . Farbe, 2. Schmuckkästchen,
Klassiker gründlich und liebt sie . Er liest »ander Puschkin von seiner Gabe der bild- Karrikatur zu Hilfe zu nehmen , erreicht Gagol Zügen ein Remis erzielen. Belova (UdSSR ) 3. Stadt in Holland, 4 lat . : folglich , 5. musi-
Tolstoi immer wieder, er ergötzt rieh an Uchen Darstellung recht häufig Gebrauch ge- auch «äs Zeichner ausgesprochen satirische schlug de Silan (Frankreich) . Die Partien kalisches Zeichen am Anfang der Noten -
ihm, er Ist stolz auf ihn als Mitbürger und macht Bereits die Handschrift dieses Dich- Wirkungen . In dieser Hinsicht ist Gogols Tranmer (England) — Hrushkova Belska linie , 6 . Klebstoff, 10. hinterindischer Volks-
Denker.“ (Krupskaja : ..Erinnerungen an Le- ters läßt seine graphischen Fähigkeiten erken- Zeichnung zur letzten Szene seiner weltbe* (Tschechoslowakei ) sowie Heemskerk (Hol- stamm , 11 . Jubelruf der Begleiter des Bac-
njn “) nen , denn seine Buchstaben besitzen künst- rühmten Komödie „Der Revisor * besonders land) — Mora (Kuba) wurden erneut abge- chus, 12. Planet , 13. weibl . Vorname .

Wenn er auch zugibt, daß er nicht kompe - lerischenSchwung und fermen die Lettern des charakteristisch . brochen . Die Partie der beiden Sowjetver- ü ist ein Buchstabe.
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Der Sport am
Nachdem nun im Laufe der Woche der

„Anfall an Schnee“ etwas reichlich gewor¬den ist , werden die Wintersportler keine
-Schwierigkeiten bei der Durchführung
ihres Programms haben . Im Vordergrunddes Interesses stehen aber doch die sich an¬
bahnenden Entscheidungen im Fußballsport .

Wer kommt ins Pokal -Endspiel ?
In Ludwigshafen a . Rh . und in München

werden die letzten Vier von den 22 zum
Länderpokal gestarteten Mannschaften es
miteinander ausmachen , wer von ihnen ins
Pokal - Endspiel kommt . Die Vorschluß¬
runde hat sich zu einem Zweifrontenkampf
Nord und Süd gestaltet . Hamburg und Nie¬
dersachsen sind die Vertreter des Nordens
und Südwest und Bayern kämpfen für den
Süden . Je nachdem wie die Würfel am
kommenden Sonntag fallen , kann das End¬
spiel also eine interne süddeutsche oder
norddeutsche Angelegenheit werden .

Wochenende
In Ludwigshafen wird es ein har¬

tes Ringen zwischen Südwest und Hamburg
geben . Die Pfälzer treten auf ihnen be¬
reits cjlurch ihren Sieg über Westfalen ver¬
traut gewordenen Boden an . Nur wird der
Rahmen infolge der inzwischen erfolgten
Erweiterung des Stadions für 60 000 Zu¬
schauer noch imposanter und die Witterung
hoffentlich günstiger sein . Das Ergebnis ist
schwer vorauszusagen . Beide Mannschaf¬
ten sind in Bezug auf Kampfkraft und Elan
einander ebenbürtig . Die Hamburger dürf¬
ten wohl ein kleines Plus an Spitzenkön¬
nern haben . Die Mannschaft von S ü d -
west , zu 75 Prozent von einem Verein in
Kaiserslautern gestellt , erscheint dafür in
Bezug auf inneren Zusammenhang im Vor¬
teil zu sein . Wenn sie diesen Vorteil , der
natürlich in den ersten Phasen des Spiels
am stärksten sein wird , frühzeitig auszu¬
nutzen versteht , dann könnte sie das Spiel

gewinnen . Torwart Adam war im Spiel
gegen Westfalen schwach .

In München sind die Bayern Favorit .
Die aus Spielern von vier Vereinen aus
Osnabrück , Braunschweig , Hannover und
Oldenburg zusammengesetzte Mannschaft
von Niedersachsen hat in den vorangegan¬
genen Runden keine Gegner von großer
Spielstärke gehabt , die einen sicheren Maß¬
stab abgeben könnten . Immerhin sollten die
Bayern , die ohne die Könner des Nürnber¬
ger Club spielen , den Gegner nicht zu
leicht nehmen , sonst könnten sie eine pein¬
liche Ueberraschung erleben .

Süddeutsche Oberliga
Ein halbiertes Programm nur bringt die

süddeutsche Oberliga neben den Pokal¬
spielen , aber diese vier Meisterschafts¬
spiele haben es in sich . Das wichtigste
Treffen ist bereits am Samstag in Mann¬
heim , wo der Deutsche Meister den VfB
Mühlburg zum Rückspiel empfängt . Die
beiden Vereine haben sich angewöhnt , ein¬

ander auf eigenem Platz die Punkte zu
nehmen . Mühlburg machte im vorigen Jahr
den Anfang und der VfR revanchierte sich
vor drei Wochen in Mühlburg . Nun wären
die Mühlburger also wieder an der Reihe ,
aber der VfR wird mit diesem Turnus
nicht mehr einverstanden sein , zumal ihn
ein Sieg punktgleich mit Waldhof auf den
zweiten Platz bringen würde . Falls es kei¬
nen Schnee gibt , sollte der VfR gewinnen .
Der VfB Stuttgart wird durch das 3 :3 der
Regensburger gegen die Kickers in Stutt¬
gart gewarnt sein und mit einer Wieder¬
holung seines Sieges über den Tabellen¬
letzten wieder auf den 3 . Platz vorrücken .
Obgleich der Nürnberger Club seit längerer
Zeit nicht mehr gegen die Frankfurter
„Eintracht “ gewinnen konnte , müßte es ihm
diesmal auf eigenem Gelände glücken . Völ¬
lig ungewiß ist der Ausgang beim Spiel
FSV Frankfurt gegen die Stuttgarter Kik -
kers , obgleich die Kickers erst vor 3 Wo¬
chen den Gegner in Stuttgart 5 : 1 abfertig¬
ten . Arn Bornheimer Hang hat in dieser
Spielzeit ' noch kein Gast gewonnen und da

beide Gegner in Bezug auf Remispartien
führend sind , liegt ein solches Ergebnis
nahe .

Oberliga Südwest
Im Schatten des großen Pokalspiels in

Ludwigshafen werden die letzten Meister¬
schaftsspiele der Vorrunde ausgetragen . Die
wichtigsten Treffen sind in Koblenz , wo
Neuendorf den VfL Neustadt empfängt und
in Mainz , wo der ASV Landau gastiert . Die
Platzvereine dürften hier siegreich bleiben ,
ebenso wie in den beiden anderen Spielen
Kürenz —Weisenau u . Andernach —Eintracht
Trier . . 1

Norddeutsche Oberliga
Werder Bremen wird sich diesmal gegen

Bremerhaven mit einem wesentlich knap¬
peren Resultat als das 7 : 1 im Vorspiel zu¬
frieden geben müssen . Im Treffen der Ab¬
stiegskandidaten VfB Lübeck und Bremer
Sportverein könnte es zur Punkteteilung
kommen , ebenso wie im Spiel der deutschen
Altmeister Hannover 96 und Holstein Kiel .

Wiedereröffnung
Heute Samstag 21. 1. 1950, der Vetems-Gastättc des

Vereins für Volkstümlichen Wassersport

Mannheim-Luzenberg- Sanilhofer StraOe 51-53
Zum Ausschank gelangt

JUmmq &i ü&i&t,, Karlsruhe
Gatgepflegte Weine
Kalte u. warme Köche

WALTER BRUCKBRÄU

Beim Arbeitsamt Mannheim liegen Im Augebnlidc u . a.
die nachstehend aufgeführten Stellenangebote auf :

Stellensuchende , die gute Fachkräfte sind und die sich
für die Stellenangebote interessieren , werden , ungeachtet ,ob sie in Beschäftigung stehen oder nicht, gebeten , sich
wegen Uebermittlung ihrer Bewerbung an das Arbeitsamt
Mannheim , M 3a, zu wenden . Aufenthaltsbewilligung kann ,sofern erforderlich , erwirkt werden .
Konstrukteur mit langjähriger Erfahrung in der Konstruk¬

tion von vollautomatischen Gas- und Oelfeuerungen für
Schiffs - und Industriekessel .

Jüngerer Kälteinechaniker , guter Konstrukteur für gewerb¬
liche und Haushaltskühlanlagen .

1 Betriebstechniker mit besonderen Erfahrungen in der Kon¬
struktion , Projektion , Arbeitsvorbereitung und Kalkula¬

tion . ,v,an >,Holzbearbei'tungs - und Werkzeugmaschinen '."
Kolloidchemiker von mittlerem diem . Unternehmen gesucht .
1 Chemotechniker für die Herstellung von Zuckerwaren

Essenzersatz gesucht.
Konstrukteur mit besonderen Erfahrungen auf dem Gebiet

der Wasserzähler .
Teppich- und Gardinenfachmann für erstes Spezialgeschäft

gesucht , der auch gleichzeitig den Außendienst für Mann¬
heim übernimmt .

Gewandter Zugmaschinen- und Anhängerverkäufer für das
Stadtgebiet Mannheim-Ludwigshafen . In Frage kommen
nur Herren mit nachweisbaren Fachkenntnissen und jahre¬
langer Erfahrung , die mögl. in der Industr . eingeführt sind.
Für alteingeführte Lebensmittelgroßhandlung

ein jüngerer Reisender zum Besuch des Lebensmitteleinzel¬
handels in Mannheim -Ludwigshafen . Es kommen nur
seriöse , branchekundige Herren in Frage , keine Anfänger .

Für sofort Verkäufer für Add.- und Rechenmaschinen mit
Branchekenntnissen . Fixum 200,— DM .

1 Schalttafelspezialist für Holleritbuchungsmaschinen von
US -Dienststelle Mannheim dringend gesucht .

Maschinenfabrik benötigt dringend t Gießerei -Ingenieur ,
der mit neuen Fertigungsmethoden vertraut sein muß
(Gußgattierungen ).

1 Drahtziehmeister . Für Großdrahtzieherei wird ein Mei¬
ster im Alter von 34— 40 Jahren gesucht , der die Metall -
und Stahlprofilzieherei beherrscht . Erfahrungen im ratio¬
nellen Stiftdrahtziehen soll der Bewerber für diese Dauer¬
stellung mitbringen .

Darmhandelsunternehmen in Nordbaden benötigt dringend
eine jüngere männliche Kraft , bewandert in der Bearbeitung

gesalzener und getrockneter Därme aller Art und perfekt
im Sortieren von Därmen,namentlich von Schafsdärmen .
Abschluß einer Lehre in einer bekannten Darmsortier -
anstalt und nachweisb. prakt . Tätigkeit ist erforderlich .

Maschinenfabrik in der Nähe von Weinheim sucht zum kurz¬
fristigen Eintritt einen Lackierer-Meister .

Maschinenfabrik benötigt für ihre Abteilung Vernickelei
u . Metailschleiferej einen überdurchschnittlichen Meister ,
der in der Lage ist, die Abteilung vorbildlich zu leiten .

1 Glasapparaleschleifer in Dauerstellung dringend benötigt .
1 Glasätzer .
Textilbetrieb in Nordbaden sucht einen Rundstricker (in ) und

einen Flachstrickerfin).
2 perfekte Stenotypistinnen , möglichst aus dem Bankfach,

bis zu 30 Jahren .
2 perfekte Stenotypistinnen mit guten englischen Steno¬

graphiekenntnissen .
1 perfekte Stenotypistin mit guten Kenntnissen der eng¬

lischen und französischen Sprache für größeres Industrie¬
unternehmen in Mannheim

Stellenangebote
die vorzugsweise örtlich od . durch Pendler zu besetzen sind
Mehrere perfekte Stenotypistinnen , mindestens 180—200‘ Silben schreibend , für Industrie - und Handelsfirmen .

Alter bis 35 Jahre .
4 perfekte Maschinenschreiberinnen mit guten enqlischen

Spracftkenntriissen für amerikanische Dienststellen .
1 Maschinennäherin für Interlokmaschine . Es kommen nur

Kräfte in Frage , die schon an einer solchen Maschine ge¬arbeitet haben . .
1 perfekte Korsett - u. Miedernäherin . Höchstalter 35 Jahre .
1 Kunststopferin .
Gelernte Ktnderschwester mit guten englischen Spradi -

kenntnissen in amerikanischen Haushalt mit 3 Kindern ,
1 , 2 und 5 Jahren , per sofort gesucht . Uebernachtung bei
der Familie ist nicht erforderlich . (

Zum Umbau einer Mannheimer Großmühle werden auf
1. 3 . 1950 für mehrere Monate dauernde Beschäftigung ges . :
30 Mühlenbauer und 30 Rohr- und Heizungsschlosser .
Bewerbungen an das Arbeitsamt Mannheim .

Zur Leitung einer Offsetdrudcerei in Santa Cruz , Brasilien ,
perfekter Offsetdrucker , nach Möglichkeit in jüngerem
Alter und nicht verheiratet , gesucht . Nähere Angaben
erteilt Arbeitsamt Manheim , Zimmer 89.

Stellengesuch :
Modellschreinermeister , 45 Jahre alt , verheiratet , o . Kinder ,

mit langjähriger Tätigkeit im Fach, firm in Holz und
Metall , sucht passenden Wirkungskreis .

Neueröffnung !

Aptciheke am SJmhmm&t
Ecke Kunststraße , N 4 , 13-14 - Tel . 42563

Es ist mir ein Bedürfnis, an dieser Stelle den zahlreichen Mitarbeitern am Bau , den
Maurern, Monteuren , Installateuren , den Schreinern, Gipsern und Malern und den
vielen anderen Handwerkern herzlichst für ihren Eifer und ihr Gesdiidc zu danken.
Nur durch deren besonderen Fleiß war es möglich , die neue Apotheke beschleunigt
fertigzustellen.
Das Verzeichnis der am Bau beteiligten Handwerksbetriebe finden Sie zur ehrenden
Anerkennung auf einem Plakat in einem meiner 6 Schaufenster.

T . CARL
Apothekerin

Knaben -Skihose
dunkelblau , feste St
in sol . Verarbeitung
dunkelblau , feste Strapazier-Qual .,

, Gr;7-

Burschen -Skihose
dunkelblau , in guter Qualität und
Verarbeitung . . DM

Knaben -Kose
(Manchester- u. Streichgarn -Qual .)

DM 5 . 85 , 5 .20 DM

Manchester -Hose
gute schwere Ware

Manchester -Hose
mit kleinen Fehlern

Herren -lrbeitsmanfel
angeschmutzt

9.-Damen- flrbeifsmäntel
angeschmutzt . . . . . . DM

ETAGE
I» H 1,8 • Breit « Straße • H 1 , 8

im Hause Schuh-Fritz

* am - " ** K* aimM » * 1*
/ SgS

Deutscher Gewerkschaftsbund
Ortsausschuß Mannheim

Der für Montag , 23. 1 . 1950,
in der Wirtschaftshochschule
vorgesehene Schulungsvortrag
für die Betriebsräte , muß we¬
gen Behinderung des Redners

ausfallen .

Unser -

Sonderangebot
der Woche

Gekochter Schinken ,
Speck , fett und durch¬
wachsen . . 100 g
Hamburger Rauchfleisch
. 100 g
Mettwurst
fein . . . . lOOg
Schwartenmagen
weiß und rot . 100 g
Hausmacher Leberwurst
Krakauer 100 g

LENSSING
H 5 , 1

- G5
- .52
- .40
-.35
-.35

Fahrräder - Nähmaschinen
Ersatz - und Zubehörteile

Wilhelm Jakob
Schützenstraße 39

Große Auswahl in erstkl .
Markenrädern : Gritzner -
Torpedo - Expreß - Miele

Einmaliges Angebot
300 tBewfsmätUel

Ihr Herren
Ia Köper, unverwüstl . Qualität

9,75 DM
nur solange Vorrat

Textilecke
Morst € ugen

r - 126. Donne rstag 2Q30
Alster-Lichtspiele a. d. Planken

III . Meister -Klavier -Abend
Beethoven - Abend

Professor

6flif Net |
spielt Sonaten :

op. 7, op. 90 , op. lo », Op . lio

Karten zu 5.-, 4.-, 3.- , 2.- DM
i . d . bekannten a. d. Plakaten
ersichtlichen Vorverkaufstei¬
len und an der Kasse in den

Alster -Lichtspielen

Das Tagesgespräch
ist die internationale

JUwe im ROSEIGARTEN
leute , Samstag, 19.30 u . 22 Uhrind morgen, Sonntag, 17.00 u.

20 Uhr
Abschiedsvorstellungen

LUPE RICA der Brasil. Film¬star
LEBENDER MARMOR darge¬stellt durch 12 Bildhauer¬modelle
RADRENNEN zwischen Girls

u . Publikum mit Toto und
Preisvertellung

PIERRE der berühmte Jazz¬imitator und weitere 80 Ar¬tisten , Girls, Musiker
Sichern Sie sich numeriertePlätze im Vorverkauf

Mannheim 1 1, 18a

Werner *s
moderne Kleiderpflege

chem. Reinigung.
Mannheim , S 3 , 13

Betrieb U I , 6
Tel . 434 24

Klaviera
neu und gespielt , Hohner
Akkordeon Streich - und
Zupfinstrumente . Tellzhlg .
Musik - Arnold , G 4, 13 .

Dhreo -Reparatoren
fachmännisch und preiswert

Zimmer am Tattersall

Billig ! Eiche - Roh Billig !
Schlafzimmer

1 Schrank trn 2 Naditt .
180 cm fljjll “ 2 Betten
1 Frisierkom .

™ *' 1 1x2 m
Komplette KÜCHE Esche

Büfett 0711 1 Tisch
160 cm » ■ 2 Stühle

Hch . Baumann & Co .
Qu 5,4 Mannbeim Qu 5,4

FILMTHEATER

Der ungewöhnliche Erfolg eines ungewöhnlichenFilms hält an !
Täglich: 14.00 • 16.00 18.15 20.30 Uhr:

Ä . „
Der dritte Mann “

3a O
ri ain . dieses Wunderwerk von einem Film, dasleiepnon vnv man slch wieder und wieder ansehen näuß, umzu begreifen , was der Film in seinen besten •

Augenblicken kann.“
(„Hannoversche Allgemeine“)

.CAPITOL,
Johnny Weißmüller o . Maureen O’Sullivan

„Tarzai
’s Aheuleaer in New Yerk“

. Der Herr des Dschungels gerät auf sensationel-• R HMpiotZ lern Weg nach New York und wirbelt die
Telephon 511 86 „ Zivilisation “ durcheinander

Beginn : 14.00 - 16.30 - 19.00 n. 21.00 Uhr

Lachsalven am laufenden Band ln dem reizenden
Lustspiel

) Palast f
M

Brette Str. JI , 6
Telephon 446 35

Jxh mach Qich glücklich“
Heinz Rühmann — Hertha Feiler u. a.

Tägl. : 10.00 - 11.45 - 13.49 .
17.45 n. 20.00 Uhr

Bis einschl. Sonntag, 22.00 Uhr, . Spätvorstellungdas tolle Lustspiel
!«„ Karl räumt auf *

Joe Stöckl, Karl Speelmann, Erika Glässner n. *.

q $ 4TsQtUB € )£

Inhaber : Erich Schön

Die gute Gaststätte der Innenstadt
mit der erstklassigen Küche und

gepflegten Getränken

Eröffnung : Somstag, den 21. Januar 1950, M Uhr

WEISSWAREN
WEISSWAREN MÜSSEN VON
GUTER QUALITÄT SEIN.
DENN SIE MÜSSEN LANGE
HALTEN . WENN DAZU DER
PREIS NOCH NIEDER IST,
DANN WAR ’S EIN VORTEIL¬
HAFTER KAUF

LEIPHEIMER & MENOE
ALTBEKANNT FÜR GUTE STOFFE j

£

Thome-Möbel
MÖBELFABRIK¬

INNENEINRICHTUNG
Karlsruhe - HerrenstraOe

Reichhaltige Auswahl in
Schlafzimmer und Küchen

Besichtigen Sie unverbind¬
lich ^uns . Ausstellungsräume
Lieferung in eigenem Lkw

frei Haus

r

„ Hi coton “ altbewährt gegen

Bettnässen
Preis DM 2.65. Zu hab. ln all .Apoth

Aus dem
Stheita
WERK

der
HUSTEN-SIRUP
mit
3) opp

V# e

ehrten
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